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Vorrede. 

Man  kann  zur  Zeit  noch  darüber  streiten,  ob  das  vom  Zionismus 
verfolgte  Ideal  realisierbar  ist;  aber  dass  der  Zionismus  heutzutage  seinem 
Charakter  nach  tatsächlich  eine  Volksbewegung  darstellt,  ist  wohl  un- 
zweifelhaft. Denn  so,  wie  an  ihm  alle  Schichten  des  jüdischen  Volkes 
Anteil  nehmen,  so  beeinflusst  er  auch  das  gesamte  jüdische  Leben  und 
zwingt  die  verschiedenartigsten  Energien  innerhalb  unseres  Stammes,  in 
seine  Dienste  zu  treten.  Und  wie  könnte  es  denn  anders  sein?  Der 
Zionismus,  der  das  bewusste  Erwachen  aller  Hoffnungen  und  Ideale, 
die  im  jüdischen  Leben  unter  der  Schwelle  des  Bewusstseins  schlummerten, 
zustande  brachte,  musste  auch  das  Interesse  des  ganzen  Judentums,  ja 
sogar  der  ganzen  denkenden  Welt,  auf  sich  lenken.  Die  einen  wurden 
zu  leidenschaftlichen  Anhängern,  die  andern  zu  wilden  Gegnern,  und 
s<  »gar  der  im  Alltagsleben  aufgehende  Philister  wurde  gezwungen,  irgendwie 
Stellung  zu  dieser  brennenden  Frage  zu  nehmen.  Der  Fortschritt  des 
Zionismus  besteht  eben  darin,  allmählich  alle  unsere  Stammesgenossen 
zu  zwingen,  bewusst,  in  voller  Kenntnis  der  Frage  und  nicht  blindlings, 
ihr  Verhältnis  zur  jüdischen  Nation  zu  bestimmen;  das  natürlich  nur  so 
weit  es  sich  um  Juden  handelt,  die  eben  noch  .luden  sein  wollen,  lud 
darin  liegt  wohl  der  beste  Beweis  dafür,  dass  der  Zionismus  eine 
wahre  Volksbewegung  ist:  Wer  nicht  dazu  Stellung  nimmt,  sei  es  positiv 
oder  negativ,  ist  ein  Verräter  an  seinem  Volke  und  zeigt  sich  dadurch 
diesem  vollständig  entfremdet.  Das  fühlen  vielleicht  die  Gegner  des 
Zionismus  besser  als  seine  Anhänger,  und  die  wütende  Art  und  Weise, 
wie  die  erstem  uns  bekämpfen,  mag  zum  grossen  Teil  hierin  ihren 
Grund  haben.  Vom  Schlafe  geweckt  zu  werden  liebt  niemand,  besonders 
aber  die  Siebenschläfer  nicht.  Haben  wir  einmal  erkannt,  dass  (U^\-  Zio- 
nismus eine  Volksbewegung  ist,  so  müssen  wir  uns  klar  machen,  wie 
ist  sie  entstanden,  wodurch  ist  sie  bedingt,  wo  stecken  ihre  Wurzeln, 
wohin  breiten  sich  ihre  Verzweigungen  aus? 
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Wir  könnten  uns  wohl  mit  dem  Satze  Hegels  begnügen:  „Alles 
Bestehende  ist  vernünftig",  was  so  viel  sagen  will,  dass  jede  soziale 
Erscheinung  ihre  Ursachen  und  ihre  Folgen  habe.  Sogar  die  vorüber- 
gehenden Strömungen  im  sozialen  Leben  eines  Volkes  müssen  eine  Ur- 
sache haben,  denn  alles  in  unserm  Leben  ist  dem  Gesetze  der  Kausalität 
unterworfen.  Alan  kann  also  a  priori  von  keiner  sozialen  Erscheinung 
behaupten,  sie  sei  eine  Schöpfung  einiger  Menschen,  so  genial  und 
machtvoll  diese  auch  sein  mögen,  sondern  man  muss  immer  ihre  Wur- 
zeln im  Volksleben,  in  den  objektiven  Bedingungen  des  Volksdaseins 
suchen. 

Unter  dem  Eindrucke  dieser  Erkenntnis  werden  wir  uns  nun  be- 
mühen, in  ganz  kurzen  Zügen  die  Begründung  des  Zionismus  vom  evo- 
lutionären Standpunkt  aus  zu  geben. 

Es  ist  klar,  dass  eine  Volksbewegung  irgend  welcher  Art  in  engstem 
Zusammenhang  mit  der  vorangegangenen  Geschichte  des  Volkes  stehen 
muss.  Der  Zionismus  konnte  daher  nicht  als  Dens  ex  machina  erscheinen, 
sondern  musste  eine  logische  Konsequenz  der  Vergangenheit  des  jüdischen 
Volkes  selbst  und  der  Vergangenheit  des  Verhältnisses  zwischen  dem 
jüdischen  Volk  und  den  andern  Völkern  sein.  Da  ist  denn  an  erster  Stelle 
zu  bemerken,  dass  das  jüdische  Volk  niemals,  bis  auf  den  heutigen  Tag, 
sich  den  andern  Völkern  assimilieren  konnte.  Nicht  nur  nicht  zu  den 
Zeiten  der  Verfolgung;-,  sondern  auch  nicht  in  solchen  Epochen,  wo  es  im_ 
glücldichen  Frieden  lebte. 

Sogar  die  Juden  Spaniens  fühlten  sich  doch  als  etwas  Abgesondertes, 
Fremdes,  und  das  zu  einer  Zeit,  wo  sie  an  der  Spitze  des  kulturellen, 
politischen  und  sozialen  Lebens  standen.  Im  besten  Falle  kam  es  hier 
und  da  zu  einer  mechanischen  Amalgamierung,  aber  nie  zu  einer  che- 
mischen Vereinigung.  Dadurch  erklärt  es  sich,  dass  bei  den  Juden  der 
traditionnelle  Hang  zum  verlorenen  Vaterland  immer  lebendig  blieb. 
Diese  Sehnsucht  nach  Palästina  war  nicht  bloss  eine  äusserliche,  ich 
möchte  fast  sagen  eine  rituelle,  sondern  eine  tatsächliche,  ganz  konkrete. 
Niemals  hat  das  Judentum  auf  sein  Vaterland  vollständig  verzichtet. 
Vielmals  im  Laufe  des  zwei  .Jahrtausende  währenden  Golus  versuchten 
die  Juden  wieder  in  ihr  Vaterland  zurückzukehren. 

Dieses  tiefe  Gefühl  erschien  mit  einmal  eine  Wandlung  zu  erfahren, 
als  die  europäische  Kultur  den  religiösen  Charakter  abzustreifen  und 
den  weltlichen  mehr  und  mehr  anzunehmen  begann. 
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In  den  Ländern,  wo  die  Verweltlichung  der  Kultur  am  meisten 
ausgeprägt  war,  schienen  auch  die  Juden  auf  einmal  von  ihrer  ganzen 
Geschichte  abgeschnitten  und  in  ganz  neue  Lebensverhältnisse  hinein- 
versetzt.   Diese  Erscheinung  war  jedoch  nicht  von  langer  Dauer. 

Kaum  hundert  Jahre  waren  seit  der  Erklärung  der  Menschenrechte 
verflossen  und  auf  einmal  erscholl  wieder  der  furchtbare  Ruf  unter  den 
Völkern:  Tod  den  Juden! 

Der  Jude  stand  wieder  als  ein  Fremdling  unter  seinen  christlichen 
Mitbürgern.  Auf  der  andern  Seite  aber  hatte  der  grösste  Teil  des  im 
Osten  lebenden  jüdischen  Volkes  seine  eigenartige  traditionnelle  Kultur 
treu  bewahrt,  und  diese  bewährte  sich  zu  gleicher  Zeit  nicht  bloss  als 
sichere  Beschützerin  der  Vergangenheit  unseres  Stammes,  sondern  ent- 
hielt auch  in  sich  selbst  die  Samen  der  zukünftigen  Entwicklung.  • 

In  der  zweiten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  entwickelte  sich  die 
spezifisch  jüdische  Literatur  und  Wissenschaft  zu  neuer  Blüte. 

Im  Westen  wurde  man  gezwungen  eigenartig  zu  bleiben,  im  Osten 
wollte  man  eigenartig  sein,  und  aus  der  Vereinigung  dieser  zwei  Faktoren 
entstand  die  nationale  Bewegung  im  jüdischen  Volke,  die  sich  in  einem 
Satze  zusammen  fassen  lässt: 

Das  jüdische  Volk  will  eine  jüdische  Kultur  schaffen. 

Darin  liegt  die  erste  Ursache  des  Zionismus.    Das  ist  der  Zionismus 


vom  jüdisch-nationalen  Standpunkt ! 

Hätte  aber  der  Zionismus  nur  rein  kulturelle  Ursachen,  so  wäre 
damit  seine  Lebensfähigkeit  noch  nicht  gewährleistet.  Schon  viele  na- 
tionale Bewegungen  haben  wir  entstehen  sehen,  die  durch  Zufälligkeiten 
zu  einem  intensiven  aber  kurz  dauernden  Leben  entflammt  wurden, 
und  nach  wenig  Zeit  anscheinend  spurlos  verschwanden.  Damit  eine 
ideologische  Bewegung  dauernd  sein  kann,  muss  sie  eine  soziale  oder, 
sagen  wir  direkt  heraus,  eine  materiell-ökonomische  Unterlage  haben. 
Und  schliesslich,  der  Zionismus  ist  eben  eine  Volksbewegung,  weil  er 
alle  Seiten  des  Volkslebens  umfasst.  Ein  Volk  lebt  aber  nicht  von 
Ideologien. 

Worin  besteht  nun  die  soziale  Ursache  des  Zionismus? 

Heutzutage  wird  die  grosse  Mehrheil  des  jüdischen  Volkes  aus  Hand- 
werkern. Kleinhändlern,  Hausierer^  und  solchen  Individuen  gebildet. 
die  Überhaupt  nicht  wissen,  welches  ihre  ökonomische  Funktion  eigentlich 
ist,  endlich  zum  kleinsten  Teil  aus  Fabrikarbeitern  und  [ndustriellen. 
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Das  will  soviel  sagen:  Das  jüdische  Volk  erfüllt  in   seiner  grossen., 
Majorität   solche    ökonomischen    Punktionen,    die    durch    ganz   objektive 
Ursachen,    d.   h.    von    keinem    Menschen  willen    abhängende,    zum    Ver- 
schwinden verurteilt  sind. 

Es  ist  klar,  dass  der  jüdische  Handwerker  nicht  imstande  ist,  mit 
der  aufstrebenden  [ndustrie  auch  nur  in  Konkurrenz  zu  treten,  um  so 
weniger  wird  es  ihm  möglich  sein,  die  Fortschritte  derTndiistrie  dauernd 
aufzuhalten.  Ebenso  wird  auch  der  jüdische  Händler  den  Fortschritten 
des  Verkehrs  nicht  Widerstand  leisten  können.  Der  Produzent  tritt  mit 
dem  Konsumenten  in  direkte  Verbindung,  wodurch  der  Zwischenhändler 
immer  mehr  ausgeschaltet  wird. 

So  kann  denn  auch  die  ökonomische  Lage  des  jüdischen  Volkes 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  gar  nicht  geändert  werden. 

Die  erste  Folge,  die  sich  hieraus  ergibt,  ist  nun  : 

Im  ökonomischen  Sinn  muss  der  Jude  ein  rückschrittliches  Element 
bleiben.  Damit  er  überhaupt  existieren  kann,  muss  er  sich  an  das  Alte 
klammern  und  durch  seine  unzweifelhaften  Fähigkeiten  gelingt  es  ihm 
auch,  den  Fortschritt  der  ökonomischen  Entwicklung  zu  verlangsamen. 
Der  Handwerker  bringt  es  dadurch,  dass  er  seine  Anforderungen  an 
das  Leben  auf  ein  Minimum  reduziert,  doch  dahin,  mit  fabrikmässig 
hergestellten  Waren  konkurrieren  zu  können.  Auf  die  Dauer  wird  das 
ihm  freilich  nicht  möglich  sein,  schliesslich  muss  er  doch  unterliegen; 
immerhin  gelingt  es  ihm,  für  eine  kurze  Zeit  das  Entstehen  der  Industrie 
zu  erschweren. 

Dadurch  zeitigt  das  jüdische  Handwerk  noch  eine  andere  verhäng- 
nisvolle Folge:  Es  setzt  unwillkürlich  den  Arbeitslohn  herunter,  so  dass 
es  ein  natürliche]-  Feind  des  Fabrikarbeiters  wird. 

Aehnliche  Erscheinungen  weist  die  Sphäre  des  jüdischen  Handels 
auf.  Der  Händler  begnügt  sich  bei  seiner  Vermittlung  zwischen  dem 
Produzenten  und  Konsumenten  mit  einem  so  geringen  Gewinn,  dass  die 
Kon  Zentrierung  des  Handels  doch  auf  eine  gewisse  Zeit  aufgehalten 
werden  kann.  Natürlich  ist  das  nur  für  kurze  Dauer  der  Fall.  Tat- 
sächlich sehen  wir,  dass  in  denjenigen  Ländern,  in  denen  der  Handel 
sehr  entwickelt  ist,  der  .lade  immer  mehr  und  mehr  von  ihm  zurück- 
gedrängt wird  und  schliesslich  zum  Hausierer  herabsinkt. 
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Dieser  jüdische  Kleinhändler  wird  notgedrungen  ein  natürlicher 
Gegner  der  Konsumgenossenschaften,  die  ja  seine  Existenz  untergral.cn; 
so  wird  er  zum  Gegner  des  Fortschrittes  auf  allen  Gebieten  des  Handels- 
verkehrs. 

Nun,  könnte  man  einwenden,  so  sollen  die  Juden  zur  produktiven 
Klasse  übergehen,  sollen  Bauern  und  Fabrikarbeiter  werden. 

Solange  die  Juden  aber  in  der  Diaspora  leben,  ist  eine  solche  radi- 
kale Umwandlung  unmöglich. 

Zuvörderst  aus  geschichtsökonomischen  Gründen:  Die  Existenz  des 
Juden  war  während  vieler  Jahrhunderte  höchst  unsicher ;  wurde  er  doch 
so  oft  ausgeplündert,  dass  er  sein  Vermögen  nicht  durch  Ankauf  von 
-^J  Boden  immobilisieren  durfte.  Der  .lüde  musste  imstande  sein,  das  Kapital 
immer  mobil  _zu  halten,  damit  er  es  auf  jeder  ihm  aufgezwungenen 
Wanderung  mitnehmen  uud_  es  überhaupt  leicht  verbergen  konnte 
Anderseitejvyar  den  JudenT besonders  jseit  der  Etablierungl  der  Eeudal: 
wirtschaftm_  Europa,  der.  Bodenankauf  direkt  verboten.  Denn  der 
Bö7IeTuSe^itz~verlieh  Heimatsrechte^jwährend  man  den  Juden  immer  als 
Fremdling  betrachtete.  Dadurch  wurde  er  während  vieler  Jahrhunderte 
dem  Boden  entfremdet.  Jetzt  aber,  wo  die  Christen  selbst  sehr  viel  unter 
der  Agrarkrisis  zu  leiden  haben,  wo  der  Boden  im  festen  Besitz  ist, 
könnten  die  Juden  beim   besten  Willen  nicht   mehr  Landbauer  werden. 

Zweitens:  Für  die  Länder,  wo  die  grosse  Majorität  des  Jüdischen 
'  Volkes  lebt,  Russlandund  Rumänien,  kommt  noch  ein  politisches  Moment 
)(  hinzu.  Den  Juden  ist  es  direkt  verboten,  Land  anzukaufen.  Und  als 
man  vor  kurzem  in  Russland  den  Juden  den  Ankauf  ganz  kleiner 
Bodenparzellen  erlauben  wollte,  begann  die  antisemitische  Presse  Zetter 
im« I  Mordio  zu  schreien,  l'nd  dabei  handelte  es  sich  nur  um  die  Er- 
laubnis, Boden,  nicht  Zu  Spekulationszwecken,  sondern  zur  persönlichen 
Bearbeitung  anzukaufen.  Nun  könnte  man  meinen,  mit  der  Emanzipation 
der  Juden  in  Russland  würde  dieses  Hindernis  aus  der  Welt  geschafft 
werden.  Wir  sehen  aber,  dass  die  Christen  in  Galizien,  wo  die  .luden 
gleichberechtigt  sind  -  auf  dem  Papier  de  facto  jeglichen  Ankauf 
von  Boden  durch  einen  Juden   unmöglich   machen. 

Man  wirft  uns  jetzt  vor,  wir  wollen  nicht  Landbauer  werden;  ver- 
suchen wir  es  aber,  so  werden  wir  von  der  ganzen  Welt  als  eine  Gefahr 
für  den  christlichen  Bodenbesitz  verschrien.  Nun,  dann  könnten  wir  doch 
Fabrikarbeiter  werden.    Können  wir  das  wirklich?    In  Russland,  wo  die 
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Hungernden  Juden  gern  Arbeiter  werden  möchten,  können  sie  es  nicht,  weil 
die  russische  [ndustrie  überhaupt  nicht  imstande  ist,  einem  betrachtlichen 

Teil  der  .luden  Arbeit  zu  bieten.  Abgesehen  davon,  dass  unter  den 
gegebener  Verhältnissen  die  .luden  nur  in  solchen  Fabriken  arbeiten 
können,  die  sich  im  Ansiedelungsrayon  befinden,  d.  i.  in  einem  sehr 
kleinen  Teil  des  russischen  Industriegebietes.  Aber  auch  der  Christ 
wird  Fabrikarbeiter-,  und  in  der  Konkurrenz  zwischen  christlichen  und 
jüdischen  Arbeitern  müssen  die  letzteren  unterliegen,  weil  die  ersteren 
als  die  zahlreicheren,  stärker  sind.  Tatsächlich  nehmen  sogar  jüdische 
Fabrikanten  lieber  christliche  Arbeiter,  nur  um  Ruhe  zu  haben.  Die 
Tragik  des  Juden  besteht  eben  darin,  dass  er  den  Hass  der  Christen 
hervorruft,  was  er  auch  unternehmen  mag.  Sind  die  Juden  Händler 
und  keine  Arbeiter,  so  sind  sie  Schmarotzer;  nehmen  aber  die  jüdischen 
Fabrikanten  nur  jüdische  Arbeiter  an  —  die  christlichen  Fabrikanten 
tun  es  sicher  nicht  —  dann  beschuldigt  man  sie,  dass  sie  engherzige 
Fremdlinge  sind,  die  sich  von  den  Christen  abschliessen. 

Dabei  ist  eine  sehr  wichtige  Tatsache,  die  oft  allzuwenig  berück- 
sichtigt wird,  nicht  zu  vergessen.  Durch  eine  Jahrhunderte  lange  Ge- 
schichte  wurde  der  Jude  gezwungen,  Stadtbewohner  zu  sein.  Nun 
wissen  wir,  dass  der  Stadtbewohner  aller  Nationen  jn^örperlich^rJ3e-_ 
ziehung  viel  schwächer,  in  psychischer  bedeutend  unbeständiger  ist  als 
der  Landbewohner. 

Bei  den  andern  Nationen  wird  diesem  Uebel  dadurch  abgeholfen, 
dass  den  Städtern  durch  die  neu  zuziehenden  Bauern  immer  frische  Kräfte 
zugeführt  werden,  was  bei  den  Juden  nicht  der  Fall  ist.  Daraus  resul- 
tiert eine  physische  und  psychische  Entartung  des  jüdischen  Volkes. 
Hierdurch  wird  es  für  den  Lebenskampf  unfähiger,  oder  aber  der 
Existenzkampf  kann  nur  durch  eine  intensivere  Entartung  bedingt  durch 
•dieRedu  ktion  der  I  jebensbedürfnisse  auf  ein  Minimum  durchgeführt  werden. 
Unter  diesen  Umstünden  ist  es  klar,  dass  schliesslich  der  Jude  im  Kampf 
ums   Dasein  unterliegen  muss. 

Alle  diese  Tatsachen  sind  die  logische  Konsequenz  von  zwei  Faktoren : 
1-  Die  Juden  besitzen  nirgends  einen  Boden,  den_sie  ihr  ei.oen  neillMLL, 
dürfen,  und  2.  die  Juden  bilden  nirgends  eine  Mehrheit,  die  das  tat- 
sächliche  Recht  hätte,  sich  das  Leben  nach  eigenem  Belieben  einzurichten. 
Nicht  der  Antisemitismus  als  solcher  ist  die  Ursache  der  abnormen  Lage 
i\rv  Juden,  sondern  der  Antisemitismus  ist  ein  Gradmesser  dieser  Luge, 
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die  auf  die  oben  erwähnten  zwei  Faktoren  zurückzuführen  ist.  Deshalb 
kann  der  Antisemitismus  auch  niemals  von  der  Bildfläche  verschwinden, 
solange  diese  Ursachen  nicht  beseitigt  sind.  Der  Antisemitismus  kann 
neue  Formen  annehmen,  aber  erlöschen  kann  er  nicht. 

Die  Behauptimg,  der  Antisemitismus  werde  im  sozialistischen  Staat 
verschwinden,  ist  nur  so  zu  verstehen,  dass  durch  die  intensive  Kultur 
des  Zukunftsstaates  die  Juden  sich  den  andern  Völkern  so  vollständig 
assimilieren  werden,  dass  es  überhaupt  keine  Juden  mehr  geben  wird. 
Wer  aber  der  Meinung  ist,  dass  der  Sozialismus  die  Nationalkulturen  nicht 
vernichten  wird  und  soll,  der  muss  annehmen,  dass  der  Antisemitismus 
auch  im  Zukunftsstaate  fortleben  wird,  wenn  auch  in  einem  neuen  Kleide. 
Wenn  man  also  behauptet,  der  Antisemitismus  habe  den  Zionismus 
geschaffen,  so  ist  dieser  Satz  nur  insofern  richtig,  als  man  eben  den 
Antisemitismus  als  Gradmesser  der  abnormen  Lage  unseres  Volkes  be- 
trachten muss.  Das  Vorhandensein  des  Antisemitismus  in  allen  J  .ändern 
ist  schon  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Lage  der  Juden  nicht  von  irgend 
einer  für  dieses  oder  jenes  Land  charakteristischen,  spezifischen  Ursache 
bedingt  ist,  sondern  eine  durch  das  Verhältnis  der  Juden  als  Minorität 
zu  den  andern  Völkern  als  Majorität  bedingten  immanenten  Grund 
haben  mussT  " 


Das  Zusammenwirken  dieser  beiden  Ursachen:  Die  Unmöglichkeit, 
die  soziale  Lage  der  Juden  zu  verbessern,  sowie  die  Unmöglichkeit,  ihnen 
Bedingungen  für  eine  normale  Entwicklung  zu  schaffen,  solange  sie  eine 
kleine  Minorität  unter  den  andern  Völkern  bilden,  führte  zum  Zionismus, 
d.  i.  zu  jener  Bewegung,  die  dem  jüdischen  Volk,  soweit  es  sich  jüdisch 
fühlt  und  sich  nicht  durch  künstliche  Mittel  assimilieren  ?r///jjdmii]iiJLclL 
iialürlirhr  kann,  eine_„gesicherte  Heimstätte"  zu  schaffen  sucht. 

Der  politische  Zionismus  geht  also  von  dem  Gesichtspunkte  aus, 
dass  die  abnorme  Lage  doy  Juden  nur  dann  verschwinden  wird,  wenn 
sie  an  einem  Orte  eine  kompakte  Majorität  bilden  werden,  die  sich  nach  > 
eigenen  Bedürfnissen  und  nach  eigenem  Bewussfsein  soziale  und  kulturelle  |, 
Lebensbedingungen  schaffen  kann.  Nur  dann  werden  die  Juden  zu 
normalen,  ökonomischen  Lebensformen  übergehen  können ;  nur  dann 
wird  der  Jude  alle  die  ökonomischen  Kategorien  aufweisen,  wie  sie 
jedes  andere  Volk  besitzt.     Durch  die  Rückkehr  eines  grossen  Teils  der 
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Juden  zum  A.ckerbau  wird  auch  eine  physische  und  psychische  Gesundung 
unserer  Rasse  ermöglicht  werden.     Nur  in  einer  gesicherten  Heimstätte 

wird  eine  jüdische  nationale  Kultur  neu  aufblühen  können. 

-^  ■    — - 

Wie  wir  also  sehen,  bricht  der  politische  Zionismus  den  Stab  nicht 
bloss  über  alle  jüdischen  Assimilanteh,  seien  sie  bürgerlicher  oder  so- 
zialistischer Richtung,  sondern  auch  über  den  kulturellen  Zionismus,  der 
ganz  willkürlich  zwischen  Juden  und  Judentum  unterscheidet. 

Damit  eine  jüdische  Kultur  sich  normal  entwickeln  kann,  müssen 
nicht  bloss  einzelne  jüdische  Kolonien  vorhanden  sein,  sondern  es  muss 
ein  ganzes  jüdisches  Volk  mit  einem  allseitigen  Volksleben  existieren. 
Denn  Kultur  heisst  nicht  bloss  reine  Ideologie,  wie  sie  sich  in  Zeitungen, 
Büchern  und  Schulen  ausdrückt.  Jede  Kultur  muss  eine  reale  Unterlage 
haben,  die  sich  in  den  ökonomischen,  politischen,  juridischen,  überhaupt 
allgemein  staatlichen  Lebensformen  ausdrückt. 

Stellen  wir  uns  folgenden  Fall  vor: 

In  Palästina  existieren,  sagen  wir,  50.000  jüdische  Kolonisten,  mit 
eigenen  Schulen,  grossen  Zeitungen,  die  von  hervorragenden  Männern 
geleitet  werden  und  ausgezeichnete  Artikel  enthalten,  die  sogar  von  den 
grossen  europäischen  Zeitungen  zitiert  werden,  gute  hebräische  Bücher, 
eine  grosse  hebräische  Literatur  usw. 

Stellen  wir  uns  weiter  vor,  dass  nach  mehreren  Generationen  durch 
diese  50.000  Kolonisten  ein  nationales,  geistiges  Zentrum  für  das  Juden- 
tum in  Palästina  geschaffen  würde. 

Tst  dieser  Plan  ausführbar  oder,  besser  gesagt,  kann  etwas  derartiges 

auf  die  Dauer  existieren?  Es  ist  klar,  dass   die   freien,  d.  h.  mehr  oder 

•  ^— _____________ — ' 

weniger  unbewohnten,  Länder  allmählich  von  der  sich_  ausbreitenden 
Menschheit  besetzt  werden.  So  wird  notwendig  ein  Moment  kommen, 
wo  auch  Palästina  von  irgend  einer  Bevölkerung  kultiviert  werden  wird, 
d.  h.  es  würde  ein   Augenblick  kommen,  wo  diese  50.000  Juden,  die  das 


Judentum  retten  sollten,  wieder  eine  Minorität  untereiner  kulturfremden 
Majorität  bilden.     Die  Folge  wird  sein,  dass  diese  Majorität   durch   den 


Druck   der   ökonomischen    und   politischen    Verhältnisse    wiederum   das 
neu  geschaffene  Zentrum  des  Judentums  gefährden  wird. 

\nf  einen  solchen  Plan  kann  nur  der  verfallen,  der  das  ganze  Leben 
ausschliesslich  unter  abstrakten  Gesichtspunkten  betrachtet  und  meint,  dass 
eine  Ideologie  imstande  sei,  reale  Lebensverhältnisse  zu  schaffen. 
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Die  Kulturzionisten  sind  vielleicht  viel  gefährlicher  für  den  realen 
Zionismus  als  alle  Ässimilanten  zusammen  genommen,  denn  in  ihrer 
Ideologie  liegt  etwas  Bestrickendes  und  in  ihrer  tatsächlichen  Beschränkt- 
heit scheint  etwas  Praktisches  zu  liegen. 

Den  einzig  richtigen  Standpunkt  nimmt  der  politische  Zionismus 
ein,  der  wohl  die  Bedeutung  der  kulturellen  Elemente  für  die  Erhaltung 
der  jüdischen  Nationalität  zu  schätzen  weiss,  aber  dabei  von  dem  ganz 
richtigen  Prinzip  ausgeht,  dass  keine  nationale  Kultur  ohne  eine  sich 
normal  entwickelnde  Nation  möglich  ist. 

Das  Judentum  kann  nur  dann  existieren,  wenn  das  jüdische  Volk 
existiert,  und  zwar  das  Juden volk  unter  normalen  Verhältnissen. 

Damit  ist  eine  gegenwärtige  Kolonisation  durchaus  nicht  in  Acht 
und  Bann  getan.  Im  Gegenteil  ist  diese,  wie  noch  mehr  eine  planmässige, 
Vorbereitung  zur  Kolonisation  direkt  geboten. 

Nun  sind  wir  über  das  Hauptziel  des  politischen  Zionismus  im 
klaren:  Die  gesicherte  Heimstätte. 

Hier  setzt  die  Frage  ein:  Wo? 

Auch  hier  hat  der  politische  Zionismus  die  richtige  Antwort  gegeben, 
indem  er  sich  für  Palästina  aussprach. 

Für  Palästina  sprechen  folgende  Gründe: 

1.  Der  historische  und  nationale  Grund.  Die  Anhänglichkeit  der 
ü I  >oi" wiegenden  Majorität  an  das  alte  Heimatland.  Dieser  psychologische 
Faktor  muss  unbedingt  sehr  bedeutende  soziale-  Folgen  haben,  in  dem 
Sinne,  dass  in  keinem  andern  Lande  die  Juden  so  viel  Energie  auf- 
wenden würden  zur  Sdiaftung  einer  Heimstätte,  wie  in  Palästina. 

2.  Der  volkswirtschaftliche  Grund.  Nur  in  Palästina  wird  das 
jüdische  Volk  gezwungen  sein,  eine  normale  ökonomisch-soziale  Struktur 
zu  entwickeln;  denn  in  Palästina,  so  wie  es  jetzt  ist,  gibt  es  weder  für 
eine  grosse  Anzahl  Händler  noch  für  eine  grosse  Anzahl  Handwerker 
Platz.  Infolgedessen  ist  das  jüdische  Volk  dort  gezwungen,  mit  dem 
Ackerbau,  der  ( irundlage  jedes  volkswirtschaftlichen  Lebens,  anzufangen. 

In  andern  Ländern  wurde  der  Jude  Händler;  dehn  nach  dem  in 
der  Natur  und  im  gesellschaftlichen  Leben  allgemein -gültigen  Gesetz  — 
dass  alles  Geschehen  nach  der  Richtung  des  geringsten  Widerstandes 
erfolgt  —  richtet  auch  der  Jude  sein  soziales  Leber  nach  der  Richtung 
des  geringsten    Widerstandes  ein. 
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In  Amerika.  Kanada,  Afrika,  Argentinien  etc.  würde  der  Jude  sich 
den  Kampf  ums  Dasein  als  Individuum  dadurch  erleichtern,  dass  er  seine 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  angezüchteten  Talente  des  Händlers  und 
Handwerkers  betätigt. 

Dem  Individuum  ist  zwar  dadurch  leidlieh  geholfen,  das  gesamte 
Volle  durch  die  Ausbildung  einer  Funktion  auf  Kosten  der  andern  schwer 
geschädigt. 

3.  Ber_soziologische  Grwnd^  Palästina  ist  so  dünn  bevölkert,   dass 


die  Juden  die  Möglichkeit  habenJ_jjcJio_u_nach  nicht  allzulanger  Zeit  eine_ 
überwiegende  Majorität  zu  bilden,  die  ihre  Lebensbedingungen  nach 
eigenem  Willen  regeln  wird,  wobei  sie  aber  nicht  zur  Unterdrückung 
der  nationalen  und  Rasseneigentümlichkeiten  der  in  Palästina  schon 
vorhandenen  Bevölkerung  zu  schreiten  braucht,  aus  dem  ganz  einfachen 
Grunde,  weil  die  jetzige  palästinensische  Bevölkerung  den  Juden  rassen- 
verwandt  ist  und  noch  keine  in  sich  selbst  konsolidierte  nationale  Kultur 
besitzt 


Nun  könnte  man  einwenden:  Ein  politischer  Grund  spreche  gegen 
Palästina,  weil  es  viel  schwerer  zu  erreichen  sei,  als  irgend  ein  anderes 
Land.  In  Wirklichkeit  ist  die  Sachlage  so:  Wie  es  mit  Palästina  auch 
bestellt  sein  mag,  in  einem  andern  Land  als  in  Palästina  kann  das  jüdische 
Volk  sich  niemals  eine  Heimstätte  schaffen. 

Die  schon  gemachten  Versuche  zeigten  uns,  dass  man  anderswo  die 
Juden  vielleicht  auf  dem  Wege  der  Philantropie  in  ganz  geringer  An- 
zahl kolonisieren  kann,  aber  eine  Volksbewegung,  die  nach  dieser  Koloni- 
sation drängte,  konnte  nicht  geschaffen  werden  trotz  aller  scheinbaren 
Vorteile. 

In   andern   Ländern  haben  wir   Boden,   aber   keine   Menschen,    die 


bereit  sind,  den  Boden  mit  ihrer  Energie  zu  befruchtend  Während  wir 
in  Palästina  zwar  vorläufig  den  Boden  nicht  haben,  aber  Hunderttausende 
von  Individuen,  die  bereit  sind,  ihre  ganze  Energie  dem  Boden  des  Landes 
ihrer  Väter  zu  widmen. 

Bei  einem  solchen  Dilemma  ist  es  klar,  dass  man  unbedingt  die 
Hunderttausende  von  Energien  ohne  vorläufigen  Boden,  als  den  Boden 
ohne  die  Energien  wählen  wird. 

Denn  die  Energien  werden  dank  ihrer  immanenten  Kraft,  besonders 
dank  ihres  starken  Willens,  eines  Tages  den  Boden  erringen;  der  leblose 
Boden  aber  wird  die  abwesenden  Energien  nicht  schaffen  können. 
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Endlich  kann  man  doch  nicht  verlangen,  dass  man  in  einigen  Jahr- 
zehnten die  komplizierte  Frage  der  Wiedererwerbung  Palästinas  für  das 
jüdische  Volk  in  positiver  Weise  lösen  soll,  nachdem  wir  zwei  Jahr- 
tausende in  der  Diaspora  gelebt  haben. 

Andere  Völker  haben  ihre  nationale  Befreiung  lange  Jahre  hindurch 
in  heissem  Ringen  erkämpft,  bei  uns  aber  soll  alles  von  heute  auf  morgen 
geschehen.  Für  uns  ist  eines  sicher:  Wenn  das  jüdische  Volk  für  den 
Erwerb  Palästinas  den  hundertsten  Teil  der  Energie  aufwenden  würde, 
die  es  bis  jetzt  zu  seiner  Erhaltung  in  der  Diaspora  verbraucht  hat,  so 
würden  wir  unser  Ziel  glänzend  erreichen. 

Was  bedeuten  denn  all  die  Leistungen,  die  bis  jetzt  zur  Schaffung 
einer  Heimat  vollbracht  worden  sind?  Hat  das  jüdische  Volk  denn  schon 
seine  letzte  Kraft  für  dieses  grosse  Ziel  eingesetzt?  Ist  es  denn  nicht 
beschämend,  dass  bis  jetzt  die  tatsächlichen  Arbeiter  auf  dem  zionistischen 
Felde  nur  ein  kleines  Häuflein  darstellen?  Noch  sind  der  bewussten 
Zionisten  kaum  einige  Hunderttausende,  während  das  jüdische  Volk  über 
zehn  Millionen  zählt. 

Nur  durch  die  Kolonisation  Palästinas  kann  das  jüdische  Volk  normal 
sein  eigenes  Leben  bilden  und  normal  am  ganzen  Leben  der  Menschheil 


teilnehmen.  Denn  nur  von  dem  Momente  an,  in  dem  das  jüdische  Volk 
in  seinem  Innern  ein  normales  soziales  Leben  schaffen  wird,  wird  er, 
auch  ein  gleichberechtigter  Faktor  in  dem  fortschrittlichen  Wettbewerb 
der  Völker  werden. 


In  diesem  Vorwort  handelt  es  sich  nicht  darum,  ein  Programm  der 
zionistischen  Arbeit  zu  entwerfen,  dazu  fehlt  uns  der  Raum  und  auch 
die  Kompetenz.  Auf  eine  Tatsache  aber,  und  das  ist  der  Hauptzweck 
uns. 'irr  Zeilen,   wollen   wir  hinweisen. 

Um  ein  Land  zu  kolonisieren,  muss  man  es  genau  kennen.  Es  genügt 
nicht,  dass  wir  sagen,  wir  wollen  und  müssen  in  Palästina  die  Juden  an- 
siedeln. Wir  müssen  alles  vorbereiten,  damit  in  dem  Augenblick,  wo  die 
Kolonisation  ermöglicht  werden  wird,  sie  planmässig,  ohne  Reibung, 
systematisch,  mit  dem  geringsten  Kräfteaufwand,  mit  dem  allerwenigsten 
EJnergieverlust,  durchgeführt  werden  kann. 

Vorerst  ist  also  die  Eauptbedingung  die  Erforschung  Palästinas  nach 
allen   Uichtungen  hin.     So  wertvoll    uns    auch    in    dieser    Beziehung   die 
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Privatinitiative  erscheinen  mag,  so  ist  es  doch  notwendig-,  dass  die  zioni- 
stische Organisation  als  solche  diese  Aufgabe  auf  sich  nimmt. 

Wir  müssen  leider  konstatieren,  dass  bis  jetzt  in  dieser  Beziehung 
von  offiziell-zionistischer  Seite  wenig  geleistet  wurde,  um  so  mehr  müssen 
wir  jegliche  Privatarbeit  anerkennen. 

In  diesem  Sinne  erlauben  wir  uns,  das  vorliegende  Werk  den  zio- 
nistischen und  überhaupt  jüdischen  Lesern  angelegentlichst  zu  empfehlen. 

Das  Werk  ist  seinem  Wesen  nach  rein  theoretischer  Natur:  Es  ist 
eine  Literaturarbeit.  Adle  Angaben,  die  sich  in  der  massgebenden  Lite- 
ratur —  in  grossen  Werken,  Konsularberichten,  Zeitschriften  und  Zeitungen 
—  vorfanden,  wurden  gesammelt,  gesichtet,  kritisch  durchforscht,  ver- 
glichen und  systematisch  zusammengestellt.  Erst  später  gedenkt  der 
Verfasser  Palästina  zu  bereisen  und  ex  visu  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse des  Landes  zu  studieren.  Aber  obwohl  das  vorliegende  Buch 
keine  unmittelbaren  Erfahrungen  enthält,  ist  es  doch  von  grosser  Bedeutung ; 
denn  es  bietet  uns  die  Möglichkeit,  einen  allgemeinen  Ueberblick  über 
alle  wirtschaftlichen  Erscheinungen  im  Leben  Palästinas  zu  gewinnen. 
Umsomehr  als  der  Autor  die  glückliche  Idee  hatte,  für  die  ökonomische 
Materie  eine  geographische  Darstellung  zu  wählen,  wodurch  dem  Leser  die 
Bedeutung  jedes  Bezirkes  besonders  klar  wird.  Wir  erfahren  aus  dem 
Buch  die  Boden-  und  Bewässerungsverhältnisse,  die  Zusammensetzung 
der  Bevölkerung,  die  Rechts-Steuer  und  Finanzverhältnisse,  das  Schul- 
wesen, die  Ans-  und  Einfuhr  und  den  politischen,  sowie  den  wirtschaft- 
lichen Eintluss  der  europäischen  Mächte.  Mit  einem  Worte,  der  Verfasser 
bietet  in  seinem  Buche  dem  Leser  alles,  was  bei  einem  theoretischen 
Studium  des   Landes  überhaupt  erreicht  werden  kann. 

1  [iermit  ist  das  Buch  gekennzeichnet:  Es  ist  eine  Einleitung  zu  weiterer 
praktischer  Erforschung  des  Wirtschaftslebens  Palästinas.  Das  Buch  macht 
auf  uns  den  Eindruck,  als  ob  der  Autor  es  geschrieben  habe,  um  eben 
auf  die  Notwendigkeit  eines  praktischen  Studiums  Palästinas  an  Ort  und 
Stelle  hinzuweisen;  denn  durch  die  naturnotwendigen  Lücken  des  Werkes 
werden  erst  alle  die  Fragen  aufgerollt,  deren  Lösung  unentbehrlich  ist, 
bevor  man  eine  systematische  Kolonisation  beginnen  kann. 

Das  Buch  hat  aber  noch  einen  grossen  agitatorischen  Wert:  Es  wird 
dazu  beitragen,  den  zionistischen  Gedanken  zu  vertiefen  und  zu  verbreiten: 
Vertiefen  —  bei  den    schon    überzeugten  Zionisten    durch    die   genauere 
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Kenntnis  des  Landes,  dessen  Ansiedelung  durch  die  Juden  wir  mit 
unserer  ganzen  Seele  wünschen;  verbreitern  —  unter  unsern  zweifelnden 
Stammesgenossen,  denen  das  Buch  beweisen  kann,  dass  Palästina  weder 
so  öde,  noch  so  unfruchtbar,  noch  so  wild  ist,  wie  sich  manche  vor- 
stellen, dass  es,  im  Gegenteil,  alle  Keime  einer  gesunden  Entwicklung 
in  sieh  enthält,  wenn  es  nur  eine  zahlreiehe,  energische  und  arbeitsfrohe 
Bevölkerung"  bekommt,  ganz  speziell -wenn  das  Land  vom  fortschritts- 
erzeugenden Kapital  befruchtet  werden  wird. 

In  diesem  Sinn  ist  das  Werk  eine  eminente  zionistische  Tat,  obwohl 
es  nur  geschriebene  Worte  enthält. 

Wir  sind  deshalb  sicher,  dass  jeder  Zionist  es  für  seine  Pflicht  halten 
wird,  nicht  nur  das  Werk  zu  lesen,  sondern  auch  zu  studieren;  denn  das 
Studium  aller  Fragen,  die  Palästina  betreffen,  ist  die  heiligste  Pflicht 
jedes  Zionisten. 

Unserseits  sprechen  wir  an  dieser  Stelle  den  Wunsch  ans,  dass 
i\r\-  Autor  in  seinem  Bemühen,  die  Erforschung  Palästinas  zu  fördern, 
nur  beharren  möge;  dadurch  wird  er  dem  Zionismus  einen  unschätz- 
baren Dienst  leisten. 

Dem  Buche  wünschen  wir  die  wohl  verdiente  Verbreitung  nicht  nur 
unter  den  Zionisten,  sondern  unter  allen  jüdischen   Lesern. 

Genf  (Schweiz),  im  Juli  1903. 

Dr.   D.  Pasmanik. 


Vorwort. 


Die  Studien,  die  ich  in  diesem  Werke  der  Oeffentlichkeit  übergebe, 
waren  anfangs  nur  der  eigenen  Belehrung,  der  persönlichen  Wissensbefrie- 
digung gewidmet.  Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  es  für  einen  Zio- 
nisten  nichts  Wichtigeres  geben  könne  als  das  Studium  unserer  alten 
Heimat,  hatte  ich  vor  ungefähr  zwei  Jahren  begonnen,  mich  in  diese 
Materie  einzuarbeiten.  Da  stiess  ich  denn  bald  auf  ein  fast  unüber- 
windliches Hindernis.  Nirgends  war  eine  zusammenfassende  Arbeit 
vorhanden,  nirgends  auch  nur  die  Spur  eines  Handbuches,  das  die 
wünschenswertesten  Auskünfte  in  übersichtlicher  Form  erteilte. 

Nur  zwei  Werke,  die  Aehnliches  aber  doch  nicht  das  Gewünschte 
gaben,  waren  vorhanden:  Bcedekers  Palästina  und  Syrien,  und  Verney 
et  Dambmanns  verdienstvolles  Werk  :  Les  Puissances  Etrangeres  dans 
le  Levant  en  Syrie  et  en  Palestine. 

Aber  während  Baedeker  mehr  die  geschichtlichen  Momente  berück- 
sichtigte, behandelten  Verney  et  Dambmann  die  Materie  von  einem 
f ranzösich-europäisch-politischen  Sonderstandpunkt ,  dessen  Objektivität 
mitunter  manche  Zweifel  erregen  mochte,  ausserdem  aber  dem  Stoff 
eine  grosse  Breite  und  Unübersichtlichkeit  vorlieh.  Gerade  hier  jedoch 
niusste  sich  in  der  Beschränkung  der  Meister  zeigen. 

So  war  ich  denn  gezwungen,  seihst  das  Material  zusammenzusuchen 
und  zu  gestalten,  bis  schliesslich  hierbei  in  mir  <\rv  Wunsch  auftauchte, 
an  dem  Nutzen  dieser  Arbeit  nicht  nur  mich,  sondern  auch  die  Oeffent- 
lichkeit teilnehmen  zu   hissen.     So  entstand  das  vorliegende   Werk. 

Bei  der  Ausarbeitung  desselben  war  mir  die  Arbeit  ih^v  Uli.  Verney 
und  Dambmann  nicht  nur  eine  wertvolle  Hilfe,  sondern  ein  treuer  Führer. 
Matte  ich  doch  oft  nur  das  von  diesen  Autoren  verwandte  Material  in  die 
von  mir  zur  Anwendung  gebrachte  Form  der  geographischen  Darstellung 
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zu  bringen.  Ich  wählte  diese  Darstellungsform  aus  zwei  Gründen : 
Einmal  ermöglicht  sie,  kleine  Gebiete  des  Landes  gründlich  kennen  zu 
lernen  und  ist  infolgedessen  für  die  praktische  Kolonisationspolitik  von 
grossem  Werf;  dann  aber  sollte  mein  Werk  ein  ökonomisches  Handbuch 
für  alle  diejenigen  werden,  die  Palästina  und  Syrien  aus  wissenschaftlichen 
Gründen  bereisen  wollen.  Wenn  man  will,  schwebte  mir  ein  national- 
ökonomischer Bcedeker  dieser  Länder  als  Ideal  vor.  Der  Leser  wird  selbst 
urteilen,  inwieAveit  dieses  Ideal  erreicht  worden  ist  und  werden  konnte. 
Bei  dieser  Beurteilung  möge  er  jedoch  folgendes  berücksichtigen: 
Obgleich  ich  bemüht  war,  alle  Angaben  den  authentischsten  Quellen  zu 
entnehmen  und  fast  jeden  Satz  quellenmässig  belegt  habe,  müssen  doch 
Irrtümer  und  Fehler  unterlaufen  sein.  Aber  gerade  um  dieser  willen 
ist  das  Buch  geschrieben  worden ;  wären  nicht  so  viel  falsche  und  un- 
richtige Begriffe  und  Nachrichten  über  Palästina  und  Syrien  verbreitet, 
so  wäre  meine  Arbeit  nicht  nötig  gewesen.  Die  Fehler,  die  sich  vor- 
finden, werde  ich  im  zweiten  Bande  in  Palästina  an  Ort  und  Stelle  be- 
richtigen, und  andere  werden  desgleichen  tun.  Auf  eines  nur  will  ich 
auf me  rksam  mach  en  : 

An  einigen  Stelle]  1  habe  ich  Vital  Cuinets  Werke  zitiert.  Die  Objek- 
tivität und  Zuverlässigkeit  seiner  Angaben  sind  nicht  vollständig  sicher, 
schon  sind  ihm  einige  gröbliehe  Irrtümer  von  Palästina-Kennern  nach- 
gewiesen worden.  Da  ich  aber  jede  Stelle,  an  der  ich  Cuinet  zitiere,  in 
den  Anmerkungen  als  Cuinets  Zitat  kennzeichne,  so  habe  ich  doch  kein 
Bedenken  getragen,   auch  seine  Angaben   in   mein  Werk   aufzunehmen. 

Heutzutage  ist  noch  niemand  in  dieser  Materie  unfehlbar,  da  das 
authentische  Material  zu  spärlich  ist. 

Aus  diesem  Grunde  habe  ich  meine  eigene  Meinung  möglichst  wenig 
hervortreten  lassen,  treu  dem  Grundsatz,  den  ich  mir  vorher  zu  eigen 
gemacht  hatte,  nicht  zum  geringsten  Teil  um  unserer  Gegner  willen,  die 
uns  doch  schon  tendenziöser  Entstellung  anklagen: 

Je  ne  propose  rien,  je  ne  suppose  rien,  j'expose. 

Ein  anschauliches  Bild  war  alles,  was  ich  geben  wollte,  und  ausser- 
dem einen  Ansporn  zu  weiterer  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiet.  Wohl 
selten  wünschte  ein  Autor  so  sehnsüchtig  die  Konkurrenz  seiner  Kollegen 
h.rbei  wie  ich.  Nichts  würde  mich  mein-  freuen,  als  das  Anwachsen 
einer  stattlichen  Schar  Palästina-Arbeiter  zu  beobachten. 
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Drängt  docli  alles  zur  raschen  Handlung,  spitzen  sich  doch  die 
Verhältnisse,  unter  denen  wir  Juden  leben,  immer  mehr  zu.  Werden 
die  Juden  endlich  hören,  werden  sie  aufwachen  aus  dem  langen  Schlaf, 
in  den  sie  ein  vergangenes  Jahrhundert  mit  schmeichelndem  Sirenensang 
gelullt  hatte?  Möchten  sie  doch  verstehen,  dass  alle  Hände  schaffen 
müssen  an  der  einen  grossen,  rettenden  Tat : 


7>em  Judenvolke  eine  Jfeimaf. 


Genf,  im  Juli  1903. 

L.  F.  Pinkus. 


I.  Allgemeiner  Teil. 


A,  Einleitung. 


Palästina  und  Syrien,  deren  wirtschaftliche  Lage  im  speziellen  Teil 
dieses  Werkes  besprochen  werden  soll,  sind  teilweise  nur  Begriffe  von 
historischer  oder  höchstens  geographischer  Bedeutung. 

Das,  was  man  im  allgemeinen  unter  diesen  beiden  Namen  zusammen- 
fasse sind  in  Wahrheit  fünf  türkische  Bezirke,  die  sich  von  den  Ausläufern 
des  Taurusgebirses  im  Norden,  vom  38°  n.  Br.  bis  zum  Sinaigebirge,  un- 
gefähr^3Ö~°  n.  Br.,  erstrecken  und  im  Westen  vom  Mittelmeer,  im  Osten 
von  der  arabischen  Wüste  begrenzt   werden.      Diese   fünf  Bezirke    sind 


von  Norden  angefangen : 

der  Wilajet  Aleppo, 


Beijrut, 
Syrien, 


das  unabhängige  Gebiet  Libanon 
und  das  Mutessarifat  Jerusalem. 
Die    asiatische     Türkei    ist    in   eine   Anzahl   Provinzen   geteilt,    die 
Wilajets    genannt  werden.      Diese   teilen    sich    wiederum    in    Sä&djäks 
(Regierungsbezirke),  die  in  Cazas  (Kreise)  zerfallen.    An  der  Spitze  eines 

Wilajets  steht  ein  Wali^ 
Sandjaks     „       „     Mutessarif, 
Cazas  „       „     Caünacam1 

Ein  Mutessarifat  ist  ein  Sandjak,  welcher  der  Verwaltung  eines  Wilajets 
gleich  gestellt  worden  ist^  wie  z.  B.  das  MutessarihxL-J^ri-isalejn. 

TJer  Wilajet  Ale^po,  der  nördlichste,  zerfällt  in  3, /ler  Wilajet  Beyrut 
in  5y  der  Wilajet  Syrien  in__4__Sandjaksr/ 

Der  Wilajet  Aleppo,  sowie  die  3  nördlichsten  Sandjaks  des  Wilajets 
Beyrut  bilden  mit  den  3  nördlichsten  Sandjaks  des  Wilajets  Syrien  den 
Landesteil,  den  man  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Syrien  bezeichnet.  Er 
erstreckt  sich  von  den  Ausläufern  des  Taurusgebirges  im  Norden  bis  zu 
den  Südausläufern  des  Libanon,  der  ganz  in  ihm  liegt. 

l)  Verney  et  Dambmann,  Les  Puissances  Etrangferes  dans  le  Levant,  en  Syrie  el 
en  Palestine,  Paris-Lyon  1900.    p.  4. 


Die  beiden  südlichsten  Sandjaks  des  Wilajets  Beyrut  bilden  mit  dem 
Mutessarifat  Jerusalem  zusammen  «las  alte  Palästina. 

In  der  folgenden  Besprechung  werden  wir  mit  diesem  Landesteil 
beginnen  und  zwar  mit  dem  nördlichen  der  beiden  genannten  Sandjaks 
des  Wilajets  Beyrut,  dein  Sandjak  Akka.  Das  aus  dem  Grunde,  weil 
gerade  jener  Sandjak  im  hervorragenden  Masse  als  typischer  Vertreter 
des  Landescharakters  gelten  kann.  Er  vereinigt  Seeschiffahrt,  Binnen- 
seen. Tiefebenen,  Gebirge,  Flüsse,  kurz  alles,  was  den  Charakter  der 
syrischen  und  palästinensischen  Landschaft  ausmacht. 

Nach  ihm  wird  das  Mutessarifat  Jerusalem  und  der  Sandjak  Xabulus 
einer  Besprechung  unterzogen  werden,  worauf  die  übrigen  Teile  des 
Wilajets  Beyrut,  sowie  endlich  der  Wilajet  Aleppo  folgen  sollen. 

Bevor  wir  jedoch  an  diese  speziellen  Betrachtungen  herantreten, 
wollen  wir  auf  die  neuere  Geschichte  des  Landes  einen  Rückblick  werfen 
und  das  herrschende  Wirtschaftssystem  der  Türkei  einer  kurzen  Ueber- 
sicht  unterziehen. 

Selbstverständlich  wird  es  nicht  möglich  sein  —  und  liegt  auch  gar 
nicht  im  Rahmen  dieses  Werkes  —  diese  Materien  ausführlich  zu  be- 
handeln; nur  um  für  den  speziellen  Teil  als  Wegweiser  zu  dienen,  werden 
diese  Ausführungen  vorangestellt. 

Auch  beim  speziellen  Teil  musste  manches  nur  flüchtig  gestreift 
werden,  was  ausführlichere  Behandlung  verdient  hätte.  So  z.  B.  die 
syrische  Seidenindustrie  oder  die  Wein-  oder  Orangenkultur.  Aber  dazu 
bedarf  es  ausführlicher  monographischer  Darstellungen,  die  weit  den 
Plan  des  Werkes  überschritten  hätten. 


B.  Ueberblick  über  die  Beziehungen  des  Abendlandes 

zu  Palästina  und  Syrien  vom  Mittelalter 

bis  auf  die  Jetztzeit, 


Schon  vor  dem  Beginnder_Krenzfn.hrer  herrschte  zwischen  Palästina 
und  Syrien  und  dein  Abendlande  ein  reger  Verkehr.  Pilgerzüge  gingen 
von  Europa  nach  Jerusalem  und  zogen  einen  reichen  Handelsverkehr 
nach  sich.  /  Aueh~Tm  Innern  des  Landes  herrschte  ein  entsprecheiules 
Verkehrsleben.  Der  grösste  Teil  der  arabischen  Pilger  ging  damals  nach 
Damaskus,  das  die  HanpfsTltäT^  W eitel-  nördlich  hatte 

Aleppo  dieselbe  Bedeutung  für  Nordsyrien.  Ein  grosser  Teil  der  Waren, 
die^slch  hier  aufhäuften,  gingen  weiter  nach  Antiochia  und  von  dort  zu 
den  nächstgelegenen  Häfen.  Schon  damals,  im  Jahre  .969 ,  wurde  eine 
Art  1  Eandelsvertrag  geschaffen.  Der  Geschichtsschreiber  von Haleb (Aleppo) 


berichtet  von  einem  Vertrage,  in  dem  festgesetzt  wurde,  dass  Griechen, 
die  im  Gebiet  von  Haleb  Handel  treiben  wollten,  nicht  in  ihren  Geschäften 
behindert  werden  durften;  auch  Bestimmungen  über  die  Erhebung  der 
Warenzehnten  sind  im  Vertrage  enthalten.  Ebenso  oft  wie  Griechen, 
kamen  jüdische  Kaufleute  ins  Land,  die  meistens  Sklavenhandel  trieben.1 

Nach  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Kreuzfahrer  wurden  noch 
im  ersten  Jahrhundert  des  iJSsteliens  d^v  Kreuzfahrerstaaten  Handels- 
kolonien an  der  ganzen  syrischen   Iviiste   angelegt.2 

Im  Sommer  des  Jahres  1100  waren  die  Venezianer  mit  einer  Flotte 
von  ungefähr  200  Schiffen  in  Palästina  gelandet;  die  Genuesen  folgten 
bald  nach.  Nach  1101  wurde  Arsuf  und  Caesarea,  1104  Accon  erobert.  In 
der  letzten  Stadt  erhielten  die  Genuesen  Vs  aller  eingehenden  Hafenzölle, 
sie  selbst  genossen  Zollfreiheit,  ein  Privilegium,  das  später  auf  die  Familie 
des  Pisaners  Gandolfus  ausgedehnt  wurde.3 

Von  den  Einrichtungen,  welche  der  Kolonialbesitz  der  italischen 
Seestädte  enthielt,  sind  als  besonders  charakteristisch  zu  erwähnen: 

1.  Das  Amthaus  als  Sitz  der  Verwaltung  und  des  Gerichts. 

2.  Das  Warenhaus  (Magazin  und  Verkaufshalle). 

3.  Die  Kirche. 

4.  Mühlen,  Backöfen,  Schlachthäuser,  die  zur  öffentlichen  Benutzung 
vorhanden  waren.4 

Im  Vertrage  von  1123,  den  der  Doge  von  Venedig  mit  den  Fürsten 
des  Königreiches  Jerusalem  abschloss,  wurde  festgesetzt,  dass  in  den 
Quartieren  des  seestädtischen  Koloniebesitzes  alle  Nationalitäten  unge- 
hindert untereinander  wohnen  durften.4  Um  diese  Quartiere,  welche 
eine  vollständige  Handelskommune  bildeten,  lagen  beträchtliche  zu  ihr 
gehörige  Ländereien.  Die  eigentlichen  Bebauer  des  Landes  waren  jedoch 
syrische  Bauern.1 

Die  Handelskommunen  waren  den  Kreuzfahrerstaaten  gegenüber 
weder  abgäbe-  noch  lehnspflichtig ;  sie  standen  zu  diesen  feudalen 
Staaten  schon  durch  ihre  Verfassung  in  scharfem  Gegensatz.5  Ausserdem 
hatten  sie  eigene  Gerichtsbarkeit,  die  von  den  Angehörigen  ihrer  Nation 
gestellt  wurde.5 

Durch  diese  Handelskommunen  wurden  die  Kreuzfahrerstaaten  zum 
eigentlichen  Sitz  des  Levantehandels.  Aleppo,  das  der  llauptplatz.  des 
Seidehandels  war,  war  mit  Damaskus  durch  eine  frequentierte  Strasse 
verbunden,  an  der Emesa (Homs)  und  Epiphania (Hamah)  lag.8  Damaskus 
war  der  Ausgangspunkt  der  Karawanenzüge.  Südlich  von  dieser  Stadt, 
Lh  Muzerib  (El'M'zerib),  fanden  alljährlich  grosse  Messen  statt.6  Tripolis 
mit  seiner  gemischten  Bevölkerung  trieb  regen  Handel,  und  sein  guter 
Hafen  bot  vielen  Schiffen   Raum  und  Schutz.6 

l)  Wilhelm  Heyd,  Geschichte  des  Levante-Handels  im  Mittelalter.  1879.  Stuttgart, 
p.  ls,  19,  50,  L39,  lio.  2)  p.  IM).  :!,  p.  161,  Bd.  I.  i)  p.  168,  169,  170,  171,  172.  •■  p.  174, 
176.     6)  p.   186,  187,  188. 


Zwischen  den  einzelnen  Kreuzfahrerstaaten  waren  Zollschranken  er- 
richtet. So  musste  z.B.  besonders  die  Einfuhr  von  Flachs  nach  dem  König- 
reich Jerusalem  versteuert  weiden.  Dieser  Staat  spielte  für  den 
Tausch-  und  Transitverkehr  eine  grosse  Rolle.  So  wurde  in  Accon 
auf  den-  Markt  gebracht:  Rhabarber,  Moschus,  Pfeffer,  Zimmet,  Muskat- 
nüsse, Gewürznelken,  Aloeholz,  Kampfer,  Elfenbein ,  \Veih rauch  üncl 
Datteln.  Accon  war  die  bedeutendste  unter  den  Seestädten.  Ihr  zunächst 
stand  Tyrus.  Beyrut  konnte  sich  mit  diesen  beiden  Städten  durchaus 
nicht  messen;  eine  ähnliche  geringe  Bedeutung  hatte  auch  Charta  (Haifa). 
Jaffa  spielte  eine  grössere  Rolle  als  Pilgerhafen  denn  als  Handelshafen; 
auch  Askalon  trieb  lebhaften  Handel.1. 

Die  Kreuzfahrerstaaten  lieferten  sowohl  Naturprodukte  als  auch 
Gegenstände  des  (lewerbefleisses.  Südfrüchte,  Wehr,  Oliven.  Zuckerrohr», 
Ha  um W()TIe7Seidengewebe_\v u r<  lei  1  ausgeführt.  Seidenwebereien  bestanden 
besonders  in  Antiochia,  Tripolis  und  Tyrus.  In  Tripolis  soll  die  Zahl 
der  Weber  4000  und  darüber  betragen  haben.  Tyrus  erzeugte  nament- 
lich kostbare  weisse  Stoffel 


Während  des  latinischen  Kaisertums  bestand  auch  ein  starker  Waren- 
austausch zwischen  den  muselmännischen  Bewohnern  Kleinasiens,  Syriens, 
Mesopotamiens  und  den  Bewohnern  des  südlichen  Russlands.3 

Im  zweiten  Jahrhundert  des  Bestehens  der  Kreuzfahrerstaaten  hatten 
sich  die  Handelskommunen  bereits  zu  Staaten  im  Staate  entwickelt.  Fast 
der  gesamte  Handelsverkehr  hatte  sich  auf  Accon-Jvonzentriert.  neben 
i  l_  ihm  nahm  Tyrus  die  zweite  Stelle  ein^Im  Jahre  1222  wurde  dann 
Beyrut  von  den  Genuesen  zu  ihrem  Haupt-Stapelplatz  erhoben.  Schon 
vorher  (1192)  waren  die  Handelskolonien  der  italischen  Städte  zu  einer 
Einheit  unter  einem  Bailo  (Bajulus  Syriae)  zusammengefasst  worden. 
Der  Bailo  der  Veneter  hiess  auch  Bajulus  in  tota  terra  Syriae  super 
Venetos.     Er  residierte  in  Accon.4 

Das  Recht  der  eigenen  Gerichtsbarkeit  war  natürlich  in  den  zuerst 
völlig  al »gabenfreien Handelsrepubliken  vollständig  ausgebildet.  Allmählich 
jedoch  gerieten  die  Republiken  in  Verfall,  zu  welchem  ihre  Rivalität  am 
meisten  beitrug.     Diese   Rlvalitäts  -  Streitigkeiten   führten  im  Jahre  1255 


zum    gr<  >sst  -n    Kolonialkrieg^ der    ganz  Syrien   jn_  MMeMenschaft zogL_ 

1  )ie  ( omuesen  gaben  ihre  Niederlassung  in  Accon  bald  auf  und  siedelten^ 
nach  Tyrus  über.  1291  fiel  dann  auch  Accon,  das  Hauptbollwerk  der_ 
Kreuzfahrerstaaten,  in  die  Hände  der  Tiiijcen^ 

Die  Kreuzfahrerstaaten  hatten  nun  ein  vollständig  muselmanisches 
Hinterland  und  waren  gezwungen,  Verträge  mit  den  Türken  abzu- 
schliessen,  um  ihren  Handel  fortsetzen  zu  können.    Diese  Verträge  nennen 


i)  W.  H.  p.  186,  187,    188.     2)  p.   196,  197.     3)  p.  329.     *)  p.  343,  350,  351,  353,   365. 
5)  p.  371,  378,  385,  393. 


als   Importartikel:    Perlen,  Edelsteine,   Silber,  Kupfer,   Tiu^hwaren;    als 
Ausfuhrwaren:   Baumwolle,    „welche   in  Syrien  selbst   reichlich  wuchs", 


S |  leze reien,  Seiden-  und  Leinenstoffe.1 

Ende  des  13.  Jahrhunderts  trat  für  den  Levantehandel  eine  .neue  ** 
Bjüte  ein.  Die  Venezianer  versuchten  bald  wieder  in  Syrien  festen  Fuss 
zu  fassen,  allmählich  begann  die  abendländische  Kaufmannswelt  mit 
Syrien,  dessen  politischer  Schwerpunkt  nun  in  Säfed  lag,  wieder  in  Ver- 
bindung'. In  dieser  Zeit  nahmen^  Anteil.  am_  Handel  besonders  die  See- 
städte Accon,  Beyrnj^Tripolis,  Laodicea,  und  die  Binnenstädte  Ramiah 
(Lyddah),  Damaskus,  Hamah,  Antiochia  und   Aleppo.*  ~ 

(regen  Ende  des  Mittelalters  nahm  der  Verkehr  des  Altendlandes  - 
mit  Syrien  einen  weitem  Aufschwung.  In  Damaskus  herrschte  ein 
relches^industrielles  Leben.  Konditoren ,  Destillateure,  Glaskünstler, 
Seidenwebereien,  Baumwoll-  und  Leinenwebereien,  Metallarbeiter  waren 
da  zu  finden.  AJ^ujjo.  brachte  Seide,  Edelsteine,  Spezereien,  —  Tripolis, 
Beyrut,  Tyrus  Zuckerrohr,  Baumwolle,  Kali-Asche  ((Jamals  die  drei  Haupt-  )// 
erzeugnisse  Syriens)  auf  den  Markt.  Die  Haupthäfen  waren  jetzt  Beyrut 
und  Tri].|olis^,  wo  die  Kaufleute  aus  Damaskus,  Aleppo,  BaalbecE  und 
Hamah  zusammentrafen.  Barcelona  hatte  einen  Konsul  in  Damaskus. 
die  Republik  Venedig  solche  in  Damaskus,  Aleppo,  Beyrut  und  Tripolis. 
Accon  war  damals^  bereits  zerstörkJTyxLis--w-urde  kaitm— mehr—gvnannt. 
nur  Jaffa  hatte  als  Pilgerhafen  noch  eine  gewisse  Bedeutung.3 

Gegenstände  der  Ausfuhr  waren  damals :  Sklaven,  Alaun,  Aloe, 
Aloeholz,  Ambra,  Balsam,  Baumwolle,  Bonzoe^  Brasilholz.  CostuswurzeJ 
(Arznei),  Edelsteine,  Elfenbein,  Krapp,  Flachs,  Galanga  (Arznei),  (iall- 
äpfel,  Gewürznelken,  Indigo,  Ingwer,  Kampfer,  Kardamomen  (Arznei). 
Kennes  (Farbstoff),  Korallen,  Lacca,  Ladamon  (Harz),  Manna,  Mastix, 
Moschus,  Mumia  (Bergteer),  Muskatnuss,  Myrobalanen,  Perlen,  Pfeffer, 
Rharbarber,  Röhrencassie  (Schotenfrucht),  Safran~Sän"delholz,  Skammo- 
nium,  Seide,  T r aganth ^(Gu min i ),  Tutia  (Zinkerz),  Weil i rauch.  Zimr. 
Zucker,  Glas,  Gold-  und  Silberfäden,  Porzellan,  Webstoffe.4 

Ausserordentlich    rege   wurde  der   Verkehr   Buropas   mit   Pakistina    -• 
und  Syrien  in  der  Neuzeit.    Wir  wollen  daher  im  folgenden  die  einzelnen 
europäischen  Staaten  in  ihren  Verbindungen   mit  den  genannten  Ländern 
durchsprechen.  rt 

Die  ersten  offiziellen  Verbindungen  mit  der  Türkei,  und  damit  auch 
mit   Palästina    and  Syrien,   knüpfte    Frankreich    in    dem   Vertrage,   den 
Franz  1.   mit  Solimau   II.   im  Jahre  lö.*!ö   schloss,5  dem   ersten   Handels- 
vertrag   Auf  Grund   dieses  Vertrages  wurde   den    französischen  Unter--] 
tauen   das    Rechl    erteilt,   im    Gebiel   der  Türkei   Mandel   und   Schiffahrt! 

i)  \V.  II.  p.  416,  IIT.  -'  Bd.  II,  p.  Il',  66,  CT.  :ii  p.  -.'.")."»,  456,  L59,  160,  163,  165. 
'/  p.  545     699.    ■',    Oncken,    Geschichte    der  Nationalökonomie,    Bd.  I,  p.  160. 


I. 


zu  treiben  und  frei  zu  reisen.1  Ferner  erhielten  die  französischen  Konsuln 
das  Recht  der  Gerichtsbarkeit  unter  den  Angehörigen  ihrer  Nationen. 
Die  Kapitulationen  von  1569  und  1581  erneuerten  diese  Abmachungen.2 

Ein  neuer  Vertrag-  von  1604  bestätigte  die  vorhergehenden  und 
stellten  die  Angehörigen  der  meislen  übrigen  europäischen  Stääpn  unter 
f'ra nzösischen  Schutz.3  1620  wurde  Frankreich  das  Besitzrecht  der  bei 
■  Jerusalem  liegenden  Heiligtümer  zugesprochen.3  Die  Kapitulationen  von 
JT740  fügten  den  früheren  Privilegien  das  Vorrecht  hinzu,  dass  An- 
gehörigen fremder  Nationen  der  Zutritt  zu  denheiligen  Orten  nur 
unter  französischem  Schutz  "gestattet  wurde.3  Im  Vertrag  von  Paris 
( 1 802)  zwischen  Napoleon  und  Selim  III.  wurden  die  Kapitnla tippen. 
bestätigt,  1838_jvurde  dann  zwischen  Louis-Philippe  und  dem  Sultan 
Malnned  III.  ein  Meistbegünstigungs  vertrag  geschlossen  der  alle  früheren 
Privilegien  aufrecht  erhielt.4 

Im  Jahre  1860  schritt  Frankreich  anlässlich  der  armenischen  Mas- 
|  sacres  energisch  gegen  die  Türkei  ein  und  besetzte  die  Provinz  Libanon. 
Diese  Provinz  wurde  dann  auch  später  unter  die  Verwaltung  eines 
christlichen  Gouverneurs  gestellt.5  1861  wurde  ein  Handelsvertrag 
zwischen  Frankreich  und  der  Türkei  abgeschlossen,  der  28  Jahre  gelten 
sollte. 6 

1880  reklamierte  Frankreich  im  Verein  mit  den  andern  Mächten 
wegen  der  versprochenen  Reformen.  Ende  der  80er  Jahre  erhielten 
französische  Gesellschaften  die  Konzessionen  für  die  Hafenanlagen  in 
Beyrut,  die  Konzession  für  die  Bahn  Beyrut-Damaskus-Hauran  und  für 
die  Tramways  im  Libanon. 7 

~  Das  durch  die  Verträge  von  1535  und  1740  gewährte  Protektorat 
über  die  katholischen  Christen  kann  durch  die  Ereignisse  der  jüngsten 
Zeit  als  endgültig  abgeschafft  gelten. 

Heute  besteht  der  Haupteinfluss  Frankreichs  in  seinen  zahlreichen 
Schulen  und  Alissionsanstalten. 

~lJ^^^^^m^EnßIcmds_j2^^^  mit  dem  Jahre  1840  wirksam  zu 
werden,  in  dem  England  und  Oesterreich  gemeinsam  die  siegreichen 
Aegypter  aus  Syrien  vertrieben.8  Die  daraus  entspringende  Dankbarkeit 
der  Türkei  entschwand  jedoch,  als  England  energisch  auf  Reformen 
drang  und  während  der  armenischen  Wirren  so  offene  Partei  gegen  die 
Türkei  nahm.8  Das  Ansehen  Englands  beruht  auf  der  Stärke  seiner 
Marine,  die  es  1895—1896  an  der  Küste  von  Syrien  zeigte. 

Am  29.  April  1861  schloss  England  mit  der  Türkei  einen  Handels- 
vertrag,   auf  28  Jahre   gültig.     Grossbritannien   nimmt   im  Handel  mit 


i)  Masson,  Histoire  du  commerce  francais  dans  le  Levant  au  XVIIe  siecle,  p.XII — XIII. 
Paris  1896.  2)  ibid.  Einleitung.  3)  V.  et  D.  p.  69,  70.  4)  ibid.  p.  70.  5)  ibid.  p.  72.  ,;>  Eich- 
mann, Sammlung  der  Konventionaltarife  aller  Länder.  Bern  1889.  7)  V.  et  D.  p.  74,  7.j. 
\  ibid.  p.  45. 


der  Türkei  die  erste_SteJle__ein.  In  Palästina  und  Syrien  beträgt  sein 
Anteil  an  der  Einfuhr  jedoch  nur  10 — 15  °/o. * 

Auch  die  protestantischen  Missionen  verbreiten  den  Einfluss  Ei i g£ 
lands^  1841  wurde  ein  englisch-preussisches  Bistum  gegründet,  über  das 
wir  noch  sprechen  werden. 

Der  Einfluss   Deutschlands  ist  heute  in  der   Türkei   vielleicht   der   **■ 


bedeutendste.     1835    wurde    Moltke   nach   der   Türkei   berufen,    um    die 
türkische  Armee  zu  reorganisieren. 

Das  1841  gegründete  englisch-preussische  Bistum  Jerusalem  wurde 
1882  wieder  aufgelöst.2 

Den  20.  März  1862  wurde  zwischen  der  Türkei  und  Deutschland  ein 
Handelsvertrag  geschlossen. a 

1869  besuchte  der  deutsche  Kronprinz  Jerusalem.  In  demselben 
Jahre  wurden  die  Templer-Kolonien  bei  Haifa  und  Jaffa  gegründet. 

1888  wurde  die  Konzession  für  die  anatolischen  Bahnen  erteilt,  1890  I 
der  Handelsvertrag  erneuert.4 

Das  Ansehen  Deutschlands  stieg  noch  durch  die  Reise  des  deutschen 
Kaisers  nach_  Jerusalem   1 898. 

Der  deutsche  Einfluss  ist  heute  in  Palästina  und  Syrien  im  Auf- 1/ 
steigen  begriffen,  nicht  zum  mindesten  infolge  seiner  blühenden  Ackerbau-  " 
Kolonien. 

Oesterreichs  Interessensphäre  liegt  vollständig  auf  der  Balkanhalb- 
insel, weswegen  es  in  Pakistina  und  Syrien  nur  eine  bescheidenere  Rolle 
spielt.  Wie  schon  erwähnt,  half  es  im  Jahre  1840  die  Aegypter  aus 
Syrien  vertreiben.  Im  Krimkrieg,  1869,  blieb  es  neutral.  Jetzt  geht  es 
vollständig  Hand  in  Hand  mit  seinem  Allierten  Deutschland.  Der  1862 
(22.  Mai)  abgeschlossene  Handelsvertrag  lief  1890  ab.5 

Oesterreich  spielt  besonders  im  Transportverkehr  durch  seinen  Lloyd  II 
eine  grosse  Rolle. 

Der  Einfluss  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  datiert  vom 
Jahre  1821,  in  dem  mehren;  amerikanische  Missionen  errichtet  wurden. 

1862  Abschluss  eines  Handelsvertrages. 

1883  reklamierte  der  amerikanische  Gesandte  bei  der  hohen  Pforte, 
um  .Massregeln  gegen  die  Konkurrenz  des  russischen  Petroleums  zu 
verlangen,  jedoch  ohne  Erfolg.  1894  beteiligte  sich  Amerika  am  Protest 
der  Mächte  gegen  die  armenischen  Greuel.  Die  amerikanischen  Mis- 
sionen im   Wilajet  AJeppo  waren  besonders  gefährdet  gewesen.6 

Amerika  dringt  allmählich  auch  in  Palästina  und  Syrien  wirtschaft- 
lich   vor. 

Der  Handel  Griechenlands  mit  Palästina  und  Syrien  ist  nicht  sehr 
bedeutend,   auch   sein   politischer  Einfluss   ist  schon   Hingst  entschwunden. 

i)  V.  ei  I).  p.  501.  '-'>  ibid.  p.  36.  :!  Eichmann,  p.  716.  '  Beiart,  Der  Schutzge- 
nosse in  dei  Levante,  Brugg  1898.    :,i  Eichmann,  p.  716.     i;    V.  el   I».  p.  59  ff. 
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Italien  hat  erst  seit  1870  Bedeutung  in  der  Türkei  erlangt ,_jn_den 
letzten  Jahren  macht  sein  Handel  recht  gute  Fortschritte,  und  Genua 
sii clit  Marseille  zu  verdrängen.1 

~  Russland  hat  auf  UruncT  des  Vertrages  von  1774   das  Protektorat 


über  die  i  »rthodoxen  Christen.2  In  der  armenischen  Frage  hat  es  sich 
oft  der  englischen  Politik  widersetzt,  anderseits  die  Armenier  wiederum 
unterstützt.3 

Tu  Palästina  ist  der  russische  Einfluss  rein_  religiöser  Na.tnr  3 

Seit  dem  Krimkrieg  hat  jedoch  auch  der  russische  Handel  nach  hier 
einen  Aufschwung  genommen.3 

Die  Schweiz  hat  nur  Handelsbeziehungen  zu  Palästina  und  Syrien. 
Sie  hat  einen  Vertrag  mit  dem  Deutschen  Reich  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  geschlossen,  wonach  diese  beiden  Mächte  ver- 
pflichtet sind,  ihren  Schlitz  auf  die  Schweizerbürger  auszudehnen ;  jedoch 
ist  dem  Schweizerbürger  nach  wie  vor  die  Befugnis  gegeben,  nach  freiem 
Belieben  eine  Schutzmacht  zu  wählen.4 

Zum  Schluss  ist  noch  des  jüdischen  Einflusses  in  Palästina  zu 
gedenken,  der  durch  die  Anlegung  zahlreicher  jüdischer  Kolonien  in 
den  letzten  30  Jahren  immer  stärker  angewachsen  ist.5  Durch  die 
zionistische  Bewegung,  die  beabsichtigt,  Palästina  für  die  Juden  zu  er- 
werben, ist  der  Einfluss  infolge  der  allerdings  vorläufig  nur  ideellen 
Anteilnahme  des  jüdischen  Volkes  an  der  Besiedlung  Palästinas  noch 
gestärkt  worden.  Zahlreiche  jüdische  Schulen  sind  im  Lande  errichtet 
worden,  in  Jerusalem  befindet  sich  die  jüdische  Nationalbibliothek,  und 
endlich  hat  sich  in  London  die  Jewish  Colonial  Trust  gebildet,  die  das 
Finanzinstrument  der  zionistischen  Partei  ist  und  sich  speziell  mit  der 
Kolonisierung  Palästinas  befassen  soll. 


C.  Das  Wirtschaftssystem  der  Türkei  in  Hinsicht  auf 
Palästina  und  Syrien. 

1.  Die  Zollpolitik. 

Der  Beginn  einer  türkischen  Zollpolitik  fällt  in  das  Jahr  1838.  Bis 
zum  Beginn  des  XIX.  Jahrhunderts  waren  die  Zollverhältnisse  in  der 
Türkei  eigentlich  vollständig  ungeregelt.6 

Die  erste  vertragsmässige  Festlegung  von  Zöllen  erfolgte  jedoch 
schon  in  dem  Vertrage  von  1535, 7  in  dem  ein  Einfuhrzoll  von  5  °/o  ad 
valorem  festgesetzt  wurde.8     Dieser  «traite"  de  paix,  d'amitie'  et  de  com- 

i)  V.  et  D.  p.  123,  590.  2)  p.  127.  3)  p.  129,  131,  605.  *)  H.  Beiart,  Der  Schutz- 
genosse im  Orient,  Brugg  1898.  p.  162.  r>)  V.  et  D.  p.  137.  <;)  H.  Beiart,  Der  Schutz- 
genosse in  der  Levante.     Brugg  1898.     p.  177.     7)  Vergl.  S.  5.     s)  Beiard,  p.   178. 
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merce  ■»  kann  als  vollkommen  zweiseitiger  Vertrag  zwischen  Frankreich 
und  der  Türkei  gelten,1  der  später  auch  zur  Vereinbarung  der  Meist- 
begünstigung führte.2  In  den  Kapitulationen  von  1673  wurde  der  Ein- 
fuhrzoll dann  von  5  auf  3  °/o  herabgesetzt.  Zugleich  wurde  in  ihm 
das  Recht  des  freien  Handels  und  Verkehrs  der  Fremden  im  Innern  des 
türkischen  Reiches  bestätigt,  1740  wurden  den  Fremden  noch  weitere 
Privilegien  zugesprochen.3  Im  russisch-türkischen  Vertrag  von  1783  und 
in  dem  prepssisch-türkischen  von  1790  treffen  wir  bereits  eine  zugunsten 
der  fremden  Nationen  einseitig  stipulierte  Meistbegünstigung,  welche 
schliesslich  in  den  neuem  und  neusten  Verträgen  der  hohen  Pforte  der 
gegenseitigen  Meistbegünstigungsklausel  Platz  gemacht  hat.4 

Der  erste  moderne  Handelsvertrag  aber  wurde  1861  zwischen  Frank- 
reich und  der  Türkei  abgeschlossen,  nachdem  schon  1857  Verhandlungen 
behufs  Revision  des  französisch-türkischen  Zolltarifs  vorausgegangen 
waren.5  Im  Jahre  1857  hatte  sich  übrigens  auch  die  schweizerische 
Direktion  der  Finanzen,  für  die  Errichtung  von  Konsulaten  in  der  Türkei, 
u.  a.  auch  in  Beyrut  und  Aleppö,  ausgesprochen.  Der  Plan  kam  jedoch 
nicht  zur  Ausführuni;.6 

Der  zwischen  Frankreich  und  der  Türkei  am  29.  April  1861  abge- 
schlossene und  am  13.  März  1862  in  Kraft  gesetzte  Handelsvertrag 
enthalt  folgende  wichtigere  Bestimmungen. 

Zuvor  ist  jedoch  zu  bemerken: 

„Dieser  zwischen  Frankreich  und  der  hohen  Pforte  abgeschlossene 
Vertrag  ist  durch  Vereinbarung  auf  die  Schweiz  ausgedehnt  worden, 
sowie  auch  der  darauf  basierende  Zolltarif  vom  5.  Dezember  1861,  der 
sieh  jedoch  zurzeit,  wie  der  Vertrag  selbst,  in  Revision  befindet  und  einst- 
weilen, bis  zur  Festsetzung  eines  neuen  Tarifs,  durch  die  im  Artikel  5 
festgesetzte  allgemeine  Wertverzollung  von  8  °/o  ersetzt  worden  ist."  7 

Der  Vertrag  bestätigt  die  durch  den  Handelsvertrag  vom  25.  November 
1838  geschaffenen  vorteilhaften  Beziehungen. 

Der  Art.  1  räumt  zuerst  Frankreich  das  Meistbegünstigungsrecht  ein 
und  bestätigt  die  Kapitulationen  und  frühern  Verträge. 

Art,  2.  Die  Franzosen  haben  das  Recht,  in  allen  Teilen  des  ottoma- 
nischen  Reiches  Handel  zu  treiben,  Waren  ein-  und  auszuführen. 

Art.  3.  Die  französischen  Kaufleute,  die  irgend  etwas  in  ^\^v  Türkei 
kaufen,  um  es  wieder  zu  verkaufen,  haben  die  gleichen  Gebühren  wie 
die  Meistbegünstigten  unter  den  dem  Binnenhandel  obliegenden  ottoma- 
nischen Untertanen  zu  entrichten. 

Art.  4.  Alle  Gegenstände  werden  einem  Ausfuhrzoll  von  8  °/o  des 
Wertes  unterworfen;  dieser  Zoll  wird  jedes   Jahr    um   1  °/o    vermindert, 

1  Beiart,  |>.  12,  Aniu.  1.  »)  Vergl.  Oncken,  Gesch.  der  Nationalök.  p.  160.  s)  Beiard, 
p.  27  i)  p.  38.  r>)  p.  190.  ß)  p.  99,  o  .1.  Eichmann,  Sammlung  der  Konventionaltarife 
aller  Länder.     Bern  1899.    d.  713  ff. 


10 

bis  er  auf  der  fixen  und  definitiven  Taxe  von  l°/o  angekommen  ist,  aus 
welcher  die  allgemeinen  Verwaltungs-  and  Kontrollspesen  zu  decken  sind. 

Art.  5  setzt  den  Einfuhrzoll  auf  8  °/o  fest;  iui  Innern  des  Landes 
unterliegen  die  Waren  keinem  Zoll  mehr.  Werden  die  Waren  innerhalb 
sechs  Monaten  wieder  ausgeführt,  so  unterliegen  sie  nur  dein  Durch- 
gangszoll. l 

Art.  8.  \)ov  Durchgangszoll  wird  von  3  auf  2  °/o  efmässigt.  Am 
Ende  des  achten  Jahres  soll  derselbe  auf  die  feste  Taxe  von  1  °/o  ge- 
stellt werden. 

Art.  10.  Salz  und  Tabak  dürfen  nicht  eingeführt  werden.  Die 
Franzosen  sind  in  bezug  auf  diese  Artikel  denselben  Reglements  und 
Gebühren  wie  die  Meistbegünstigten  unter  den  türkischen  Untertanen, 
welche  mit  ihnen  Handel  treiben,  unterworfen.  Als  Ausgleich  wird  auf 
diese  Artikel  ein  Aasfuhrzoll  nicht  erhoben.  Die  Zollbehörde  hat  jedoch 
das  Recht  auf  Kontrolle,  ohne  dafür  eine  Gebühr  erheben  zu  dürfen. 

Art.  11.  Die  Einfuhr  von  Kanonen,  Pulver,  Waffen  und  Munition 
ist   verboten. 

Jagdgewehre,  Pistolen  und  Luxus waffen  sind  davon  ausgenommen. 

Die  weitem  Artikel  enthalten  im  wesentlichen  nur  Ausführungsbe- 
stimmungen.2 

Die  übrigen  Verträge  der  Türkei  enthalten  im  allgemeinen  hin- 
sichtlich der  Zölle  die  gleichen  Bestimmungen ;  es  sind  dies  folgende 
Verträge : 

Mit  Dänemark,  vom  13.  März  1862,  immerwährend  revidierbar. 
„     Deutschland,  vom  26.  August  1890  bis  12.  März  1912. 
„     Frankreich.    Siehe  oben !  de  facto  noch  in  Kraft. 
„     Italien,  vom  10.  Juli  1861,  abgelaufen,  aber  de  facto  in  Kraft. 
„     Holland,  vom  25.  Februar  1862,  abgelaufen,  aber  de  facto  in  Kraft. 
„     Norwegen,  vom  5.   März  1862,  abgelaufen,  aber  de  facto  in  Kraft. 
„     Oesterr  eich- Ungarn,  vom  22.    Mai  1862,   abgelaufen,   aber   de   facto 

in  Kraft. 
„     Portugal,  Deklaration  vom  11.  Mai  1890,  unbestimmte  Dauer. 

Rumänien,     provisorische     Konvention    vom    28.    August    1900    bis 
1.  Juli  1901. 
„     Russland,   Vertrag  vom  3.  Februar  1862,  abgelaufen,  aber  de  facto 

in  Kraft. 
„     Schweden,   Vertrag  vom  5.  März  1862  bis  auf  weiteres. 
„     der  Schweiz,  Deklaration  vom  22.  März  1900,  unbestimmt. 
„     Serbien,  provisorische  Konvention  vom  22.  Oktober  1900  bis  30.  August 
1901. 

1    .1.   Eichmann,  Sammlung  der  Konventionaltarife  aller  Länder.   Born  1889.  p.  713  ff. 
2)  ibid.   p.   713  ff. 
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Mit  Spanien,  Vertrag  vom  19.  März  1862,  abgelaufen,  aber  de  facto  in  Kraft. 

Dazu  noch  der  Vertrag 
„     Belgien,  vom  3.  Juli  1838,  immerwährend. 

„     Bulgarien,  Konvention  vom  27.  September  1900, 3/4Jährige  Kündigung. 
„     Grossbritannien,  Vertrag  vom  16.  August  1838,  immerwährend.1 

1868/69  fanden  Verhandlungen  zum  Zwecke  der  Revision  des  Ver- 
trages statt.  1875  wurden  dieselben  fortgesetzt  und  führten  1880  zum 
französich-tü  fleischen  S<  ►nderabkommen.2 

1890  s.chloss  Deutschland  einen  Handelsvertrag  ab,  in  dem  jedoch 
ausdrücklieh  der  Wertzoll  beibehalten  wurde.3  Zwar  wurde  ein  detail- 
lierter Zolltarif  vereinbart,  jedoch  nicht  in  Kraft  gesetzt,  weil  vorher 
die  Verträge  mit  den  andern  Staaten  revidiert  werden  mussten.4 

Jetzt  gilt  für  alle  Waren  ohne  Unterschied  ein  Einfuhrzoll  von  8  °/0 
und  ein  Ausfuhrzoll   von  l°/o. 

Die  Zölle  winden  vom  Marktwert  am  Landungsplatz  nach  Abzug 
von  10°/o  erhoben.5 

Im  Jahre  1882  wurde  ein  Iradeh  erlassen,  wonach  landwirtschaftliche 
Geräte  bei  .der  Einfuhr  zollfrei  sein  sollten,  hu  Februar  1900  wurde 
dieses  Privilegium  auf  weitere  10  Jahre  verlängert.  Für  Schmucksachen 
ist  «b'f  Einfuhrzoll  auf  4"/o  herabgesetzt  worden.6   , 

1901  kam  ein  Iradeh  heraus,  wonach  die  in  die  Türkei  einzuführende 
Seife  nicht  mehr  als  0,ön/o  Aetznatron  enthalten  dürfe  und  frei  von  kiesel- 
saurem Natron,  von  Kalk,  Talk  oder  andern  ähnlichen  ätzenden  Stoffen 
sein  müsse.7 

Am  17.  Juni  1901  wurde  dann  für  Goldwaren,  Schmucksachen  u.a. 
anstatt  des  8 °/o  Einfuhrzolles  spezifische  Zölle  eingeführt,''  so  dass 
das  primitive  Prinzip  des  einfachen  Wertzolles  schon  als  durchbrochen 
gelten  kann. 

Für  Handlungsreisende,  die  Angehörige  der  meistbegünstigten  Staaten 
sind,  gilt  die  von  der  1  teimatbehönle  ausgestellte  Legitimation.  Abgaben 
werden   nicht  erhoben.*5 

In  den  Ausfuhrzöllen,  wie  noch  mein-  in  den  Binnenzöllen,  denen 
einheimische  Waren  heim  LYbergehen  von  einer  Provinz  in  die  andere 
unterworfen  sind,  tritt  der  fiskalische  Gesichtspunkt  der  türkischen 
Zollpolitik  so  recht  in  den  Vordergrund. 

2.  i)as  Steuersystem. 

Von  der  türkischen  Regierung  werden  folgende  Steuern  erhoben  : 
JE/mlakj  eine  Grundsteuer ;  Temettu,  Patentsteuer ;  Asc/tar,  der  Zehnte; 
Agluiam,  Viehsteuer :  Maarit}  ein  Steuerbeitrag  zum  Zwecke  dw  Unter- 

i)  Josef  Grunzet,  System  der  Handelspolitik.  Anhang  I.  Die  Handelsverträge  der 
europäischen  Staaten.  -  Beiart,  p.  L96,  201.  :;<  Beiart,  p.  240.  ')  Gruhzel,  p.  385,  386. 
6)  Eichmann,  p.  713  ff.  6)  II.  A.  1902.  p.400  T.  I.  ■ ,  II.  A.  1902. p.  128  T.  I.   »)  Grunzehp.  L56. 


12 

haltung  der  Schulen  und  Förderung  der  öffentlichen  &rbeitenj  Bedel-i- 
askerieh .  Mi  litä  rbe  frei !  i !  igssteuer. 

Die  Grundsteuer  beträgt  bei  angebautem  Lande  4  Promille;  bei 
bebautem  Land  für  jedes  Gebäude  l°/o  vom  Werte. 

Der  Patentsteuer  unterliegen  alle  Industrie-  oder  Handelsgewerbe  und 
lief  riebe. 

Der  Zehnte  beträgt  seit  1885  nicht  10,  sondern  ll1/a°/o  von  der  Ernte; 
er  ist  die  drückendste  aller  türkischen  Steuern.  Er  wurde  zuerst  in 
natura  erhoben,  sollte  dann  durch  Geldabgaben  ersetzt  werden;  jedoch 
sind  die  Reformen  noch  nicht  zur  Ausführung  gekommen. 

Die  Militärbefreiungssteuer  trifft  in  Wahrheit  nur  die  Muselmanen, 
die  Militärdienst  leisten  müssen. 

Die    Viehsteuer  beträgt  3  Piaster  (50 — 65  Cts.)  pro  Kopf. 

Hierzu  kommen  noch  die  Gerichtssteuern,  die  Stempelsteuer,  die 
Jagdsteuer}  die   Watet-,  Bergwerk-  und   Fischereigebuhren. 

Einen  Teil  ihrer  Steuern  hat  die  türkische  Regierung  1881  an  die 
Dette  publique  Ottomane  zediert,1  die  von  einem  internationalen  Kon- 
sortium der  Gläubiger  der  Türkei  gebildet  wird. 

Die  Einkünfte,  welche  die  D.  p.  0.  verwaltet,  sind  : 

hie  .Steuern  für  Alkohol,  Salz,  Stempelmarken,  Fischerei  und  Seide, 
die  sich  auf  20 — 30  Millionen  jährlich  belaufen.  Andere  Steuern  erhebt 
sie  auf  Rechnung  des  Staates. 2 

Das  Tabakmonopol,  das  der  D.  p.  O.  übergeben  worden  war,  hat 
diese  an  die  Regie  cointeressee  des  Tabacs  de  V Empire  Ottomane  zediert. 

Die  Regie  muss  von  ihren  Einkünften  (netto)  1U  der  ottomanischen 
Regierung,  lj%  der  D.  p.  O.  und  x\%  den  Konzessionären  zahlen. 

Seit  der  Schaffung  der  Regie  hat  sich  die  Tabakproduktion  besonders 
f  in  Beyrut,  Libanon,   Haifa  und  Lattakie  vermindert. 

Man  schreibt  das  dem  Umstände  zu,  dass  die  Regie  ein  Interesse 
daran  hat,  durch  die  von  ihr  gebildeten  Gesellschaften  ausländischen 
Tabak  einzuführen  und  daher  den   Tabakanbau    möglichst   unterdrückt. 

Die  Hauptagentur  der  Regie  in  Palästina  und  Syrien  ist  Beyrut, 
wo  sie  zwei  Manufakturen  besitzt;  in  .Jaffa  und  Damaskus  befindet  sich 
ebenfalls  je  eine  Manufaktur. 

3.  Das  System  des  Grundbesitzes  speziell  in  Palästina  und  Syrien. 

Das  jetzige  Rechtsystem  wird  von  zwei  Kategorien  von  Grund- 
eigentumgebildet: Das  System  des  sogenannten  freien  oder  vollen  Eigen- 
tums und  das  Erbpachtsystem.3 


1     V.  et  I).  i>.  17.".  ff.    2)    ibid.   p,    181.     :i>  Dicran  Arslanian,   Das?  System  des.länd- 
lichen  Grundeigentums  im  Osmanischen   Reieh.     Dissertation.     Leipzig. 
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Der  Grundbesitz  wird  demnach  in  folgende  Abteilungen  eingeteilt:1 

1.  Mülk,  volles  Privatgrundeigentum  : 

^~aj  Wohnplätze  und  daran  angrenzende  Teile; 

b)  durch    Verfügung  des    Souveräns   aus   Staatsländereien   gebildet 
(MilMjet) ; 

c)  zehntpflichtige  (Usclirijet); 

d)  tributpflichtige  (Charadjidie) ; 

2.  Mirije,  Staatsländereien. 
.y.    Meickufe,  gewidmet: 

a)  volles  Eigentum  der  Kirche : 
a.  vom  Souverän  gewidmet, 
ß.  von  Privaten  gewidmet ; 

b)  Staatsländereien  (Vakuf): 


a.  vom  Souverän  A..  nur  der  Zehnt 

r.   von  Privaten  durch  Er-  I 

laubnis  des  Souveräns     B.  nur  die  Grundsteuer 


Kirchen  oder 

frommen  Stif- 
tungen   gew. 


4.  Metnike,  für  den  öffentlichen  Gebrauch  bestimmt: 

a.  Wege  und  dgl. ; 

b.  Gemeindeweide  und  -Wald. 

5.  Meicat,  unproduktive  Ländereien,  deren   Grenze   da   ist,    von    wo   die 

menschliche  Stimme  bis  zum  nächsten  Ort  nicht  gelangt. 

Die  Mülks  sind  Landstücke,  die  den  Muselmanen  bei  der  Erobe- 
rung des  Landes  zugefallen  waren  oder  den  Besiegten  gegen  eine  jähr- 
liche Zinssumme  überlassen  blieben.  In  ausserordentlichen  Fällen  kann 
der  Sultan  auch  ein  Eigentum  in  Mülk  verwandeln.  So  geschah  es  mit 
dem  Grundstück,  das  1898  der  Sultan  dein  deutschen  Kaiser  zur  Er- 
richtung einer  Kirche  in  Jerusalem  überwies.2 

Der  Eigentümer  eines  Mülks  kann  die  an  sein  Grundstück  grenzenden 
Besitzungen  erwerben  (das  Hecht  der  Choufa.  Kufa),  wodurch  dieselben 
zu    Mülks  werden. 

Hieraus  ist  die  Wichtigkeit  der  Erwerbung  von  Mülkgütern  ersicht- 
lich, besonders  wenn  die  erwerbende  Person  nur  juristischer  Qualität, 
also  etwa  <jin<j  Gesellschaft  oder  ein  Staat,  ist.  Dann  ist  —  da  (\^v  Todesfall 
ausgeschlossen  ist  die  Möglichkeit  einer  ständigen  Vergrösserung 
gegeben. 

Diese  Klasse  Güter  unterstellt  der  religiösen  Gesetzgebung  (Gesetz 
vom  21.  April  1858). -  Zu  den  Mirijes  gehören  die  meisten  des  in  Syrien 
anbaufähigen  Terrains. :; 

Die  Domänen  Verwaltung  verwaltet  Mirijes  und  Mewkufes.  Eni 
letzteres  ZTr^rf^elrb^nVisttlie  Einwilligung  dieser  Verwaltung  nötig.  Dej 
Besitzer  eines  Mirijes  oder    Mewkufes   ist   verpflichtet,  sein   Grundstück 

|,  Axslanian,  p.  23.    Anm.  I.     Legislation  Ottomane,  6  Bände  ist:;    81.    ->  V.  et  D. 

p.  187.    :;    ibid.  p.  I«!).    -   Rec.  cona.  beige  1888,  t.  LXIII,  p.  307. 
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anzubauen ;  nnterlässt  er  es  drei  Jahre  hindurch,  so  kann  er  seines 
Eigentumes  verlustig'  erklärt  werden"  Stirbt  er  ohne  Erben,  so  fällt  das 
Grundstück   an   den   Staat  zurück.1 

Auf  Grund  zweier  Eradehen  vom  2.  Dezember  1869  und  28.  Dezember 
1871  können  Mcw  kufes  mit  Arrest  belegt  und  verkauft  werden. 2 

Bezüglich  der  Urbarmachung  gelten  nun  im  wesentlichen  folgende 
Bestimmungen  ::; 

1.  Die  Grundstücke  müssen  einzeln  direkt  den  Bewohnern  übergeben 
werden. 

2.  Die  Erlaubnis  zur  Urbarmachung  eines  Bodens  wird  ohne  Unter- 
schied  des  Glaubens  und  des  Standes  unentgeltlich  erteilt;  neuer- 
dings (seit  1872)  ist  eine  Gebühr  von  4  Piaster  zu  entrichten, 

3.  Die  Konzession  erlischt,  wenn  in  den  ersten  drei  Jahren  keine 
Kulturarbeiten  ausgeführt  werden. 

Erbrecht. 

Das  Erbrecht  winde  im  Jahre  1867  zugunsten  der  Kinder  vorher- 
gehender Ehen  und  der  überlebenden  Ehehälfte  unter  der  Bedingung 
erweitert,  dass  das  Anderthalbfache  des  einjährigen  Miet-  bez.  Pacht- 
zinses als  einmalige  Entschädigung  in  fünfjährigen  Raten  entrichtet 
werde.  1875  wurde  dasselbe  Erbrecht  auch  auf  die  in  Erbpacht  ge- 
gebenen Kirchendomänen  (Mewkufe:  3  a)  ausgedehnt. 

Vorher  war  das  Erbrecht  nur  auf  die  Söhne,  Enkel,  den  Vater,  die 
Brüder,  die  Mutter  und  die  Enkelinnen  des  Erbpächters  beschränkt. 

Kauf  und  Verkauf. 4 

1.  Jeder  Grundbesitze]'  kann  sein  Grundstück  nach  vorher  eingeholter 
Erlaubnis  der  Behörde  verpachten  oder  veräussern.  Bei  EH  »Über- 
tragungen niuss  die  Behörde  bestätigen. 

2.  Nach  dem  Gesetz  von  1867  werden  beim  Verkauf  5  °/o  des  Wertes 
als   Steuer  entrichtet. 

Bewirtschaftung. •'> 

1.  Die  kulturfähigen  Staatsländereien  dürfen  ohne  zureichenden  Grund 
nicht  unkultiviert  gelassen  werden.6 

2.  Der  Besitzer  von  einem  Forst  darf  diesen  ohne  Erlaubnis  in  einen 
Acker  verwandeln,  aber  nicht  umgekehrt.  Ohne  Erlaubnis  d^v 
Behörde  dürfen  ferner  nicht  Gärten  oder  Weinberge,  Gebäude  oder 

I  Dörfer  errichtet  werden. 

3.  Baume  sind   Privateigentum  des  Besitzers. 

Hypothekenrecht.7 
Das  Hypothekenrecht    wurde    auf  Grund   des   Gesetzes   vom   Jahre 
1870  sanktioniert. 


ii  V.  et  I).  |».  189.  Rec.  cons.  beige  1888,  t.  LXIII,  p.  307.  2)  V.  et  D.  p.  190. 
S)  Arslanian,  p.  25,  26.  *)  ibid.  p.  27,  28.  ■"•  ibid.  p.  ;)o,  31.  ■'■  Vo.rgl.  S.  13.  ~>  V.  et  D. 
p.   195,  1%  und  Annexe.     Rec.  cons.  beige  1898,  t.  LXIII,  p.  3Ü6. 


15 

Es  bestimmt : 

Art.  1.  Um  eine  Hypothek  aufnehmen  zu  können,  muss  man  sich 
zuvörderst  vom  Muktar1  und  dem  Rat  der  Alten  des  Quartiers  oder  Dorfes, 

in  dem  sich  das  betreffende  Grundstück  befindet,  einen  Schein  ausstellen 
lassen,  der  enthalten  muss,  dass  das  Grundstück  frei  von  jeder  Hypothek 
ist  und  sich  auch  nicht  unter  Sequestur  befindet.  Dieser  Schein  muss 
dem  Gericht  übergeben  werden,  welches  die  Eigentunistitel  des  Grund- 
stückes zu  prüfen  hat;  liegit  kein  Hindernis  dieser  Art  vor,  so  wird  die 
Erlaubnis  zur  Aufnahme  der  Hypothek  erteilt. 

Ait.  2.  Die  Gerichtshöfe  sind  gehalten,  ein  Hypothekenbuch  zu 
führen. 

In  der  Türkei  besteht  der  Teilbau,  d.  h.  die  Bewirtschaftung  eines 
Gutes  wird  einzelnen  selbständigen  Bauernfamilien  überlassen,  welche 
einen  Teil  der  Ernte  für  sich  behalten,  den  andern  aber  dem  Grund- 
besitzer abliefern.2 

Laut  Gesetz  vom  16.  Juni  1867  wurde  den  Fremden  das  Hecht 
gewährt,  Grundbesitz  zu  erwerben.3  Dieses  Gesetz  enthält  folgende 
Bestimmungen : 

Art.  1.  Die  Ausländer  sind  in  allen  Teilen  des  türkischen  Reiches 
berechtigt,  Grundbesitz  zu  erwerben,  mit  Ausnahme  der  Provinz  Hedschaz, 
zu  denselben  Bedingungen,  wie  die  ottonianischen  Untertanen. 

Art.  2  enthält  die  Bestimmungen,  denen  sich  der  Ausländer  zu 
unterwerfen  hat,  die  im  wesentlichen  in  einer  ausdrücklichen  Anerkennung 
der  türkischen  Gerichtsbarkeit  gipfelt. 

Das  Protokoll,  das  diesem  Gesetz  beigegeben  und  von  den  Vertretern 
der  Mächte  unterzeichnet  worden  ist,  regelt  das  Verhalten  der  ottonia- 
nischen Gerichte  bei  Grimdbesitzstreitigkeiten  mit  einem  Ausländer. 

Dei'  Schutz  der  Konsuln  wird  auch  auf  den  Grundbesitz  ausgedehnt 
in  der  Weise,  dass  die  Polizei  ein  einem  Ausländer  gehöriges  Grundstück 
nicht  ohne  Assistenz  des  Konsuls  oder  seines  Vertreters  betreten  darf.4 

Für  die  Aufnahme  von  Hypotheken  bietet  jedoch  auch  dieses  Gesetz 
keine  genügende  Sicherheit,  wie  man  überhaupt  sagen  kann,  dass  ein 
Bodenkredit  in  der  Türkei  noch  nicht  existiert.5 

4.  Das  Gewichts-  und  Masssystem." 

In  dieser  Beziehung  herrseht  im  türkischen  Reich  eine  fürchterliche 
Verwirrung.  Jeder  Ort  hat  nicht  allein  seine  eigenen,  sondern  für  jede 
Ware  noch  besondere  Gewichte.  Die  folgenden  Tabellen  geben  die 
wichtigsten  Aulschlüsse  hierüber  für  Palästina  und  Syrien. 

i)  Präsident  des  Rates  der  Alten,  eine  Art  Schiedsgericht.  -  Aralanian,  p.  49.  ■'•  V. 
et  I).  Annexe,  p.  693.  Rougon,  Smvrne,  Annexe  9,  p.  638.  '  V.  et  I».  p.  694.  B  ibid.  p.  196. 
6)  ibid.  p.   151  ff. 


16 


Name 
des  Gewichts 


Ort,  wo  ''s   im 
Gebrauch  ist 


Gewichte. 

Stoff, 
bei  welchem  es 
gebraucht  wird 


Giilleh 
Kantar 

|  Zentner) 


Miskal 

syrischer) 

Okka 
Kirat 

Rotöl 

r> 

Tscheki 

Tefeh 


Syrien 

Aleppo 

Aleppo 
Hawan 
Syrien 

Syrien 

i.  d.  ganz.  Türkei 

Syrien 

Syrien 

Aleppo 

Syrien 

Syrien 


Wert 

im  Gewicht  des 

Landes 


in  kg 


Oel 

Getreide 

■>■> 
Gold  u.  Silber 

Mehl 


Ziegenhaar 
Seide 


26  Okka 

200       „ 

250       „ 
180       „ 
10  Orotols 

IJ/a  Urhem 

400  Arams 

2   Okka 
2-21/aOkka 

210  Dranis 


36,35-6 

256,80 

320 
230 
256,41 

0,00481 

1.284 

0.002 

2,5461 

3,206 

4,564 

0,6741 


In  Beyrut  und  Jaffa  sind  auch  Dezimalgewichte  gebräuchlich. 

Masse. 
Auf  dem  Gebiete  der  Masse   ist   die  Verwirrung,    wie   die   folgende 
Tabelle  zeigt,  nicht  so  gross : 


Name  des  Masses 


Gebrauchsort 


Wert  in  Metern 


Dra 
Kirat 


Syrien 


0,70 

0,0292 


Flächenmass  ist  der  Feddän  =  1600  Quadratdra  =  734  qm. ' 

5.  Das  Münzweseu.2 

Auf  diesem  Gebiete  ist  die  Verwirrung  keine  geringere  als  auf  dem 
vorhergehenden,  da  das  Geld  einen  zweifachen  Kurs  hat:  1.  bei  den 
Regierungskassen,  2.  im  gewöhnlichen  Verkehr  und  im  Handel.  Letzterer 
Kurs  ist  in  den  einzelnen  Städten  wieder  sehr  verschieden;  ebenso  hat 
die  österreichische  Post  einige  Stücke  verschieden  angesetzt.1 

Die  Regierung  hat  laut  Gesetz  von  1880  das  türkische  Pfund 
(22  Fr.  75  Cts.  ungefähr)  zu  100  Piaster  angesetzt  (auch  102,5). 

Den  Wert  des  Geldes  an  den  verschiedenen  Orten  Palästinas  und 
Syriens  zeigt  nachstehende  Tabelle: 


i)  Baedeker  1901,  p.  XXIX.     2)  y.  et  D.  p.    L56. 
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6.  Die  Bauken.1 

Bevor  die  ersten  Banker)  in  der  asiatischen  Türkei  gegründet  worden 
waren,  betrug  der  Zinsfuss  12 — 50  °/o,  mit  Ausnahme  des  Libanongebietes. 
wo  er  infolge  des  häufigen  Verkehrs  mit  Europa  nur  12 — 25  °/o  war. 

Seitdem  die  Banque  Ottomane  und  der  ('r<:<lit  Lijonnais  ihre  Filialen 
gründeten,  ist  i\r\-  Zins  bedeutend  niedriger  geworden. 

Die  Hauptoperationen  dieser  Banken  sind: 

1.  Inkassi  und   Beleihung  von  Effekten. 

2.  Kauf,   Verkauf  und   Diskontierung    von  Tratten   ans   dein    Innern. 

Die  Provision  beträgt  dafür  1/a  °/o,  der  Bankdiskont  ist  6_— 8  "  <■■ 

3.  Beleihungen  von  Gehältern  und   Waren. 

Die    Beleihung    von     Waren     ist    eines     der    Hauptgeschäfte 
der  Banken. 

4.  Die   Eröffnung  von  Girokontos  und  Annahme  von  Depositen. 

Die  Banque  Imperiale  Ottomane  ,  die  mit  einem  Kapita]  von 
10.000.000  £  —  250.000.000  Fr.  gegründet  wurde,  hat  eine  doppelte 
Aufgabe.  Erstens  gibt  sie  Vorschüsse  dem  Staatsschatz  und  für  die 
öffentlichen  Arbeiten,  gibt  Banknoten  heraus;  zweitens  erfüllt  sie  der 
Regierung'  gegenüber  die  Funktionen  einer  allgemeinen  Staatskasse. 

Der  Credit  Lyonnais  hat  seit  1891  eine  Filiale  in  Jerusalem.  Er 
macht  dieselben  Geschäfte  wie  alle  andern  Banken,  von  denen  noch  die 
Deutsche  Bank,  die  Deutsche  Palästinabank  und  die  Bank  of  Syria 
limited  zu  erwähnen  sind. 

Der  Zinsfuss  variiert  heute  im  allgemeinen  von  6— 12  °/o  im  Handel. - 
bei  Grundstücken  ist  er  durchschnittlich  7  °/o.3  Im  Verkehr  mit  dem 
Innern  ist  er  jedoch   bedeutend  höher. 

7.  Die  Rechtsprechung. 

In  Handels-  oder  Zivilstreitigkeiten  mit  einem  türkischen  Untertan 
ist  der  Handelsgerichtshof  (Tidscharet  medsehlissi)  des  Sandjaks4  zuständig ; 
jedoch  existieren  nach  der  Kapitulation  von  1740  besondere  Bestimmungen, 
nach  denen  der  Konsul  den  Prozess  auf  seine  formale  Richtigkeit  hin 
überwachen  kann. 

Bei  Streitigkeiten  zwischen  Angehörigen  zweier  fremden  Staaten  ist 
das  Konsulargericht  zuständig.  Bei  Strafsachen  ist  im  allgemeinen  das 
türkische  Gericht  zuständige     .Man  unterscheidet  5  türkische  Gerichtshöfe: 

1.  Den  religiösen  Gerichtshof,  der  bei  Eigentumsstreitigkeiten,  Verkauf 
von  Immobilien,  Mündelsachen  zuständig'  ist. 

2.  Den  Zivilgerichtshof:  Rat  der  Alten,  Schiedsgericht ;  ferner  Zivil- 
prozesse, Strafsachen  etc.  Appellationsinstanz  für  die  Handels- 
berichte. 


1    V.  ei   D.  p.  166  ff.     -')  H.  A.  1896,  p.  537.     3)  V.  et  D.  p.  173.     *    Sandjak  ist  der 
Teil  eines  Wilajets  (Provinz).    Vergl.  S.   1. 


JL9 

3.  Die  Handelsgerichte.    (Siehe  oben.) 

4.  Besondere  Gerichtshöfe  für  Heirats-,  Pensionsstreitigkeiten  etc. 

5.  Die   unabhängigen    Gerichtshöfe   des   Libanongebietes,   die   für   die 
Materien  1 — 4  selbständig  kompetent  sind.1 

8.  Die  öffentlichen  Unternehmungen. 

Versicherungsgesellschaften  -    sind     in    Palästina    und    Syrien    noch 
wenig  verbreitet.     Es  existieren  von 

französischen  Gesellschaften : 
ha  Compagnie  d'Assureur,  Paris   in  Beyrut     (Feuer,  Seetransport) 
La  Fonciere,  Paris         .         .         .     „        „  (Feuer) 

englischen  Gesellschaften : 
Gresham,  London  .         .         .         .in  Beyrut  (Leben) 
Liverpool    London     Globe    Insur- 
ance Co.         .        .        .        .     „        „  (Feuer  und  Leben) 
Marine,  London              .         .         .     „        „  (Seetransport) 
North  British  mercantile  Co.        .     „        „  (Feuer) 
Northern  Co. .         .                 .         .     „        „  (Feuer) 
Royal,  London                .         .         .     „        „  (Feuer) 
Sun,  London .         .         ...         .     „        „  (Feuer) 

deutschen  Gesellschaften : 
Deutsche  Transportges.,  Berlin     .   in  Beyrut  (Seetransport) 
Francfortoise ;  Frankfurt       .         .     „        „  (Seetransport) 
Mannheim,  Mannheim  .         .         .     „        „  (Seetransport) 
Nbrdd.  Vers.-Ges.,  Hamburg         .     „        „  (Feuer,  Seetransport) 
Rhein.  Westfäl.  Lloyd,  Berlin       .     „        „  (Seetransport) 
Schweiz,  Berlin      .         .         .         .     „        „  (Sertransport) 
St  et  tiuer  Feuer  Versicherungsgesell- 
schaft, Stettin        .         .         .     „        „  (Feuer) 
Transatlant.  Gutvers. -Ges.,  Hamburg      „  (Seetransport,  Feuer) 

österreichischen  Gesellschaften  : 
Anker,  Wien.         .         .         .         .in  Reyrut     (Leben) 
Assecurazioni  generali  di  Trieste    ,,        „  (Feuer,  Seetransport) 

schweizerischen  Gesellschaften : 
Bäloise,  Bäle .         .         .         .         .in  Beyrut    (Seetransport) 
Helvetia,  St.  Gallen       .         .         .     „        „  (Feuer,  Seetransport) 

italienischen  Gesellschaften  : 
Reale  Compag.  italiana  di  Assecur. 

Generale  sulla  vita  dell' uomo   in  Beyrut     (Leben 
Ühiver8,  ( S-enua     .        .        .        .    „       „         (Leben 

i)  Näheres  bei  V.  et  D.  p.  201—204.     -    V.  ei   I».  p.  200. 
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Die  Eisenbahngesellschaften   sind,   insofern   sie   Aktiengesellschaften 

sind,  was  in  Palästina  und  Syrien  durchweg  der  Fall  ist,  dem  Gesetz 
vom  25.  November  1887  unterworfen.  Die  Konzession  wird  jedoch  fast 
immer  nur  an  einen  türkischen  Untertanen  erteilt. 

Heute  existieren  in  Palästina  und  Syrien  die  beiden  Gesellschaften 
der  Linien  Jaffa-Jerusalem  und  Beyrut-Damaskus}  über  die  wir  an 
geeigneter  Stelle  sprechen  werden. 

Ausserdem  sind  noch  StrassenUilin-  und  Chaussee  -  Gesellschaften 
vorhanden. 

In  Beyrut  ist  noch  die  Hafengesellschaft  zu  erwähnen. 

In  den  ottomanischen  Häfen  werden  im  allgemeinen  folgende  Ge- 
bühren erhoben : 1 

1.  Sanitütsgebiihr  auf  20  t    .     .     .       1  Para 

„     501—1000  t     12      „       pro  t. 
über  1000  t    .     .       8      „         „      „ 
Diese  Gebühr  wird  nur  einmal  während  der  Fahrt  erhoben. 

2.  Quarantänegebühr. 

3.  Leuchtfeuer  abgäbe. 

4.  Tonnengeld. 

Die  Rechte  der  Bergwerkgesellschaften  sind  durch  Gesetz  vom  Jahr 
1887  geregelt.  Bei  dem  Erwerb  der  Konzession  für  ein  Bergwerk  sind 
Fr.  2500 — 5000  für  den  Firman  zu  zahlen,  dafür  sind  2000  t  nach  dem 
Ausland  ausfuhrzollfrei.2 


i     II.  A.   1901,  p.   1080.     2)  V.  et  D.  p.  399. 


II.  Spezieller  Teil. 


A.  Die  wirtschaftliche  Lage  im  Sandjak  Akka. 

(Wilajet  Beyrut :  Gebiet  Haifa,  Akka,  Safed,  Tiberiassee.) 

1.  Allgemeines. 

Der  Sandjak  Akka  umfasst  die  Cazas  Akka,  Haifa,  Tiberias,  Safed, 
Nazareth.  Der  Flächeninhalt  des  Wilajets  Beyrut,  zu  dem  der  Sandjak 
gehört,  beträgt  30.500  ijkin  mit  533.554   Einwohnern.1 

Die  bedeutendste  Stadt  des  Sandjaks  ist  Safed  mit  25.000  Einwohnern,2 
darunter  6710  .luden.3  Dann  folgt  Haifa,  mit  13.000  Einwohnern  (650 
Europäer  [510  Deutsche]  und  zirka  1800  Juden),4  Akka  und  Nazareth 
mit  je  11.000  Einwohnern  '  ,;  und  endlich  Tiberias  mit  4000  Einwohnern, 
von  denen J/ 3  Juden  sind.7  Das  Klima  ist  wie  überall  in  Syrien  am 
Meeresstrand  im  Mittel  20,5  °8,  im  Bergland  10,8°  Jahresmittel,  in  der 
Jordanebene  24°. 8 

Von  Flüssen,  die  für  die  Bewässerung  des  Landes  in  Betracht 
kommen,  ist  der  Kison  zu  erwähnen,  der  bei  Haifa  ins  Meer  mündet. 
Im  Hochsommer  hat  sein  Oberlauf  kein  Wasser. 9  Auch  in  der  Um- 
gebung von  Nazareth  macht  sich  Wassermangel  bemerkbar.10 /Ein  Teil 
des  Jordans  gehört  ebenfalls  zum  Sandjak  Akka.  In  diesem  Gebiet 
nimmt  er  seinen  bedeutendsten  linken  Nebenfluss,  den  Wadi  Yarmuk, 
auf  (40  km  lang,  258  m  Gefälle).11 .  Nördlich  von  der  Mündung  des 
Yarmuk  liegt  der  O1^  k%  breite  und  21  km  lange  Tiberiassee. 12  Süd- 
östlich vom  See  sind  zahlreiche  Thermalquellen,  meistens  schwefelhaltig. 
Die  berühmtesten  Bäder  liegen  südlich  von  Tiberias  bei  Hamath.  Das 
Wasser  enthält  Schwefel  und  Chlormagnesinni,  seine  Temperatur  ist, 
62°  C.13  Seit  1890  besteht  hier  ein  sehr  besuchtes  Etablissement,  das  \ 
der  Regierung  jährlich  Fr.  7000  einbringt.14 /Auch  im  Norden  von 
Tiberias  gibt  es  zahlreiche  Schwefelquellen  von  durchschnittlich  32°  C. 
Der  deutsche  Palästinaverein  hat  daselbst  ein  kleines  Etablissement  ge- 
gründet (Äfn  el  Täbigha).15 

i)  V.  et  D.  p.  8 u.  ff.  -)  Baedeker,  Palästina  und  Syrien.  1900.  p.  285.  a)  V.  et  D. 
p.  28,  29.  *)  Baedeker,  p.258.  •"■)  ibid.  p.  263.  6)  ibid.  p.272.  7)  Baedeker,  p.  279.  B)  eo. 
Im-,  p.  XI, VI,  XLVI1.  6)eo.loe.  p.  256.  10)  V.  ei  D.  p.426.  "  eo.  loc.  p.  138.  ß)  Baedeker, 
p.  280.    i3)  eo.  loc.  p.  281.     ")  Z.  d.  I).  P.  V.   L890,  p.  60     65.     '■    V.  ei    D.  p.    124. 
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Der  Sandjak  AJkka  ist  im  allgemeinen  sehr  fruchtbar,  vorzüglich 
die  Kisonehene.  Nur  zwischen  Haifa  und  Akka  befinden  sich  grosse 
Sümpfe,  besonders  an  der  Mündung  des  Nähr  Naamän  (Belus),1  die 
aber  unschwer  trocken  zu   legen  sind.2 

Der  Sandjak  Akka  mit  seinen  105  Dörfern  betreiht  hauptsächlich 
Ackerbau.  1901  bebaute  man  714.600  Qttpam,3  gleich  i>4H.  1  fD.000  m2.4 
Die  Steuern  ergaben,  einschliesslich  3°/o  für  Militärbedürfnisse.  Schulen 
und  öffentliche  Arbeiten,  Fr.  625.77634?  Der  Grund  und  Boden  ist  seit 
Jahren  anhaltend  im  Werte  gestiegen.  Zum  Teil  liegt  das  an  den  Ar- 
beiten für  die  Bahnlinie  Haifa- Damaskus,  die  noch  ausführlich  besprochen 
werden  soll.  1870  kostete  der  ha  300,  1881  400  Fr.6  Durch  die  Ein- 
wanderung russischer  Juden  wurden  die  Bodenpreise  noch  gesteigert. 
1884  kam  der  ha  zwischen  Nazareth  und  Yafa,  einem  kleinen  Dorf 
bei  Nazareth,  auf  193  Fr.  zu  stehen.  Jetzt  sind  die  Preise  für  Boden 
bgster  Qualität  250—300  Fr.,  mittlerer  200— 250  Fr.,  letzter  Güte  100  Fr. 
Die  Geldverhältnisse  sind  hier,  wie  in  der  ganzen  asiatischen  Türkei, 
in  grösster  Verwirrung. 7 

Die  jetzt  in  Haifa  und  Akka  in  Verwendung  kommenden  Münzen  sind: 
1  türkisches  Pfund  =124  3/4  Piaster 
1  Medschidie  =     23  V*       „ 

1  Pfund  Sterling     =  237 
20  Franken  =  100  „      8 

Die  Dette  publique  ottomane,  sowie  die  Regie  des  tabacs  ziehen   aus 
dem  Sandjak  Akka  für: 
Salz 

Stempel-Marken 
Spirituosen 
Tabakzehnte 
Diverses 

41.900  Fr. 9 
Durch  die  Gründung  der  Societe  du  tombac  in  Paris, 10  die  persischen 
Tabak'  nach  Palästina  und  Syrien  einführt  und  eine  Filiale  in  Damaskus 
besitzt,  ist  der  Tabakbau  auch  im  Sandjak   Akka  bedeutend   zurückge- 
gangen. u 

!)  V.  et  D.  p.  420.  Baedeker,  p.  261.  2)  Fehmi  Hassau  Pascha  schätzt  die  Trocken- 
legung  der  Sümpf e  von  ganz  Palästina  auf  Fr.  600.000  (?)  Dutemple,  Eii  Turquie  d'Asie, 
Annexes,  p.  282  ff.  3)  1  Dunam  =  925  qm.  *)  H.  A.  1902,  Berichte,  p.  636  ff.  5)  Nach 
Verney  und  Da/mbmdnn  sollen  die  Steuereinnahmen  des  Sandjaks  Akka  bedeutend  mehr 
betragen:  Fr.  500.000  Grund-  und  Bodensteuer  und  Patentsteuer,  Fr.  800.000  der  Zehnte. 
Fr.  100.000  Kopfsteuer,  Fr.  150.000  Viehsteuer,  also  Fr.  1.550.000,  Die  Autoren  geben  noch 
die  Summe  von  Fr.  2.300.000  an  als  Durchschnitt  für  niclir.Tr  Jahre.  6)  Z.  d.  D.  P.  V. 
1886,  p.  52.  Diese  Preise  für  di<-  Umgebung  von  Haifa.  7)  Vergl.  Verney  et  Dainbmann, 
p.  156.  8)  H.  A.  1902,  Berichte  p.  336  ff.  Für  Münzen.  Masse,  Gewichte,  sowie  für  das 
System  des  Grundbesitzes  s.  S.  8—20.  '■')  V.  <'t  D.  p,  185  nur  schätzungsweise.  10)  loc. 
tit.  p.    182.     H)  loc.  cit.  p.  183. 
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Von  Banken  ist  nur  zu  erwähnen  The  Bank  of  Lyria  limited,*  mit 
ihrer  Filiale  in  Haifa.  Ausserdem  gibt  es  in  derselben  Stadt  einen 
deutschen  Bankier.2  Von  fremden  Gesellschaften  ist  der  Exportverband 
deutscher  Maschinenfabriken  und  Hüttenwerke  in  Bertin  zu  nennen,  der 
eine  Filiale  in  Haifa  besitzt.3  Von  Deutschland  und  Belgien  kommen 
zahlreiche  Geschäftsreisende  nach  dem  Sandjak,  sowie  nach  ganz  Palästina 
und  Syrien. 

Deutschtand  besitzt  in  Haifa  ein  Vizekonsulat.  Sein  Haupteinfluss 
basiert  auf  der  1869  bei  Haifa  gegründeten  Templerkolonie,  die  jetzt  362 
Seelen  zählt  und  neben  Weinbau  hauptsächlich  Handel  und  Gewerbe 
treibt.4  In  der  Stadt  wohnen  ebenfalls  160  Deutsche,  die  wie  die  Templer 
eigene  Schule  und  Kirche  haben.4 

Engtand  hat  ebenfalls  einen  Vizekonsul  in  Haifa,  in  Safed  be- 
sitzen englische  Gesellschaften  2  Hospitäler,  in  Tiberias,  Nazareth  und 
Akka  je  eines. 5 

Englische  Schulen  sind  in  Nazareth,  4  Lehrer,  Safed,  3  Lehrer,  Akka, 
4   Lehrer,   Tiberias. 6 

Russland  hat  einen  Vizekonsul  in  Haifa, 7  Ein  russisches  Hospital 
ist  in  Nazareth. 

Frankreich  besitzt  in  Haifa  ein  Vizekonsulat  und  Safed  eine  Kon- 
sularagentur. 8  Französische  Krankenhäuser  sind  in  Palästina  und  Syrien 
sehr  zahlreich ;  in  Nazareth  besteht  ebenfalls  ein  solches  (Les  Soeurs 
Saint-Joseph  de  l'Apparition). 9  Pilgerhospize  sind  in  Nazareth  und 
Tiberias,  Waisenhäuser  in  Nazareth  zwei  und  Haifa  eines.10  Französische 
Schulen  sind  im  Sandjak  Akka,  17  Primarschulen  für  Knaben  und  5 
für  Mädchen.11  Ausserdem  steht  noch  eine  Anzahl  Institute  der  Franzis- 
kanermönche, sowie  einheimischer  christlicher  Sekten  unter  dem  Protek- 
torat Frankreichs. 

Oesterreich  hat  einen  Vizekonsul  in  Haifa12  und  einen  Konsular- 
agenten in  Safed.13 

In  Haifa  ist  auch  ein   Postamt.14 

Italien  hat  einen  Konsularagenten  in  Haifa  und  Akka,15  desgleichen 
Griechenland. 


')  V.  et  D.p.  172.  2)  Baedeker,  p.  257. :i  Handbuch  der  deutschen  Aktiengesellschaften  für 
Bankiers.  Leipzig.  189(i.  p.  1897.  4)  Bajdeker,  p.  258.  Auf  dem  Kännel  ein  deutsches 
Luftkurhotel.  „Durch  die  deutschen  Kolonisten  ist  dort  im  Verlaufe  von  zwölf  Jahren 
wüstes,  höchstens  mit  Gestrüpp  bewachsenes  Land  in  Wein-  und  Obstgärten  verwandeil 
worden."  H.A.  1901,  p.  482.  '>)  V.  et  I).  p.  49  ff.  fi)  V.  et  D.  Society  for  the  prom. 
of  fem.  ed.  in  the  Käst.  Church  Missionary  Society  (quakers).  Free  church  Scot'  and 
Jewisb  Mission.  London.  Jew's  Society.  7)  Baedeker,  p.  257.  s  Frankreich  beansprucht 
bekanntlich  das  Protektorat  über  sämtliche  Christen  im  Orient.  In  neuerer  Zeit  wird  dieser 
Anspruch,  der  s.  Z.  beim  Berliner  Kongress  1878  bestätigl  wurde,  immer  mehr  bestritten. 
»)  V.  et  I).  p.  83.  10)  loc.  -'it.  ,,.  84.  ")  Loc.  .-it.  p.  91.  12)  Baedeker,  p.  257.  »)  V.  et 
I).    p.  58.     ">  Baedeker,  p.  257.     '■'•>  V.  ei   D.  p.   121. 


24 

Holland  besitzt  ein  Vizekonsulat  in  Haifa  und  Akka. 1 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  Konsularagenten 
in  Haifa  und  Akka.2  Ihre  Missionäre  sind  heftigen  Angriffen  ausgesetzt 
gewesen.  .Man  beschuldigte  sie,  sich  an  den  armenischen  Wirren  be- 
teiligt zu  haben.2  Amerikanische  Missionen  sind  in  Nazareth,  Tiberias, 
Haifa,  Safed.     An  diesen  Orten  finden  sich  insgesamt  15  Schulen. 

Jüdische  Kolonie//  sind  bei  Haifa  (5000  ha)  und  in  der  Umgebung 
V()inSV//W/(.les<.)d-Haniaalah,Alis('hmar-ha-Jarden,  Am-Setun,Rosch  Pinah).3 

Drei  höhere  Knabenschulen  und  45  Volksschulender  Alliance  Israelite 
Universelle  befinden  sieh  noch  im  Sandjak  Akka.  4 

2.  Produktion  und  Ausfuhr. 

Der  Sandjak  Akka  treibt,  wie  schon  erwähnt,  hauptsächlich  Acker- 
bau. Der  jährliche  Ertrag  3er  Greteeideemte  wird  auf  1.524.000  hl  ge- 
schätzt, der  von  andern  Aekerbauprodnkten  auf  1_1.200.000  IfJ  insge- 
samt mit  einem  Wert  von  Fr.  21. 100. 474. 5  Die  deutsche  Kolonie  bei 
Haifa  baut  hauptsächlich  Wein  an.6  Die  jüdischen  Kolonien  treiben 
Wein-  und  Getreidebau.  Ausserdem  werden  Mandel-,  Oliven-  und  Maul- 
beerbäume angebaut,  sowie  auch  Viehzucht  getrieben.7  Das  ist  unge- 
fähr dasselbe  Bild,  das  sich  fast  überall  in  Palästina  entrollt.  Dabei  ist 
jedoch  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Agrikultur  und  Forstkultur  Palä- 
stinas, wie  besonders  des  Sandjaks  Akka,  ausserordentlich  steigen  ings- 
fähig  ist.  Professor  Warburg  schreibt  hierüber,  dass  die  Berge  Galiläas8 
sich  sehr  gut  mit  Pinien,  Kiefern  und  Eichen  werden  aufforsten  lassen. 9 
„Das  schöne  Ackerland  zwischen  dem  See  von  Tiberias  und  demMeromsee 
und  südlich  daran  schliessend  die  für  wärmere  Kulturen  so  ausgezeichnet 
geeignete  und  seit  alten  Zeiten  fast  gar  nicht  der  Kultur  erschlossene, 
durch  den  Jordan  leicht  bewässerbare  grosse  Ebene,  die  sich  bis  zum 
Toten  Meere  hinstreckt",  sei  für  eine  gesteigerte  Kultur  sehr  geeignet. 9 

Allerdings  ist  hierzu  eine  grössere  Bevölkerungsmenge  notwendig 
als  jetzt  im  Sandjak  Akka  wohnt.  Nach  meinen  anfangs10  genannten 
Zahlen  kommen  auf  den  qkm  hier  10,9  Bewohner,  während  in  Deutsch- 
land beispielsweise  100  Personen  auf  einen  qkm  entfallen. 

Tabak  wird  im  Sandjak  mit  Erfolg  angebaut  und  liefert  ein  vorzüg- 
liches Produkt,  das  gute  Preise  erzielt.11  „Für  einen  mit  Getreide  be- 
bauten Flektar  rechnet  man  40,  für  einen  mit  Tabak  bebauten  240  Ar- 
beitstage,"11   woraus    sich    bei    der   Tabakkultur    die  Möglichkeit    einer 

i)  V.  et  D.  p.  122. 2)  loc.  cit.  p.  59.  3)  Jüdische  Volksstimme,  Brunn  Nr.  17,  p.4,  Jahrg.  1902. 
4)  Jüdische  Volksstimme,  Brunn  Nr.  18,  Jahrgang  1902,  p.  2.  &)  V.  et  D.  p.  480.  '■)  Baedeker, 
p.  258.  7)  Palästina,  Jahrg  1,  2,  p.  58,  59.  8)  Das  alte  Galiläa  liegt  zum  grössten  Teil 
im  Sandjak  Akka.  9)  Professor  O.  Warburg:  Ueber  die  Zukunft  von  Handelspflanzen  in 
Palästina,  in  „Die  Welt",  Jahrg.  6,  Nr.  10.  i«)  Vergl.  S.  21.  »)  Prof.  0.  Warburg:  loc.  cit. 
p.  11. 
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dichtem  Besiedelung  des  Landes  ergibt.  Obgleich  das  Jordantal  zur 
Baumwollkultur  wie  geschaffen  ist,1  wird  bis  jetzt  noch  keine  daselbst 
angebaut.  Dieser  Umstand  ist  wohl  hauptsächlich  darauf  zurückzu- 
führen, dass  die  Vorbedingung,  der  billige  Transport,  noch  fehlt.  Dagegen 
beginnt  die  Maulbeerbaumkultur  sich  mehr  und  mehr  einzubürgern,  mit 
iEr"  die  Seidenraupenzucht.  Das  Jordantal  eignet  sich  ferner  auch  zur 
Zinkerrohrkultur.'  Wir  werden  später  sehen,  welche  grosse  Bedeutung 
der  Zuckerimport  heute  hat. 

Sesam,  Lupinen,  Koloquinten  spielen  schon  eine  gewisse  Rolle.3 
Orangen  werden  in  immer  starkem)  Masse  angebaut. 

Von  Bodenschätzen  finden  sich  Kreide  am  Karmel  und  bei  Nazareth. 4 
Marino)'  bei  Safe«!  am  Djebel  Djermak. 5  ausserdem  „ Asphalt- Kalklager 
im  Yarmuktale  zwischen  Tiberias  _und_M'jerib,  der  derzeitigen  Bnd- 
station der  Beyrut-Damaskus-LJauran-Linie,  deren  ganze  Länge  159  km 
beträgt".6 

Die  Gesamtausfuhr  von  Haifa  und  Akka  betrug  1900  37.280  t,  1901 
36.109  t.  Die  Ausfuhr  von  Akka  1900  23.809  t,  1901  20.087  t,  '  Darnach 
die  Ausfuhr  Haifas  1900  13.471,388  t,s  1901  16.022  t. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  Haifas  Handel  im  Aufsteigen,  Akkas 
da^e^enjm  Niedergang  begriffen  ist.  Die  Berichte  des  „Handelsarchiv" 
bestätigen  diese  Wahrnehmung. v 

Ueber  den  Spezialhandel  mit  der  Türkei  liegen  von  Verney  und 
Danibmann  Schätzungen  vor.  Darnach  hätte  die  Ausfuhr  nach  andern 
Plätzen  des  ottomanischen  "Reiches  von  Haifa  betragen: 

1886  Fr.  500.000  1890"  Fr.  640.000 


i)  I'r^f.  0.  Warburg :  loc.  cit.  p.  11.  '-">  ibid.  ,,l>i<'  Welt",  Nr.  7,  p.  6.  :;  Prof.  War- 
burg: eo.loc.  ')  V.  et  I).  p.  102.  ■  eo.  !<>«•.  p.  404.  8)  „Palästina",  Berlin,  Jahrg.  1,  •_', 
I».  II.  7)  H.  A.  1902,  Berichte  p.  636.  s  E.  A.  1901,  p.  483.  9)  Les  Puissancea  Etrangeres 
etc.  p.  620. 
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11100 

kg 

125.000 l 


Knochen 

Eigelb 
Eiweiss 
Käse   . 

Wolle  . 
Keifen  . 


mit  Haifa  zusammen:       niax.   rr 


England 


1890 

3.157.6353 


1901 

kg 

98.700- 

England 

1 6.400  - 

Frankreich 

4.350 2 

Frankreich 

12.590 2 

Türkei 

74.000 2 

f 
1 

Türkei  60  u/o 
Frankreich 

1.850 

Türkei 

min.  Fr.  439.614 


Haifa  und  Akka  sind  die  einzigen  Häfen,  die  für  die  Ausfuhr  des 
Sandjaks  in  Betracht  kommen.  Die  Art  der  Ausfuhr  bestätigt  voll- 
ständig die  Angaben,  dass  wir  es  hier  mit  einem  fast  ausschliesslich 
Landwirtschaft  treibenden  Bezirk  zu  tun  haben. 

Allerdings  ist  zu  berücksichtigen,  dass  das  grosse  Quantum  Weizen 
von  über  5000  t  aus  zum  kleinsten  Teil  im  öandjak  selbst  angeßaut 
wird,  sondern  aus  Hauran <^kommt.  Haifa  ist  einer  der  Hauptausfuhr- 
häfen für  diesen  Landesteil. 5  In  der  neusten  Zeit  soll  dieser  Transport 
du  rch  die  Beyr  ut-Damaskus-Bahn  zum  Teil  auf  diesen  Bahn  weg  gelenkt 
worden  sein.6  Wir  werden  darüber  noch  später  Untersuchungen  anstellen. 

Da  das  Jahr  1901  mit  Bezug  auf  die  Ernte  nicht  gut  zu  nennen 
war,~sö~Tässt  sich  aus  dem  Vergleich  der  Zahlen  von  1901  mit  1900 
"erkennen,  welche  Kulturen  im  Aufsteigen  begriffen  sind. 

Von  Weizen,  Gerste  und  Mais  ist  allerdings  zu  abstrahieren,  da 
Getreide  meistens  aus  dem  Innern  kommt.7  Besonders  hervorzuheben 
ist  die  Weinkultur,  deren  Ausfuhr  sich  seit  1900  fast  verdreifacht  hat.8 
Die  Johannisbrofcw\si\\\\Y  hat  sich  verdoppelt.  Desgleichen  hat  die  Seifen- 
ausfuhr  besonders  in  Haifa  stark  zugenommen,  worüber  noch  später 
zu  sprechen  sein  wird. 

Die  Gemüse-  und  FrüchtediiHfuhr  von  Akka  hat  gewaltige  Dimen- 
sionen angenommen  und' scheint  noch  steigerungsfähig. 

Infolge  der  schlechten  Ernte  jedoch  stark  zurückgegangen  ist  die 
Ausfuhr  von  Weizen  (Haifa  um  1/ö;  Akka  um  über  die  Hälfte),  Gerste 
(Akka  um  2/3),9  Bohnen  (Haifa  nur  noch  Vsi  der  Ausfuhr  1900;  Akka 
nur  um  XU  zurückgegangen)  und  Olivenöl  (Haifa  um  fast  Vs,  Akka  lU 
zurückgegangen). 


i)  H.A.  1901,  p.  484.  2)  eo.  loc.  1902,  p.  639.  3)  y.  et  D.  p.  (347.  4)J3ie_Laiidschaft 
östlich  vom  Sc-  <;1.iir/.:m>th  bis  zur  Wüste.  &)  Baedeker  1901,  p.  XLIV. ~~~&J~kTa.  1902, 
p.  G36  ff.  7)  Vergl.  oben,  Anm.  5.  8)  Durch  die  jüdischen  und  deutschen  Kolonisten. 
9)  Dieser  Rückgang  hängt  vielleicht  mehr  mit  der  gleichzeitigen  Ausfuhrsteigerung  von 
Geiste  in  Haifa  zusammen.  Wie  ja  überhaupt  Haifa  die  Tendenz  zeigt,  die  Ausfuhr  all- 
mählich auf  Kosten  Akkas  an  sich  zu  reissen. 
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Wie  überall  also  bei  Ländern,  deren  Wirtschaftsleben  nur  auf  Land- 
wirtschaft basiert,  schwankt  die  Ausfuhr  von  Jahr  zu  Jahr  je  nach  der 
Ernte,  und  vermindert  oder  vermehrt  sich  dementsprechend  die  Kauf- 
kraft des  Landes,  je  nach  dem  die  Händelsbilanz  mehr  oder  weniger 
passiv  ist.  Denn  passiv  bleibt  sie,  wie  wir  spater  noch  sehen  werden, 
in  jenen  Ländern  fast  immer.  Dieses  Moment  des  N  urbasierens  auf 
Landwirtschaft  gestaltet  das  Wirtschaftsleben  zu  einem  höchst  unsichern. 
Das  geht  evident  daraus  hervor,  wie  die  einzelnen  Staaten  an  der  Aus- 
fuhr partizipieren,  obgleich  nicht  zu  verkeimen,  dass  es  auch  die  grosse 
Konkurrenz  ist  —  wir  werden  das  später  bei  der  Betrachtung-  der  Aus- 
fuhr noch  genauer  untersuchen  — ,  welche  dieses  fast  unglaubliche 
Schwanken  in  der  Ausfuhrbeteiligung  veranlasst.  So  war  1900  England 
an  der  .Maisausfuhr  von  Haifa  mit  50  °/o  beteiligt,  1901  rangierte  es  an 
dritter  Stelle  mit  unter  20  °/o ,  seine  Stelle  hatte  die  Türkei  mit  75  °/o 
eingenommen. 

An  dem  Export  von  Erbsen  (Haifa)  partizipierte  1900  Frankreich 
mit  33-Vä,  1901  mit  90  ü/o.  Die  Weimmsiuhv  ging  1900  zu  65  °/o  nach 
Frankreich,  1901  zu  90  °/o  nach  Deutschland. 

Johannisbrot  wurde  1900  zu  80  °/o  nach  der  Türkei  ausgeführt,  1901 
zu  90  °/o  nach  England. 

Ich  glaube  hierdurch  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  zu  sein,  dass  es 
bis  heute  diesem  Teil  von  Syrien  noch  nicht  gelungen  ist,  sich  ein 
ständiges  Absatzgebiet  zu  erobern.  Suchen  wir  nach  einem  Schlüssel 
für  dieses  Phänomen,  so  müssen  wir  folgern,  dass  durch  den  unent- 
wickelten Zustand  der  Landwirtschaft  —  die,  wie  wir  oben  zeigten,  mit 
oer  geringen  Bevölkerungsdichtigkeit  zusammenhängt  —  die  Menge  der 
landwirtschaftlichen  Produkte  zu  gering  ist,  als  dass  die  Staaten  anders 
als  im  Notfalle  auf  diese  Ernten  reflektieren. 

Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Schwankungen,  die  jede  schlechte 
Ernte  in  der  Produktion  zur  Folge  hat,  naturgemäss  bei  einer  kleinern 
Ausfuhr  relativ  mehr  ins  Gewicht  fallen  als  bei  einer  grössern. 

So  wird  man  also  behaupten  können,  dass  der  Sandjak  Akka  durch 
Steigerung  der  landwirtschaftlichen  Produktion  erst  zu  einem  beachtens- 
werten Faktor  werden  inuss,  um  dann  auf  einen  sichern  Absatz 
rechnen  zu   können. 

3.  Gewerbe  und  Industrie. 

.Mit  Ausnahme  etwa  der  Seifenindustrie  arbeitet  Industrie  und  Ge- 
werbe last  ausschliesslich  für  den  heimischen  Markt.  Einzelne  Lrzeugnisse 
mögen  zwar  im  Innern  i\t>s  Landes  auch  weiter  verkauft  werden,  doch 
kann  von  einer  Exportindustrie  natürlich  gar  keine  Kede  sein.  Nur 
Seife  wird,  allerdings  ansteigend,  ausgeführt.  In  Haifa  und  Akka  sind 
mehrere  Seifen-  und  OelfabrikenS 

l)  Bull.  Ch.  C.  fr.  Constantinople,  29  f  6vrier  1  öyt>,  p.  42 — 43  und  31  däcembre  L896,  p.  125. 


32 

Am  Tiberiassee  wird  noch  ein  reger  Handel  mit  Fischen  getrieben. 
Auf  Landwegen  und  durch  Boote  wird  auch  nach  Aegypten  exportiert.1 

In  Akka  ist  eine  Fabrik  für  künstliches  Ms  errichtet  worden.2 
Daselbst  befinden  sich  mich  sechs  Mehlfjtörikenf  In  Haifa  sechs  Dampf- 
mühlen.* 

In  Akka  sind   Baumwollspinnereien} 

Destillationen  befinden  sich  in  Haifa  und  Akka.  in  beiden  Städten 
in  den   Händen  von  Deutschen. ü 

.Mit  dieser  kurzen  Aufzählung  ist  eigentlich  alles  genannt,  was 
irgendwie  Anspruch  darauf  hat,  genannt  zu  werden.  Alles  was  sich 
sonst  noch  von  Gewerbe  findet,  ist  Handwerk,  das  nur  für  die  lokalen 
Bedürfnisse  arbeitet.  Die  Werkstätten  sind  zugleich  mit  den  Kaufläden 
verbunden,  die  den  in  jeder  orientalischen  Stadt  vorhandenen  Bazar 
bilden.7 

Höchstens  ist  noch  die  T^aftindustrie  zu  erwähnen,  die  aber  erst 
im  Entstellen  begriffen  ist.8 

Die  Löhne  sind,  der  schwach  entwickelten  Industrie  gemäss,  sehr 
niedrig.     Ein  Tagelöhner  erhält  Fr.  1.20  bis  Fr.  1.  50.9 

Die  Landwirtschaft  zahlt  für  einen  Arbeiter  mit  seinem  Gespann 
(Ochsen)  Fr.  2—4  täglich,  einem  Tagelöhner  Fr.  1  — 3.9 

4.  Einfuhr  und  ihr  Verhältnis  zur  Ausfuhr. 

In  der  Einfuhr  zeigt  sich  so  recht  der  wirtschaftliche  Tiefstand  des 
Sandjaks.  Dem  Gewicht  nach  ist  die  Handelsbilanz  freilich  aktiv,  dem 
Werte  nach  jedoch  nicht.  Aus  der  Art  des  Imports  wird  das  am  besten 
hervorgehen. 

Die  Gesamteinfuhr  betrug  1900  nach  Haifa  3.196.731  kg,  390.15.7  StüCk  ;10 
1901  2.217.000  kg,  16.137.772  Stück,  9162  m.11  Akka  deckte  seinen  Bedarf 
1901  hauptsächlich  durch  Beyrut:  3.179.000  kg,  250.436  Stück,  vom  Aus- 
land direkt  nur  1.549.000  kg,  102.600  Stück.11 

Eingeführt  wurde  in  Haifa: 


1900 


Reis 541. 29912 


Sämereien    .     .     .     .     11.12212 


Aegypten  45°/o  i^oi 

Türkei  40o/o  J*  t     Türkei  60<yo 

Italien  447.25513        Aegypten 

Frankreich 

Russland 

Frankreich  90  °/o 

Deutschland 

Türkei 

Oesterreich 


i)  V.  et  D.  p.  464.  2)  Bull.  Ch.  G.  fr.  Constantinople,  31  decembre  1896,  p.  125.  3)  eo. 
lue  p.  127.  *)  eo.  loc.  31.  August  1895,  p.  78—79.  &)  V.  et  D.  p.  460.  (Vital  Cuineti 
Syrie,  Liban  e\  Palestine,  p.  47—128.)  6)  V.  et  D.  p.  460.  ?)  Baedeker  1901,  p.  XXXm 
8)  Vergl.  S.  24.  »)  V.  et  I).  p.  479.  w)  H.  A.  1901,  p.  483.  ")  H.  A.  1902,  p.  636.  12)  H.  A. 
1901,  p.  483.     i3)  H.  A.  1902,  p.  638. 
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1900 

kg 


Kaffee 


Zwiebeln 


Kolonialwaren 


Gerste    }    Infolge  der 
schlechten 
Weizen  \         Ernte 


Nahrungsmittel    .     . 

(Butter,    Konserven,   Salz- 
fleisch etc.) 


Salz 


55.089 


122.157  2 


176.399 2 


Zucker 


Tabak .     .     .     .     . 

Rauchtabak 
Tumbeki  .... 

( Wasser  pfeif  entabak, 
persischer) 

Schnupftabak  . 


Tee 


383.164  * 


78.090 2 


Oesterreich  4Üü/o 
Deutschland  25 o/o 
Türkei   10  "/o 
England 
Aegypten 
Türkei  99  o/o 
Aegypten 


19U1 

kg 


33.534 


Oesterreich  50°/o 
Frankreich  40°/o 
Türkei 
Aegypten 


8.973  3  Deutschland  (?) 


188.927  3 


159.800 4 
24.480 


Türkei  40  o/o 
Frankreich  30  o/o 
Aegypten  25  °/o 
Russland 
England 
Oesterreich 
Deutschland 
Italien 

Oesterreich  65°/u 
Frankreich    9  °/o 
Russland  9  °/o 
Türkei  3  o/o 
Aegypten 
England 

Türkei    99<VioO/o 
Deutschld.  i/io°/o 


190.797  4 


539.407  4  \ 


2.346 2  f    AeSyPten 

{     England 


Terpentinöl  .     . 


16.630  2 


Oesterreich  50°/o 
Deutschland  20  o/o 
England 
Aegypten 
Türkei 


52.166  4 
14.146 4 

1.750 4 
4.583 4 


15.071 3 


Türkei  50  o/o 

Frankreich  30°/o 

Aegypten 

England 

Oesterreich 

Russland 

Türkei 


Türkei 

Oesterreich  60°/o 

Russland 

Frankreich 

Türkei 

Aegypten 


Türkei  99°/o 

Oesterreich 
Türkei 


Türkei 

Aegypten  40°/o 
England 
Oesterreich 
Deutschland 

England  6(3  o/o 
Türkei    L5°/o 
Aegypten 
Oesterreich 


»)  H.  A.   1901,  p.  483.     2)  H.  A.   1901,  p.  483,  484.     3)  H.  A.   1902,  p.  638.     4    eo.  loc. 


p.  G39. 


1900 

kg 


Wein 46.485 


Getränke. 

hauptsächlich  Bier 


33.512  l 


Mehl 


Alkohol    . 


98.377 


39.396 


Obstkönserven 


106.849 


Arzneien 


9.660 


Parfümerien 

in  Flakons 


Zündhölzer 


10.439 


kg 


26.915 


i  <^ 
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England  80°/o 

Türkei 

O  esterreich 

Frankreich 

Oesterreich  50°/o 

Türkei 

Deutschland 

England 

Frankreich 

Aegypten 

Italien 

Türkei  45  °/o 
Rumänien    40  °/o 
Frankreich 
England 
Oesterreich 

Oesterreich  cJO°/o 
Aegypten 
England 
Deutschland 

Türkei  95  °/o 

Aegypten 

England 

Oesterreich 

Deutschland 

Frankreich 

Frankreich  48°/o 

Oesterreich 

Türkei 

England 

Deutschland 

Aegypten 

Deutschland 

Oesterreich 

Aegypten 

Türkei 

Frankreich 


Deutschland  96 o/o 
Oesterreich 
Türkei 
England 


idiii 

kg 


14.072 


27.757 


204.677  2 


41.534 


8.428 2 


3.643 


197.492  2 


70°/o 


England 

Türkei 

Frankreich 

Oesterreich 


Oesterreich  70% 

Türkei 

Frankreich 

Deutschland 

England 

Aegypten 

Türkei  80% 
Russland 

Oesterreich 
Frankreich 
Deutschland 


Oesterreich  95% 
Türkei 


Oesterreich  40°/o 
Frankreich  "20  0/ 
England  15°/o 
Türkei    13  o/o 
Deutschland 
Aegypten 
Russland 

Türkei  35  o/o 

Oesterreich 

Frankreich 

Deutsehland 

England 

Aegypten 

l  Österreich  95  o/o 

Türkei 

England 


i)  H.  A.   1901,  p.  483.     2)  H.  A.  1902,  p.  638. 
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1900 
ktf 


Papier 22.819 


Petroleum     .... 
(Kommt  nur  aus  Russland) 


Drogen 


615.510 


33.116 


Oesterreieh  5ü"/'> 

Frankreich 

Türkei 

Deutschland 

Aegypten 

Russland 

England 

Italien 

Türkei  85  °/o 

Aegypten 

Ruseland 

Türkei  60°/o 

England 

Aegypten 

Frankreicli 

Oesterreieh 


1901 
k£ 


26.432 


477.360 


46.294 


Kerzen 


Kohlen 


2  2401  I    Frankreien  90°/°     12  245 2 

(     Aegypten 


292.219 


[     England  55  °/o 
,    I     Türkei  35  °/o 


Aegypten 
Frankreich 


775.492  2 


Waschblau 


Leere  Säcke 


Indigo 


Ziegel 


Eisen 


102.162 


5.408 


80.402 


kg 


110.592 


Aegypten  75  °/o 

Türkei  9<>/o 

Oesterreieh 

Frankreich 

England 

Oesterreieh  50°/o 

Frankreich 

Deutschland 

England 

Aegypten 

Frankreich  60°/o 
Türkei  30  °/o 
Italien 
England 

Türkei  33Vs°/o 
Frankreich  25°/o 
Deutschland  180/q 
Oesterreieh  10°/o 
England 
Aegypten 


5.540 


66.681 


Oesterreieh  75  o/u 

Türkei 

Frankreicli 

Deutschland 

England 


über  Türkei 
und  Russland 

Türkei  80  o/o 

England 

Frankreich 

Aegypten 

Oesterreieh 

Türkei  75  o/o 

Frankreich 

Deutschland 

England  ö5  o/o 

Türkei 

Aegypten 

Oesterreieh  60o/o 
Frankreich  20  o/o 
Türkei 
England 

Aegypten  90  o/o 
Türkei 
England 
Oesterreieh 


244.627  2 


Deutschland  70o/o 

Türkei   14  o/o 

England 

Oesterreieh 

Frankreicli 

Aegypten 

Russland 


i)   H.  A.    1901,  p.  483.     2)  11.  A.   1902,  p.  G3«.  639. 
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Kalk   und   Zement 

Holz 

Dampfmaschinen 

Metallicaren      .     . 


Kleineisenwaren  . 


Glaswaren 


Porzellanwaren 


Uhren 


Möbel 


1900 
kg 

19(11 
kg 

114.671  ' 

Frankreich 

145.369 3 

Frankreich 

nur  Zement 

i 

im  Zement 

Stück              . 

87.536 2 

Türkei  75  °/o 
Oesterreich 
Aegypten 
Frankreich 

Stück 

121,167  3 

Türkei  55°/o 
Russland  30  o/o 
Oesterreich 

33 

Deutschland 

kg 

38.761 2 

England  50°/o 

Türkei  30  o/o 

Deutschland 

Frankreich 

Italien 

Oesterreich     • 

Aegypten 

kg              / 

26.149  3  ' 

England  35°/o 
Frankreich  33°/o 
Deutschland  20  o/o 
Türkei 
Aegypten 
Oesterreich 

Türkei  50  o/o 
Frankreich 

• 

27.340 3  ' 

Deutschland 
Oesterreich 
England 
Aegypten 

Stück 

Oesterreich  50°/o 

Stück 

Oesterreich  40°/o 

Deutschland  25°/o 

Türkei  20  «  o 

144.797  2 

England   10  o/o 
Frankreich 

117.076  3 

Deutschland  20  o/o 
Frankreich 

Türkei 

Russland 

Aegypten 

England 

Türkei  25°/o 
Frankreich  20°/o 

Frankreich  45°/o 
Türkei 

53.182 2  < 

England  20  o/o 
Oesterreich  18°/o 
Deutschland 
Russland 

68.008 3 

Deutschland 

Oesterreich 

Aegypten 

433 2 

Oesterreich  80°/o 
Deutschland 
1     Aegypten 

1123 

[     Oesterreich  8lSt. 
[     Deutschland  28  „ 

kg 

Oesterreich  G00/o 

kg 

Türkei  30  o/o 

Frankreich 

Oesterreich  30  °/o 

5  7682 

Italien 
Deutschland 

4.525 3 

England 
Aegypten 

Aegypten 
England 

Deutschland 
1     Amerika 

i)  H.  A.   1901,  p.  483.     2)  H.  A.   1901,  p.  484.     »)  H.  A.  1902,  p.  638,  039. 
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Waffen     .     .     .     . 
Nähmaschinen 


1900 
Stück 

1351 


79 


Land iv.    Geräte 


kg 


20.758 


Bücher 


Seidenstoffe  . 


Manufaktur  waren     .     12.348 


Damen-  und 

Herrenkonfektion 


Stärk 

8.150  l 


Kurzwaren  . 


54.466 


OesterreicliTOSt. 
Türkei  40         „ 
Deutschland  25  „ 

Türkei       55   St. 
Oesterreich  12  „ 


Deutschland  35  o  'o 
Oesterreich  30  o/o 
Frankreich  30  o/o 
Aegypten 
Türkei 


1901 

Stück 


209 


w 


43.931  2 


1.862 


23.031 2 


Türkei  70  o/o 

Oesterreich 

Frankreich 

England 

Russland 

Deutschland 

Aegypten 

Oesterreich  40  o/o 

Deutschland 

Frankreich 

England 

Türkei 

Aegypten 

Russland 

Türkei  28  o/o 

Oesterreich  28  o/o 

Frankreich  20  o/o 

Deutschland  10  o/o 

England 

Aegypten 

Italien 


48.B32 


Stück 

31.379 


Frankreich   1<0 
Türkei  27 
Oesterreich   1 2 


Frankreich  40 o/o 
England  30  o/o 
Deutschland  15  o/o 
Amerika  8  o/o 
Oesterreich 
Aegypten 
Russland 
Türkei 

Frankreich  34  o/o 
Oesterreich  30 o/o 
Deutschland  15  o/o 
Aegypten 
Russland 
England 

Türkei  60  o/o 

Oesterreich  20  o/o 

Aegypten 

Amerika 

England 

Frankreich 

Deutschland 

Türkei  90  o/o 

Oesterreich 

Frankreich 

England 

Aegypten 

Oesterreich  34  o/o 

Türkei  30  o/o 

England 

Deutschland 

Frankreich 

Aegypten 

Russland 


i)  H.  A.   1901,  p.  483,  484.     2)  H.  A.  1902,  p.  638,  639. 
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In  Akka  wurde  eingeführt 

1900 
kg 

Reis 447.500 ' 


Kaffee 

Zwiebeln 

Koloniahearen  .     . 
Salz 

Zucker 485.000 1 

Tabak,  Rauchtabak 
Schnupftabak 

Tee 

Terpentinöl 

Getränke      .... 


Mehl    .     . 

Spiritus   . 
Wein  .     . 
Marmelade 
Arzneien 
Gewürze  . 

Zündhölzer 

Papier 

Leder  .  . 
Petroleum 
Kerzen     . 


35.800 


Schachteln 

165.000  * 

37.200  * 

16.500 l 
1.252.800 1 


England  75  P/o 
Aegypten 

Italien 


Frankreich  60°/0 
Deutschland  20  o/o 
Russland 
Italien 
Aegypten 


Kioi 
kg 

S30.060 2 

141.7602 
318.450 2 

152.700 2 
650.000 2 

321.900 2 


I 


Frankreich 


38.806  - 
1.210 2 
3.700 2 
5.750 2 

22.215 2 

300.200 2 

6.000 2 

20.200 2 

14.720 2 

7.590 2 

208.250 2 


Türkei  50°/o 
England  40  °/o 
Aegypten 

Türkei  00  o/o 

Türkei  gOo/o 
Aegypten 

Türkei  05  o/o 
Frankreich 

Türkei 

Frankreich  60  o/o 
Deutschland 
Aegypten 
Türkei 

Türkei 
Türkei 
Türkei 
Türkei 

Türkei  50  o/o 
Frankreich      s^ 
England  sy^ 

Türkei  90  o/o 
[     Frankreich 

Oesterr.-Ungarn 
Türkei  60  °/o 
Türkei 
Türkei 
Türkei 


Kohlen 
Alaun 
Ziegel  . 


57.000 » 
5.000 » 


Oester.-Ung.W°/o 
Türkei 

Türkei  60°/o 
Frankreich  40  °/o 

Türkei  90°/o 
Frankreich 

Russland 


England 
England 


7.620 


Stiirk 

44.550 2 


Türkei  70  o/o 
Frankreich 


i)  H.  A.   1901,  p.  484.     2)  H.  A.   1 


Türkei 
902,  p.  640,  639.     3)  H.  A.  1901,  p.  639. 
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Metalle     .... 

Zement     .... 

Stück 

Holz 

.  158.350 

Russland 

Kleineisenwaren  . 

Porzellan      .     .     . 

Uhren      .... 

Glaswaren    .     .     . 

Kleidungsstücke    . 

Manufaktur  waren 

kg 

Baumwollwaren  . 

.       5.600 l 

England 

Bücher     .... 

1901 
kg 

34.900 2 
25.720 2 


72.000 2 


Türkei  90  o/n 
Türkei 

Frankreich"  70  o/o 
Türkei 


13.200 2 

34.521 2 
300 2 
25.700 2 
6.200 
206.190 

Stück 

3.320 


J     Frankreich  fiO  o/o 
\     Türkei 

Türkei 
Türkei 
Türkei 
Türkei 
Türkei 

I     Türkei  75  o/o 
(     Frankreich 

Hier  bei  der  Untersuchung  der  Einfuhr   können  wir  wiederum   die 
Einwirkung  einer  schlechten  Ernte  auf  das  Land  beobachten. 

Die  Reiseinfuhv  ist  zwar  1901  in  Haifa  um  Vs  kleiner  als  1900 
gewesen,  dafür  erreichte  sie  in  Akka.  beinahe  die  doppelte  Höhe  von 
1900.  Ja,  in  Ha'ifa  wurde  sogar  1901  Gerste  und  Weizen  eingeführt, 
um  den  einheimischen  Bedarf  zu  decken.  Das  könnte  auf  den  ersten 
Blick  Erstaunen  erregen,  da  doch  in  demselben  Jahre  über  11,000  t 
Weizen  und  400  t  Gerste  ausgeführt  wurden.  Das  kommt  jedoch  daher, 
dass  der  Weizen  (meistens  aus  Hauran  stammend)  ein  für  die  Pasteten- 
bäckerei infolge_seiner  ausgezeichneten  Qualität  sehr  gesuchter  Artikel 
ist,  während  die  Gersteausfuhr  fast  nur  in  Braugerste  besteht.  Beide 
sind  also  für  den  heimischen  Bedarf  zu  teuer,  und  man  ist  daher  genötigt,  // 
in  schlechten  Jahren  sowohl  Futtergerste  wie  Weizen  billigerer  Qualität 
(anzuführen.  Da  aber  1901  anscheinend  der  Bedarf  durch  die  Zufuhr 
noch  immer  nicht  gedeckt  werden  konnte,  so  wurde  der  ifeisimport 
ausserordentlich  gesteigert. 

Der  Bedarf  an  Kaffee  ging  dagegen  von  1901  gegen  1900  um  -'.-, 
zurück,  desgleichen  die  Einfuhr  von  Wein  um  nahezu  2U.  Doch  resultiert 
das  nicht  von  der  durch  die  schlechte  Ernte  verminderten  Kaufkraft  des 
Landes,  sondern  von  der  bedeutenden  Weinkultur,  die  sieh  liier  —  wie 
schon  erwähnt  —  dank  den  deutschen  und  jüdischen  Kolonisten  ent- 
wickelt. 

Die  Einfuhr  von  Mehl  h;it  sich  aus  oben  dargelegten  Gründen  ver- 
doppelt, wodurch  die  Kaufkraft  für  ändere  Erzeugnisse  naturgemäss 
wiederum  geschwächt   wurde. 


i)  H.  A.  1901,  p.   184.     2)  II.  A.   1901,  p.  639. 
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die  Kaufkraft  des  Landes  schwächen.  Einmal  die  verminderte  Ausfuhr 
von  Bodenprodukten,  die  unmittelbar  in  der  schlechten  Ernte  ihre  Ursache 
hat,  dann  aber  der  Unistand,  dass  das  Land  bei  seiner  unentwickelten 
Landwirtschaft  in  schlechten  Jahren  nicht  einmal  seinen  eigenen  Bedarf 
decken  kann  und  daher  Bodenprodukte  noch  einführen  muss. 

So  nahm  ab  die  Einfuhr  von  Petroleum,  Metallwaren,  Glas- 
waren, Möbeln. 

Sehr  stark  nahm  dagegen  die  Einfuhr  von  landwirtschaftlichen 
Geräten  zu,  woraus  vielleicht  zu  schliessen  ist,  dass  man  beginnt,  den 
unhaltbaren  Zustand,  in  welchem  sich  die  Landwirtschaft  befindet,  ein- 
zusehen. In  Erkenntnis  dieses  Um  Standes  hat  die  ottomanische  Regierung 
für  solche  Geräte  Zollfreiheit  verfügt. 

In  allen  Einfuhrgegenständen,  die  direkt  von  Europa  herkommen, 
dominiert  Haifa,  /während  für  solchen  Import,  der  sich  türkischer  Firmen 
als  Vermittler  oder  direkter  Lieferanten  bedient ,  Akka  mit  Vorliebe 
gewählt  wird,  so  für  Reis,  Kaffee,  Tabak,  Mehl,  Marmelade,  Gewürze, 
Kerzen,  Ziegel,  Porzellan.  Das  hat  wohl  seinen  Grund  darin,  dass  die 
grossen  Dampfer  besser  bei  Haifa  als  bei  Akka  landen  können. 

Dieselbe  Wahrnehmung,  die  wir  bei  der  Ausfuhr  gemacht  haben, 
nämlich  dass  ein  Staat  den  andern  verdrängt,  können  wir  auch  bei  der 
Einfuhr  machen.  Die  Konkurrenz  der  Mächte  untereinander  ist  ausser- 
ordentlich. 

So  lieferte  1900  Oesterreich  50  °/o  des  Terpentinöls,  Deutschland 
20  °/o ,  an  dritter  Stelle  stand  England.  1901  stand  England  an  erster 
Stelle  mit  66°/o,  die  Türkei  an  zweiter  mit  15°/o,  dann  Aegypten, 
Oesterreich  zidetzt  an  vierter  Stelle. 

Von  den  nach  Haifa  eingeführten  Arzneien  stammten  1900  48  °/o 
aus  Frankreich,  an  zweiter  Stelle  stand  Oesterreich,  an  dritter  die  Türkei, 
an  vierter  England.  1901  lieferten  Oesterreich  40°/o,  Frankreich  20  °/o, 
England  15°/o,  die  Türkei  13  °/o.  Russland  tauchte  als  neuer  Konkur- 
rent auf. 

Die  Zündhölzerlieferuny;  hatte  1900  Deutschland  zu  96  °/o  inne,  1901 
Oesterreich  zu  95  °/o. 

Eisen  kam  1900  zu  33V3  °/o  aus  der  Türkei,  zu  25  °/o  aus  Frank- 
reich, zu  18°/o  aus  Deutschland  und  zu  10°/o  aus  Oesterreich.  1901  kamen 
70  °/o  aus  Deutschland,  14  °/o  aus  der  Türkei,  an  dritter  Stelle  rangierte 
England,  an  vierter  Oesterreich.  Als  neuer  Konkurrent  wiederum 
Russland. 

Möbel  stammten  1900  zu  60  °/o  aus  Oesterreich,  1901  nur  noch  zu 
30  °/o. 

Diese  ans  ^v  Einfuhrtabelle  angeführten  Beispiele  mögen  genügen, 
um  den  Konkurrenzkampf  der  Mächte  untereinander  ersichtlich  zu  machen. 
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Wir  wollen  nun  die  Stellung  der  Staaten  zur  Einfuhr  im  Zusammen- 
hang untersuchen.  Die  Türkei  lieferte  1901  für  den  Sandjak  Akka  auf 
dem  Wege  über  Akka  oder  Haifa,  über  Akka  1.630.000  kg,  157.836  Stück.1 
Das  ist  über  die  Hälfte  der  Gesamteinfuhr.  Dieser  Import  verteilte 
sich  in  der  Hauptsache  auf  Reis,  Kaffee,  Zwiebeln,  Kolonialwaren,  Salz, 
Tabak,  Tee,  Mehl,  Gewürze,  Manufakturwaren. 

Für  die  Einfuhr  der  Türkei  nach  Akka  1900  fehlen  uns  leider  voll- 
ständige Daten. 

in  Haifa  partizipierte  die  Türkei  1900  mit  ca.  20°/o,  1901  mit  29°/o. 
Die  Steigerung  der  Zufuhr  ist  wohl  hauptsächlich  auf  die  durch  die  \ 
schlechte  Ernte  vermehrte  Einfuhr  von  Nahrungsmitteln  zurückzuführen.  ' 
Da  die  Daten  der  Einfuhr  nach  Akka  1901  nur  sehr  spärlich  sind,  so 
werden  wir  in  der  Folge  nur  an  Haifa  exemplifizieren,  was  wir  um  so 
eher  tun  dürfen,  als  an  der  Einfuhr  in  Akka  1901  die  Türkei  am 
meisten  beteiligt  ist. 

Beteiligt  waren  an  der  Einfuhr  nach  Haifa: 
— ""~  1900  in  o/o  1901  in  <>/n -' 

Türkei  mit  ca.      .     .      20  29 

Deutschland     ...        8,3  8,2 

Frankreich  ....      11,6  12,3 

England 8,5  11     3 

Oesterreich  ....      21  20     4 

Aegypten 8,5  5 

Russland      ....  5     5 

Rumänien    ....         1 

78,7  90,5 

Die  Einfuhr  nach  Haifa  geschieht  zum  Teil  durch  Vermittlung  von 
ßeyrut. ,5 

Die  französischen  Produkte1  sind  sehr  gesucht,  aber  man  findet  sie 
zu  teuer. 8 

Die  restierenden  21,3  bezw.  9,5  °/o  verteilen  sich  auf  Italien,  Vereinigte 
Staaten  von  Nordamerika*  Griechenland"  etc. 

Von  allen  Staaten  haben  Oesterreich  und  Aegypten  allein  beträchtlich 
in  ihrer  Einfuhrbeteiligung  abgenommen. 

Oesterreich  geht,  wie  Wir  noch  weiter  sehen  werden,  in  Palästina 
und   Syrien  immer  mehr  zurück. 

1  Vergl.  S.  32.  a)' Berechnet  nach  der  Einfuhrtabelle  annähernd.  :;  Die  Einfuhr  Eng- 
lands ist  in  Wahrheit  grösser,  da  die  von  Aegypten  stammenden  Waren  zum  grossen  Teil 
englischer  Eerkunft  sind,  i)  in  dieser  Einfuhr  ist  ein  gutes  Quantum  reichsdeutscher 
Waren  enthalten.  :>)  Das  über  die  Türkei  komm  ende  Petroleum  stamml  ausschliesslich  ans 
Russland,  der  Prozentsatz  der  Einfuhrbeteiligung  ist  zum  Teil  in  der  Beteiligung  der 
Türkei  enthalten.  ><>  V.  et  D.  p;  194.  7>  eo.  loa  p.  507.  1894.  Kr.  sei  im.  -  eo.  loc.  p.  560. 
»)  eo.  loc.  p.  ."»71).  durchschnittlich  jährlich  Fr.  50.000. 
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Zum  Schluss  dieses  Abschnittes  möchte  ich  mich  eine  Tabelle  an- 
fügen, die  allerdings  infolge  ihrer  Lückenhaftigkeit  mir  zweifelhaften 
Wert  hat,  an  der  wir  jedoch  immerhin  einiges  Interessantes  beobachten 
können. 


Jahr 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 


Export  und  Import  von  Haifa 


Export 


Englische  Quellen 


Bull.  Ch.  C.  fr. 
Constantinople 


7.595.708.40  Akka  und  Haifa 
5.198.432.40      „  „         „ 

5.160.027.60  „ 
3.482.942.40  „ 
6.840.817.20      „  „         „ 

11.400.958.80       „ 
7.351.696.80       „ 
4.564.072.80       „ 
1.810.368.80  Haifa 
2.395.965.60 


3.933.090.—   Akka  und  Haifa 


1.000.000 


1.886.244 
2.062.120 
1.679.830 


Import 


B.  Ch.  0.  fr.  C. 


2.141.683 
1.993.091 

1.489.383 


Verney  et  Dambmann,   p.  360. 


Wir  sehen  daraus,  dass  der  Export  mit  Ausnahme  der  Jahre 
1889  bis  1893  ständig  abgenommen  hat.  Von  1893  an  scheint  er 
wieder  in  die  Höhe  zu  gehen.  Der  Import  ist  nur  für  die  Jahre  1892 
bis  1894,  also  gerade  der  Zeit  der  Hauran-  und  Armenier  wirren,  ange- 
geben ;  so  ist  es  nicht  wunderbar,  dass  er  in  ständiger  Abnahme  be- 
griffen ist. 

Wie  eine  einfache  Uebersicht  der  Qualität  der  Einfuhr  von  1901  und 
1900  ergibt,  dürfte  sie  jetzt  jedoch  der  Ausfuhr  gleich,  wenn  nicht  gar 
überlegen  sein. 

Doch  ist  nicht  zu  verkeimen,  dass  bei  gesteigerter  Landwirtschaft 
das   Land   recht  wohl  zu  einer  aktiven  Handelsbilanz  kommen  kann. 


5.  Schiffahrt. 

Die  beiden  einzigen  Häfen  des  Sandjaks  sind    Haifa  und  Akka,  von 


denen  der  erstere  in  starkem  Aufblühen  begriffen  ist. 
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Haifa  ist  das  Eingangstor  für  Tiberias  und  die  Jordanebene.1  Die 
Bevölkerung  hat  sieh  von  1881  —  1897  verdoppelt1  und  ist  in  weiterer 
Zunahme  begriffen.2 

Der  Oesterreichisch-ungarische  Lloyd  berührt  Haifa ;  ausserdem  dient 
ein  kleiner" Tvüstendampfer  zwischen  I  lai'fa-Akka ,  Sai'da,  Tyrus,  Beyrut 
dem  Lokalverkehr.1  Der  Hafen  selbst  ist  sehr  seicht,  so  dass  Schilfe 
mir  grossem  Tonnengehalt  auf  offener  Reede  ungefähr  1  km  vom  Strand 
Anker  werfen  müssen.1 

Der  Bau  eines  Hafens  würde  sich  jedoch  bei  dem  jährlichen  Handel 
Haifas  von  durchschnittlich  Fr.  4.000.0003  nicht  wohl  lohnen.  Es  würde 
wahrscheinlich  der  Fall  eintreten,  dass  bei  Vorhandensein  einer  Hafen- 
abgabe der  ganze  Verkehr  sich  nach  Akka  ziehen  würde.  Inwieweit 
der  Eisenbahnbau  Haifa-Damaskus,  über  den  wir  noch  genauer  sprechen 
werden,  die  Situation  verändern  wird,  lässt  sich  freilich  nicht  voraus- 
sagen. Jedoch  wird  auch  dann  der  Hafenbau  nur  unter  zwei  Bedin- 
gungen möglich  sein,  nämlich  dass: 

1.  er  von  derselben  Gesellschaft,  die  die  Eisenbahn  baut,  unternommen,3 
oder  doch  ein  festes  Uebereinkommen  bezüglich  der  Transport- 
verhältnisse getroffen  wird,  damit  die  Gesellschaften  nicht  gegen- 
einander arbeiten,  oder  der  Frachtentarif  nicht  zu  hoch  geschraubt 
wird ; 

2.  dass  die  Gesellschaft  zugleich  die  Konzession  für  einen  Hafenbau 
in  Akka  erhält,3  damit  der  Verkehr  bei  Erhebung  einer  Hafensteuer 
in  Haifa  sich  nicht  nach  dem  sonst  abgabenfreien  Akka  ziehen  kann. 

Die  Schiffahrt  Haifas  war  nun  seit  1892  folgende: 


Schiffahrt  von  Haifa 

Jahr 

Segelschiffe 

Dampfer 

Gesamtzahl 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1892 

460 



97 



557 

96.7844 

1893 

527 

7481 

99 

163.145 

626 

110.6264 

1894 

565 

6884 

181 

136.015 

746 

1 52.899  4 

1895 

487 

6014 

257 

176.072 

447 

182.086  i 

1896 

464 

9144 

282 

•20S.755 

74  6 

21 7.899  4 

1897 

445 

6084 

•2 -IN 

198.992 

793 

205.07(i  ' 

1398 

— 

— 

— 

— 

— 

-     — 

1899 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1900 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1901 

60-1 

5:551 

241 

214.498 

845 

219.849 6 

V.etD.p.358.   2)  Vergl.  S.  21.   »)  V.  et  D.  p.  360.    i)eo.loc.  p.  359.  8)  H.A.  192.  p.  636. 


44 


Wir  sehen  aus  dieser  Tabelle,  dass  der  Segel  verkehr  an  Torinen- 
gehalt  seit  1892,  mit  Ausnahme  von  1896,  konstant  abgenommen  hat. 
1901  ist  die  Zahl  zwar  grösser  geworden,  der  Tonnengehalt  jedoch 
dessenungeachtet  herabgegangen. 

Die  Zahl  der  Dampfer  ist  seit  1892  auf  über  das  Doppelte  gestiegen, 
der  Tonnengehalt  ist  jedoch  nur  um  ca.  50  °/o  gestiegen.  Das  kommt 
wohl  daher,  dass  seitdem  der  Lokalverkehr  mit  seinen  kleinen  Küsten- 
dampfern grösser  geworden  ist. 

Bestätigt  finden  wir  diese  Angabe,  wenn  wir  den  Dampferverkehr 
1893  und  1894  mit  dem  Importwert  (Tabelle  S.  42)  derselben  Jahre  ver- 
gleichen. Der  Import  ist  zurückgegangen,  desgleichen  der  Tonnengehalt 
der  Dampfschiffe;  unabhängig  davon  hat  sich  die  Zahl  der  Dampfer 
verdoppelt,  was  eben  nur  durch  den  Lokalverkehr  zu  erklären  ist. 

Untersuchen  wir  nun,  welchen  Anteil  die  einzelnen  Staaten  an  dieser 
Schiffahrt  haben. 

Die  Türkei: 


Jahr 

Segelschiffe 

Dampfer 

Gesamtzahl 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1892 

442 

— 

4 

— 

446 

8681 

1893 

512 

5800 

5 

5568 

517 

11.368 

1894 

553 

5658 

11 

2118 

564 

7.776 

1895 

484 

5537 

6 

4425 

490 

9.962 

1896 

450 

6562 

4 

4077 

454 

10.639 

1897 

441 

5187 

3 

2654 

444 

7.841 

1899 

? 

5 

118 

7346 

r> 

?2 

1!)01 

600 

5320 

90 

43  IS 

690 

9.63  83 

Aus  obiger  Tabelle  entnehmen  wir,  dass  die  Zahl  der  Segler  von 
1892  an  zwar  zugenommen,  ihr  Tonnengehalt  jedoch  abgenommen  hat. 

Die  Zahl  der  Dampfer  schwankt  bis  1897,  ebenso  wie  ihr  Tonnen- 
gehalt, hin  und  her.  1899  steigt  sie  plötzlich  auf  118,  was  die  Folge 
des  schon  erwähnten  Lokalverkehrs  ist.  Aus  der  unverhältuismässig 
kleinen  Zunahme  des  Tonnengehalts  können  wir  zudem  entnehmen,  dass 
es  sich  nur  um  kleine  Küstendampfer  handelt.  Prozentual  ausgedrückt 
war  die  Türkei  1901  an  der  Segelschiffahrt  mit  99,3  °/o,  an  der  Dampf- 
schiffahrt mit  2  °/o  beteiligt  (am  Tonnengehalt  berechnet). 

Deutschland  : 

1896  2  Dampfer  826  t 4 

1897  1  „  1.043  t 
1901         11          n                 15.134  t5 

1  V.  et  I).  p.  622.  2)  h.  A.  1900,  p.  402.  :it  H.  A.  1902,  p.  641.  *)  V.  et  D.  p.  499, 
5j  H.  A.   1902,  p.  641. 
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Die  deutsche  Schiffahrt  hat,  wie  ersichtlich,  einen  grossen  Aufschwung 
genommen,  was  wohl  dem  ausserordentlichen  Blühen  der  deutschen 
Kolonien  nicht  zum  geringsten  Teile  zuzuschreiben  ist.  Prozentual  war 
Deutschland  1901  mit  7,1  °/o  am  Tonnengehalt  der  Dampfschiffe  beteiligt. 

Grossbritannien : 


Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

1892 

11 

12.0721 

1893 

22                     14.969 

1894 

79                   22.907 

1895 

134                   25.802 

1*96 

130 

27.535 

1897 

102 

32.029 

1899 

105 

84.5642 

1901 

31 

35.265 

Nimmt  man  das  Jahr  1899  aus,  so  ist  der  Tonnengehalt  Englands 
seit  1892  in  steter  Zunahme  begriffen.  Die  prozentuale  Beteiligung  1901 
war  16,4  °/o. 

Frankreich: 


Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

1892 

1                               1 

24                     19.0803 

1893 

15                     13.9703 

1894 

25                    32.5653 

1895 

16                     16.1393 

1896 

33                     40.2 163 

1897 

23                     23.4663 

1899 

10                     11.2554 

1901 

12 

14.8235 

i)  V.  ft   D.  p.  514.     2)  H.  A.    1900,    p.  402.     8)  V.  et    I).  .',71.     'i   11.  A.   1900,  p.  402. 
<>)  H.  A.  19U2,  p.  641. 
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Die  französische  Schiffahrt  ^in«-  von  1892  zurück,    seit  1899  hat  sie 
sich  ein  wenig  erholt,     [hre  prozentuale  Beteiligung  1901  ist  6,9  °/o. 
Ot'sterreichisch-ungarischr  Seh iffährt : 


Jahr 

D; 

i  in  p  f  er 

Jahr 

1); 

i  in  j)  f  i'  r 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1892 

44 

1896 

85 

103. 9811 

1893 

53 

62.133  1 

1897 

1D3 

13  5.23  21 

1894 

52 

60.7141 

1899 

85 

125. 9193 

1895 

89 

121.338  1 

1901 

77 

116.1722 

Die  österreichisch -Ungarische  Schiffahrt  stieg-  von  1893—1895  auf 
das  Doppelte;  von  1895  an  blieb  sie,  von  einigen  Schwankungen  abge- 
sehen, ziemlich  stationär,  woran  der  regelmässige  Dienst  des  Oesterreichi- 
schen  Lloyd,  der  Jaffa,  Haifa,  Beyrut,  Tripolis,  Lattakie,  Alexandrette 
berührt,  beiträgt.  Prozentual  war  Oesterr eich- Ungarn  1901  mit  54,1  °/o 
in  der  Schiffahrt  von  Haifa  vertreten. 

Italien : 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Gesamtzahl 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1892 

3 

— 

7 

— 

10    '      4.526* 

1893 

3 

510 

9 

5.172 

12          5.682* 

1894 

1 

179 

13 

7.364 

14 

7.543* 

1895 

— 

— 

7 

4.771 

7 

4.771* 

1896 

— 

— 

2 

1.484 

2 

1.4844 

1897 

•2 

453 

5 

4.3 1 5 

7 

4.768* 

1898 

3 

9 

— 

12 

4.460* 

1901 

j    — 

— 

18 

2  7.304. 

ls 

27.3045 

Wahrend  die  italienische  Schiffahrt  von  1892 — 1898  ziemlich  stationär 
blieb,  ist  von  1898  bis  1901  eine  starke  Zunahme  zu  verzeichnen,  was 
seinen  Grund  darin  hat,  dass  seit  jenem  Termin  die  Navigazione  generale 
italiana  Haifa  berührt  (Jaffa  -  Haifa  -  Beyrut-  Lattakie  -Tripolis- Alcxan- 
drette).6  Italien  war  an  der  Schiffahrt  des  Jahres  1901  mit  12,4  °/o 
beteiligt. 

Aegypten  schickt  seine  englische  Khedivial  Mail  Steamship  and 
Graving  Dock  Company  Limited  6  nach  Haifa  seit  1899.  Für  den  Oester- 
reichischen  Lloyd  war  das  eine  starke  Konkurrenz,  die  sich  auch  in 
einem  Rückgang  des  Lloyd  äusserte.     (Vergl.  oben.) 


'i  V.  et  D.  p.  524.  2)  iL  A.  1902,  p.  641.  3)  H.  A.  1900,  p.  402.  *)  V.  et  D.  p.  599. 
>)  H.  A.  1902,  p.  641.  6)  H.  A.  1901,  p.  1144. 
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Sjiariien  ist  seit  1895,  wo  es  2  Dampfer  nach  Haifa  schickte,1  in 
der  Schiffahrt  dieses  Hafens  nicht  mehr  vertreten. 

Griechenland  hatte  1897  7  Segler  und  17  Dampfer  mit  zusammen 
2007  t  Gehalt  gesandt.-  Es  ist  anzunehmen,  dass  seine  Schiffahrt  nicht 
gesunken  ist,  obgleich  das  „Deutsche  Handelsarchiv"  sie  nicht  erwähnt. 

Russische  Schifte  haben  Haifa  bis  jetzt  noch  nicht  berührt.  Das 
russische  Petroleum  geht  ausschliesslich  durch  Vermittlung  der  Türkei 
nach  Haifa. 

Vergleichen  wir  jetzt  noch  die  Beteiligung  der  Staaten  an  der  Schiff- 
fahrt im  Vergleich  zu  der  Beteiligung  an  der  Einfuhr. 

Einfuhrbeteiligung  Schiffahrt  Segelschiffe 

Türkei 29,0  Prozent     2,0  Prozent     99  Prozent 

Deutschland     .     .     .         8,2        „  7,1       „  — 

Frankreich  ....       12,3        „  6,9       „  — 

England 11,0        „  16,4       „  — 

Oesterreich-  Ungarn .       20,0       „         54,1       „  — 

Aegypten 5,0        „  —  ? 

Russland      ....         5,0        „  —  — 

Rumänien    ....         —  —  — 

Italien.     .     .     .     unter     9,5        „         12,4        „  — 

Aus  dieser  Tabelle  sehen  wir,  dass  der  Frachtendienst  in  der  Haupt- 
sache von  Oesterreich- Ungarn  besorgt  wird,  dann  von  England  und 
Italien.  Abgesehen  von  der  Türkei,  die  hauptsächlich  durch  ihre  Segel- 
schiffahrt ihren  Transport  bewältigt, ,  müssen  sich  alle  andern  Staaten 
fremder  Transport  Vermittlung  bedienen,  und  zwar  Deutschland  für  V's 
seiner  Waren,  Frankreich  für  die  Hälfte,  Aegypten  und  Russland  für 
ihren  gesamten  Transport. 

6.  Verkehrswesen. 

Bevor  dieser  wichtigste  Punkt  jeder  Wirtschaftspolitik  nicht  energisch 
gefördert,  wird  weder  die  Landwirtschaft,  noch  die  Industrie  einen  Auf- 
schwung nehmen,  noch  wird  es  gelingen,  die  Bodenschätze  auszubeuten. 
Denn  immer  werden  die  hohen  Transportkosten  die  Waren  bezw.  die 
l)0(leii|(i-n(lukte  so  verteuern,  dass  nur  Qualitätsware,  nicht  über  Massen- 
produktion erzeugt  werden  kann. 

Die  Transportkosten  betragen  auf  den  Wegen  des  Wilajets  Beyrut  bezw» 
des  in  ihm  Mixenden  Sandjaks  Akka  für  die  Strecke  Beyrut-tfafed-Tiberias, 
60  km,  mit  .Maidtieren  oder  Kamelen  pro  kin  Fr.  1".  60. :f  Ihyrut- 
Xazareth,  pro  km  Fr.  0.  32. 3  Der  Weg  durch  das  Gebirge  nach 
Tiberias  stellt  sich  also  um  fast  das  Fünffache  teurer  als  der  nach  Na- 
zareth,  der  der  Küste  lange  folgt  und  dann  in  die  Kisonebene  einbiegt. 
IVvriit-Tvriis- Akka   kostet   fr.  0.  HO  pro  km. 

l)  V.  et  D.  p.  544.     '-')  eo.  loc.  p.  584.     »)  eo.  lue.  p.  47U. 
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1886  wollte  man  eine  Chaussee  von  Haifa  über  Nazareth  bis  Tiberias 
bauen.  Der  64  km  lange  Fahrweg  wurde  bald  begonnen.  1890 
wurden  jedoch  die  Arbeiten  eingestellt.  Pur  Wagen  war  er  bald  nicht 
mehr  fahrbar,  kürzlich  wurde  er  jedoch  halbwegs  instand  gesetzt.1  In 
ähnlichem  Zustande  befinden  sich  alle  sogenannten  Wege  des  Sandjaks. 

Bei  Haifa  ist  jedoch  ein  guter  Fahrweg  zum  Kannelkloster  (3U  Std.).2, 
Am  Meeresufer  entlang  führt  ein  Fahr-  und  Reitweg  nach  Akka*  des- 
gleichen ein  Fahrweg'  nach  Caesarea,  südlich  von  Haifa.4    Sonst  sind  fast 
alle  Strassen  nur  Reit-  oder  Karawanenwege. 

Endgültig  dürften  sich  die  Verkehrs  Verhältnisse  im  Sandjak  Akka 
jedoch  erst  bessern,  wenn  das  grosse  Projekt  einer  Eisenbahn  von  Haifa 
nach  Damaskus  ausgeführt  wird. 

Da  man  glaubte,  dass  die  Libanonkette  ein  grosses  Hindernis  für 
die  direkte  Verbindung  von  Damaskus  und  Beyrut  wäre,  so  dachte  man 
frühzeitig  daran,  Damaskus  mit  Haifa  durch  eine  Eisenbahn  zu  ver- 
binden. Am  30.  September  1891  wurde  denn  auch  der  Syrian  Otto  tu  an 
Railway  Company  die  Konzession  für  Fr.  225.000  erteilt.5 

Ihr  Grundkapital  wurde  auf  Fr.  15.120.000  festgesetzt,  das  in  30.000 
Aktien  ä  Fr.  500  geteilt  werden  sollte.  Fr.  1.260.000  des  Kapitals  sollte 
für  den  Bau  eines  Hafens  entweder  in  Haifa  oder  in  Akka  verwendet  werden.5 

Die  Bahn  war  eingeleisig,  normalspurig  projektiert,  doch  enteignete 
man  gleichzeitig  Land  für  ein  zweites  Geleise.  Die  Regierung  behielt 
sich  das  Rückkaufsrecht  nach  20  Jahren  vor,  der  Gesellschaft  wurde 
dafür  das  Bergwerkrecht  auf  20  km  rechts  und  links  vom  Geleise  erteilt.5 

Gleichzeitig  wurde  eine  Zweigbahn  von  Naona-Bosrah  und  Jordan- 
Hasbeya  projektiert.5 

I  desgleichen  erhielt  die  Gesellschaft  das  Dampf schiffahrts  recht  auf 
dem  Tiberiassee.  Jedes  Konkurrenzunternehmen  wurde  für  Syrien 
ausserdem  untersagt.6 

Am  12.  Dezember  1892  wurden  die  Arbeiten  begonnen,  mussten  jedoch 
bald  aufgegeben  werden,  da  es  nicht  gelang,  die  Obligationen  in  London 
unterzubringen.7 

Mittlerweile  wurde  nicht  nur  die  Bahn  Beyrut  -  Damaskus  gebaut, 
sondern  diese  sogar  bis  El-M'zerib  im  Haurangebiet  fortgeführt.  Es 
erschien  jetzt  viel  einfacher,  Haifa  nur  durch  eine  Anschlussbahn  mit 
El-M'zerib  zu  verbinden. 

Man  liess  daher  den  zweiten  Plan,  Akka  mit  Damaskus  zu  ver- 
binden, ebenfalls  fallen,  um  so  mehr,  als  die  Bahn  Haifa-Damaskus  die 
fruchtbare  Esdrelonebene  (Ebene  des  Kison)  passieren  würde,  dann  den 
Jordan  auf  einer  22  m  langen  Brücke  zu  überschreiten  brauchte.8 

i)  V.  et  D.  p.  397.  2)  Bgedeker,  p.  258.  *)  eo.  loc.  p.  261.  4)  eo.  loc.  p.  263.  5)  V. 
et  I).  p.  47.  6)  Rec.  cons.  beige,  1894.  B.  LXXXV.  p.  403.  7)  V.  et  D.  p.  273.  s)  Oester- 
reichische  Monatsschrift  Nr.   1,  1893,  p.  7 — 9. 
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Die  Tiefebene  Diolan  östlich  vom  Tiberiassee,  die  die  Bahn  dann 
durchschreitet,  ist  ausserordentlich  fruchtbar  und  reich  an  Getreide.1 
Allerdings  ist  diese  Gegend  sehr  unsicher.2 

Die  Länge  der  Linie  würde  100  km  mehr  betragen  als  die  der 
Strecke  Beyrut-Damaskiis.  Allein  die  Kosten  würden  trotzdem  geringer 
sein  als  bei  jener,  da  die  Terrainschwierigkeiten  bedeutend  kleiner  sind. 
Die  Herstellung  der  Linie  dürfte  etwa   Vy.  25.000.000  kosten.3 

Wenn  man  folgende  Berechnung  zu  Grunde  legt,  unter  Berück- 
sichtigung des  voraussichtlichen  Getreidetransportes,  so  würde  sich  eine 
Verzinsung  von  5  °/o  ergeben.4 


Tonnen 

km 

die  Tonne 

Fr. 

50.000 

von 

Hauran  nach  Haifa 

150—180 

0,135 

1,039.500 

15.000 

„ 

Jordan       „          „ 

90 

0,17 

191.540 

6.000 

Import  von  Haifa 

120 

0,19 

113.400 

25.000 

ii 

Hauran  nach  Damaskus 

130 

0,135 

375.354 

10.000 

„ 

Haifa  nach  Damaskus 

250 

0,125 

262.080 

Reisende 

302.400 

' 

2.284.254 

Betriebskosten  40  °/o 

der  Bruttoeinkünfte 

913.701 

Die  Strecke  Damaskus-M' zerib  hat  jedoch  50  °/o  Betriebskosten,4  die 
Verzinsung  dürfte  sich  daher  doch  wohl  etwas  niedriger  stellen. 

Immerhin  ist  es  zweifelsohne  richtig,  dass  durch  eine  direkte  Ver- 
bindung des  Hauran  mit  Haifa  ein  grosser  Teil  des  Getreidetransportes, 
der  jetzt  nach  Beyrut  über  Damaskus  geht,  nach  Haifa  gelenkt  werden 
würde  Die  25.000  t,  die  dafür  in  unserer  Rechnung  angesetzt  sind, 
erscheinen  daher  nicht  zu  hoch. 

Allein  viel  wichtiger  erscheint  mir  der  Umstand,  dass  die  Hahn  jene 
wirtschaftliche  Kulturstufe  des  Landes  erst  schatten  würde,  die  sie  selbst 
zu  ihrem  Fortkommen  braucht. 

Durch  die  Bahnlinie  würde  das  .lordantal  der  Kultur  erschlossen 
werden.  Und  was  aus  diesem  Fleckchen  Erde,  dessen  Klima  dem 
Nubiens  gleichkommt,5  herauszuwirtschaften  ist,  entzieht  sich  heute  noch 
jeder  Berechnung.  Die  Schätzung  von  Douglas  Fox  der  Nettoeinkünfte 
(U'i-  Bahn  auf  Fr.  3.028.262  6  erscheint  mir  daher  nicht  zu  niedrig. 

Haifa,  würde  wahrscheinlich  bald  die  Stelle  Beyruts  einnehmen,7  um 
so  mehr,  da  Haifa  nicht  so  grosse  Hafensteuern  zu  erheben  brauchte 
wie  seine  nördliche  Rivalin. 


')  Schumacher,  A.cross  the  Jordan.  London,  L886.  -i  Baedeker,  Ausg.  1900,  p.  MS. 
:;.  V..  ei  I).  p.  278.  >i  Y.  ei  D.  p.  279.  ■■>  Baedeker,  1900,  p.  XLVII.  ,;  Rec.  cons.  beige, 
1894,  Bd.  LXXXV,  |».   Hl,   MV     ',  Export  1886,  Nr.  23,  p.  356—360. 


Im  Aiischlii.ss  an  diese  Linie  sind  verschiedene. Zweigbahnen  geplant, 
von  denen  die  erste  Naona-Bosrah  ist.1 

Diese  70  km1  Lange  Strecke  würde  gerade  ins.  Herz  des  Mauran 
führen,  mitten  in  die  Hauptexportgegenden. 

Die  zweite  Anschlussstrecke  soll  die  Linie  Somak-Hasbeya  sein.1 
Dieses  Projekt  ist  zwar  augenblicklieh  aufgegeben,1  dürfte  aber  doch 
von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  sein.  Hasbeya  ist  am  Pusse 
des  Hermons,  am  Beginn  ilev  überaus  fruchtbaren  Ebene  El  Becca 
gelegen. 

Die  Bahn  winde  weiter  an  die  Ufer  des  Sees  Genezareth,  führen, 
t\<n-  heute  schon  von  vielen  Fremden  besucht  wird.  Dort  liegt  auch  der 
schon  erwähnte  Kurort  für  Rheumatismus  und  Hautkrankheiten  Häm- 
mern und  Ain  Tabigho.  Ausserdem  ist  der  ebenfalls  an  der  Strecke 
liegende  Meroinsee  sehr  wildreich.2    Auch  Büffelherden  gibt  es  daselbst.8 

Hasbci/a  selbst  hat  5000  Einwohner.  Jeden  Dienstag  wird  in  der 
Stadt  Markt  abgehalten.  Der  Verkehr  ist  jedoch  sein1  schwach,  da. 
trotzdem  die  (legend  sehr  fruchtbar,  die  Bevölkerung  nur  schwach  ist. 
In  der  Nähe  sind  bituminöse  Brunnen.4 

Die  (bitte  Zweigbahn  ist  El  Fouleh-Djenin- Nabulus.  El  Fonleh  ist 
in  der  Ebene  Esdrelon  (Kisonebene)  gelegen.  Diese  Bahn  würde  den 
Sandjak  Akka  mit  dem  Sundjak  Nabulus  und  dem  Mutessarifat  Jeru- 
salem verbinden. 

Erst  wenn  das  Projekt  in  dieser  Ausdehnung,  d.  h.  als  Verbindungs- 
bahn, nach  Jerusalem  zur  Ausführung  käme,  würde  der  Verkehr 
gross  sein.4 

Nahiilas  hat  24.000  Einwohner  und  15  Seifenfabriken.  Die  jährliche 
Produktion  des  Sandjaks  Nabulus  wird  auf  Fr.  13.193.931  geschätzt.5  In 
diesem  Landstrich  wachsen  sehr  viele  Arzneipflanzen.4 

Noch  eine  vierte  Linie  wäre  zu  erwähnen,  nämlich  Saida  und  Tyrus 
mit  dem  Landinnern  zu  verbinden.0  Aber  dieses  Projekt  hat  man  jetzt 
ganz  fallen  gelassen. 

Endlich  ist  eines  letzten  Planes  Erwähnung  zu  tun,  der  zwar  Haifa 
nur  als  Stution  berührt,  aber  dessen  Ausführung  für  den  Verkehr  dieser 
Stadt  doch  von  immenser  Wichtigkeit  wäre,  nämlich  die  Verbindungsbahn 
Aegypten- Syrien,  die  von  El  Arisch7  über  Gaza  -  Askalon  -Jaffa  -  Hai'fa- 
Akka-Tyriis-Saida-Beyrut  nach  Tripolis  führen  würde. 


i)  V.  et  I).  p.  280.  -)  Baedeker  1900.  :;  Lortet,  La.  Syrie  d'aüjourd'hui,  p.  544,  553. 
')  V.  et  I).  p.  282.  5)  Lortet,  La  Syrie  d'aüjourd'hui,  p.  546— 553.  Baedeker  1900,  p.  247. 
«  V.  et  D.  p.  315.  m  Vergl.  S.  63,  64.  Davis  Trietsch,  „Der  äusserste  Südwesten 
Palästinas"  in  Palästina  Zeitschrift  für  die  kulturelle  Erschliessung  des  Landes.  Berlin 
1902.     Heft  1. 
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Der  Bau  dieser  Linie  würde  keinerlei  Schwierigkeiten  halten,  da  das 
Terrain  fast  ganz  eben  ist.1  Allerdings  würde  die  Bedeutung  Jaffas  und 
Beyruts  gemindert  werden.  Der  zwischen  Jaffa  und  Gaza  gelegene  Teil 
der  Strecke  könnte  sich  als  sehr  lukrativ  erweisen.1 

In  Haifa  befindet  sich  eine  türkische  und  eine  österreichische  Post, 
sowie  ein  internationaler  Telegraph.-  Auch  in  Akka  ist  eine  türkische 
Post,  sowie  Telegraph,3  desgleichen  in    Nazareth/  Tiberias5   and   Safed.6 


ß.   Die   wirtschaftliche  Lage   im  Sandjak  Nabulus 
(Wilajetßeyrut)  und  im  Mutessarifat 7  Jerusalem. 


1.  Allgemeines. 

.Vn  den  im  vorhergehenden  besprochenen  Sandjak  Akka  schliesst 
sich  im  Süden  der  ebenfalls  zjlllü  Wilajet  Beyrut  gehörige  Sandjak 
Nabulus,  sowie  weiter  südlich  das  Mutessarifat  Jerusalem  an,  das  bis 
zur  ägyptischen  Grenze  reicht.  Die  Sandjaks  Akka  und  Nabulus  mit 
dem  Mutessarifat  Jerusalem  Wilden  das  frühere  Palästina,  soweit  es 
westlich  vom  Jordan  lag.)  Heute  wird  der  Name  Palästina  offiziell  nicht 
mehr  gebraucht. 

Die  Hauptorte  des  Sandjaks  Nabulus  sind  Nabulus  mit  24.000  Ein- 
wohnern 8  (230  Juden)9  und  Dschenin  mit  1500  Bewohnern.10 

Das  Mutessarifat  Jerusalem,  21.400  <jkm  gross  mit  350.000  Einwohner, 
umfasst  die  Gazas  Jerusalem,  Jaffa,  Gaza,  1  labil  al  Rahmen  (Hebron). 
Die  Hauptorte  sind  Jerusalem,  00.000  Einwohner  (41.000  Juden,  12.800 
Christen),11  Jaffa  mit  40.000  \i.  (23.000  Muselmanen,  7000  Christen,  10.000 
Juden),12  Gaza  mit 35.000  E.  (33.500  Muselmanen,  950  Christen,  80  Juden),13 
Sebroii  mit  18— 19.000  E.  (1500  Juden)14  und  Bethlehem  mit  8000  E.,  fast 
nur  Christen ;15  endlich  Ramien  mit  6500  Einwohnern." 

Das  Klima  ist  in  der  Umgebung  von  Jerusalem  im  ganzen  eresund. 

CT  _  CT  O  O 

Das  Jahresmittel  ist  17,3°.    Die  höchste  Temperatur  ist  durchschnittlich 
im  Juli   und   August  24,1-24,4",  die  niedrigste  im  Januar  8,5"  C.17 

In  dem  in  der  Jordanebene  gelegenen  Jericho  ist  das  Klima  heiss 
und  ungesund  und  übt  einen  entnervenden  Einfluss  aus.18 


')  V.  et  D.  p.  315.  -i  Baedeker  1900,  p.  257.  »)  eo.  Loc.  p.  262.  '  eo.  Löc.  p.  271. 
:'i  p.  278.  ,;'  p.  285.  ' i  Kin  Mutessarifal  oder  Mutessariflii  i-t  ein  Sandjak,  der  von  einem 
Wilajel  abgetrennt  worden  ist  and  selbständige  Verwaltung  erhalten  bat.  Vergl.  S.  1. 
s)  Baedeker  p.  247.  9).Verney.e1  Dambmann,  p.  28.  "'  Baedeker,  p.  255.  "  ibid.  p.  38. 
12)  Baedeker,  p.  10.  »)  II.  A..  Berichte  1901,  p.  217.  W)  Baedeker,  p.  135.  '•"•  ibid.  p.  120. 
llJi  ibid.  p.   IL     W)  ibid.  p.  34.     «)  ibid.  p.  150. 
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In  (laza  herrscht  dagegen  ein  gesundes  Klima,  doch  erschwert  die 
grosse  Sommerhitze  den  Europäern  den  Aufenthalt.     Erkrankungen  an 

.Malaria   sind  ziemlich  .selten.1     Im   Sommer  sind  31  °  C, 

Das  KUma  von' Jerusalem,  sowie  von  ganz  Palästina  ist  im  Sommer 
sehr  drückend.  Regenfälle  treten  n\w  im  Herbst.  November  und  De- 
zember ein. 

Pi'i r  Jerusalem,  Bethlehem  und  Nazareth  fand  man  als  Minimum 
6°  ('.  im  Winter,  als  Maximum  41°  (J.  im  Sommer,  für  Jaffa  und  Haifa 
im  Winter  -f  1  °  C,  im  Sommer  43°  C.  Maximum.2 

Von  Gewässern  des  Sandjaks  und  des  Mutessarifats  ist  zuvörderst 
der  Jordan  zu  nennen,  der  in  seinem  ganzen  Mittel-  und  Unterlauf  die 
Ostgrenze  bildet.  Der  Jordan  hat  vom  See  Tiberias  bis  zum  Toten  Meer 
ein  Gefälle  von  186  m  (im  ganzen  914  m,  wovon  nur  520  m  über  dem 
Meeresspiegel  liegen).3  „Viele  Bäche  fallen  von  beiden  .Seiten  in  den 
Jordan,  manche  derselben  führen  das  ganze  Jahr  Wasser,  wie  z.B.  der 
(schon  erwähnte)  Yarmuk  und  der  Nähr  -  el  -  Zerka  (beide  von  Osten 
kommend)."  3  Das  Ostjordanland  unterscheidet  sich  scharf  von  dem  nicht 
so  wasserreichen  Westjordanland;  auch  politisch  war  das  .Jordanland 
immer  die  Grenze . zwischen  diesen  Landesteilen.4  Die  Breite  des  Tales 
ist  am  grössten  zwischen  Jericho  und  Teil  Nimrin  (3  Std.).4  Der  Jordan 
ist  fischreich,  jedoch  halten  sich  die  Fische  zu  verschiedenen  Zeiten  an 
andern  Stellen  auf.4  Infolge  seines  starken  Gefälles  kann  der  Jordan 
motorische  Kräfte  in  hinreichender  Menge  liefern.5  Das  Tote  Meer}  in 
das  er  mündet,  ist  76  km  lang,  die  grösste  Breite  beträgt  15,7  km.  Die 
Tiefe  ist  durchschnittlich  329  m.6  Die  Zusammensetzung  des  Wassers 
wird  bei  der  Besprechung  der  Produktion  behandelt  werden.  Das  Wasser 
hat  die  spezifische  Schwere  von  durchschnittlich  l,16ß.7  Fische,  wie 
überhaupt  lebende  Wesen,  gibt  es  im  See  nicht.  Nur  im  Schlamm  des 
nördlichen  Ufers  sind  einige  Mikroben  von  hortet  nachgewiesen  worden.7 
Die  Oede  an  den  Ufern  rührt  jedoch  von  dem  Regemnangel  her;  „wo 
sich  Wasser  findet,  entwickelt  sich  eine  üppige  Vegetation."  7  Von 
Flüssen,  die  in  das  Tote  Meer  münden,  ist  der  Wadi  Zerka-Main  und 
der  Wadi  Madjib  zu  erwähnen,  deren  Gefälle  wohl  ausgenützt  werden 
kann. 8 

In  das  Mittelmeer  münden:  der  Nähr  Ihibin,  südlich  von  Jaffa.  Im 
Frühling  ist  er  wasserreich,  im  Sommer  dagegen  trocken.  Die  artesischen 
Brunnen,  die  die  Älliance  IsraMte  bei  Jaffa  mit  einem  Kostenaufwand 
vmi  Fr.  60.000  bohren  liess,  ergaben  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  ob- 
gleich man  bis  zu  einer  Tiefe  von  200  m  gelangt  war.  Ferner  der  Nähr 
el  Audschack,   nördlich   von  Jaffa,   der   Mühlen   treibt.     Er  hat  Sommer 


i)  H.  A.,  Berichte  1901,  p.  217.  2)  H.  A.  1901.  s)  Baedeker,  p.  154.  *)  Baedeker, 
p.  154.  5)  V.  et  I>.  p.  434.  6)  Baedeker,  p.  156.  Das  Tote  Meer  ist  etwa  so  gross  wie 
der  Genfer  See.     T    ibid.  p.    157.     8)   \\  et   U.  p.  434. 
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und  Winter  Wasser.  Die  türkische  Regierung'  ist  schon  mehrmals  an- 
gegangen worden,  eine  Konzession  zur  Nutzbarmachung  dieses  Flusses 
zu  erteilen.  Aber  die  Verhandlungen  scheiterten  immer  an  der  zu  hohen 
Garantie,  die  die  Regierung  verlangte.1  Der  Audschak  spielt  eine  gewisse 
Rolle  bei  der  Bewässerung  der  Orangengärten  von  Jaffa,  wovon  später 
die  Rede  sein  soll.  Die  Wasserversorgung  von  Jaffa  findet  jetzt  von 
der  Ebene  Saaron  "aus  statt.2 

Nach  den  Berechnungen  Franghias  würden  sich  die  Kosten,  den 
Audschak  nutzbar  zu  machen,  auf  Fr.  2.110.000  belaufen,3  die  sich  mit 
8  °/o  verzinsen  könnten. 4  Dafür  würde  es  möglich  sein ,  elektrische 
Kräfte  zu  gewinnen  für  die  Beleuchtung  der  Stadt,  für  den  Hafen  und 
für  die  Industrie. 3 

Die  Bewässerung  geschieht  sonst  im  allgemeinen  durch  Brunnen 
und  Zisternen,  wie  sich  solche  in  der  Umgebung  von  Jerusalem,5  Gaza,6 
El  Bire,7.  Nabulus  (22  Quellen)8  und  anderorts  finden. 

Die  Bewässerung  der  Gärten  von  Jaffa  geschieht  durch  Ziehbrunnen, 
die  von  Rädern  von  6 — 8  m  Durchmesser  betrieben  werden.  Diese 
Noriahs,  so  werden  die  Brunnen  genannt,  liefern  90 — 100.000  1  Wasser  3 
per  Stunde. 

Sumpfige  Gebiete  befinden  sich  nur  bei  Ekron,  nicht  weit  von  der 
BahnlmiB^TaT!a^emsalem ;  9  bei  Sedsched,  an  der  Bahnlinie,  ebenfalls 
eine  sumpfige  Ebene,  die  Privatbesitz  des  Sultans  ist.10  Ferner  sind  noch 
Sumpfgegenden  bei  Dschenin,  am  Anfang  der  Ebene  Jesreel.11 

Der  Sandjak  Nabulus  und  das  Mutessarifat  Jerusalem  sind  haupt- 
sächlich ackerbautreibend.  Die  Steuern  des  Sandjaks  Nabulus  ergeben 
durchschnitt!.  Fr.  1.800.000.18  Für  das  Mutessarifat  fehlen  leider  die  Angaben. 

Wie  im  Sandjak  Akka  steigt  auch  der  Preis  des  Grund  und  Bodens 
anhaltend.  Hauptsächlich  wurde  dieser  Umstand  -  herbeigeführt  durch 
die  Einwanderung  der  Juden,  sowie  durch  die  Errichtung  von  zahl- 
reichen, religiösen  Zwecken  dienenden  Gebäuden.13 

Durch  das  gegen  die  jüdische  Einwanderung  gerichtete  Einwan- 
derungsverbot ist  die  Grundstückspekulation  allerdings  eingeschränkt 
worden.'1  —  in  der  Umgebung  von  Jerusalem  kostete 

1878  der  qm  Fr.  1.  50, 
1X88     „       „      „    9.-.13 

hu  Süden  von  Jerusalem  kosteten  lö  ha  1883  Kr.  200,  d.  h.  d^v  ha 
Fr.  13.33,  bei   Hebron  der  ha  Fr.  60.15 

1  Bull.  Ch.  C.  fr.,  Constantinople,  1898,  Nr.  2050,  Jerusalem  L897,  p.  7.  2)  V.  ei  D. 
p.  429.  3)  y.  ei  D.  p.  429,  428.  *)  ibid.  p.  4:J>o.  &)  V.  et  D.  p.  449.  i;  Baedeker,  p.  141. 
7)  ibid.  p.  242.  Kl  Bire  zwischen  Jerusalem  und  Nabulus.  Wasser  ist  hier  im  Ueberfluss 
vorhanden,  es  Rauscht  unter  allen  Strassen.  si  ibid.  ]>.  247.  9)  Baedeker,  p.  15.  «>)  ibid. 
1».  16.  >i)  Baedeker,  p.255.  '«)  V.  et  D.  p.  178,  17!).  18)  ibid.  p.  1!)::.  V.  O.  A.  S.  L888, 
Nr.  363,  Jerusalem  1887,  p.  I.  Mi  Handelsmuseum,  Kommerzielle  Berichte  L895,  p.  127  -128. 
'■')  Oesterr.  Monatsschrift,   1883,  Nr.  2,  p.  26—29. 
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1884  wurde  zwischen  Jerusalem  und  Bethlehem  in  der  Ebene  Rephaim 
der  ha  bessern  Terrains  für  Fr.  600—2000  verkauft.  Tu  der  Ebene  Saa- 
ron,  nördlich   von  Jaffa,  kostete 

1871  der  ha  Fr.  190-258, 
1883     „     „      „     380-507, 
Boden  bester  Qualität  kommt  zu  .stehen  auf: 

1871  Fr.  380— 684  pro  ha, 
1883     ,,    950—1270  pro  ha.1 

An  dieser  ausserordentlichen  Hausse  hat  die  Judenein  Wanderung 
den  grössten  Anteil;  denn  1881  waren  die  furchtbaren  Judenverfolgungen 
in  Russland,  die  zahlreiche  Mitglieder  dieses  Volkes  nach  ihrer  alten 
Heimat  führten. 

Die  Geld  Verhältnisse  sind  hier  dieselben    wie  im  Sandjak  Akka. 

Lieber  die  Einkünfte  der  Dette  publique  ottomane,  sowie  der  Regie 
des  tabacs  sind  für  diese  Landesteile  leider  keine  Daten  vorbanden. 

Bemerkenswert  für  die  Grundbesitzverhältnisse  ist  noch,   dass,   wie 
in  der  schon  erwähnten  Gegend  von  Sedsched,  auch  das  ganze  JordantaT 
vom  See  Genezareth   bis  zum  Toten   Meere   als  Privatbesitz  des  Sultans 
erklärt  worden  ist.2 

[n  Jerusalem  befindet  sich  eine  Filiale  der  türkischen  Banque  agricole, 
die  Zweigstellen  in  Jaffa,  Gaza  und  Hebron  hat.3  In  Jaffa  ist  ferner 
eine  Filiale  der  Banque  Ottomane. 

Von  fremden  Banken  sind  zu  erwähnen :  der  Credit  Lyonnais, 
Filialen  in  Jaffa  und  Jerusalem;4'  in  letzterer  Stadt  befindet  sich  die 
Bank  erst  seit  1891,  nachdem  die  Bank  von  Jerusalem  bankrottiert 
hatte;5  die  Deutsche  Palästinabank  in  Jaffa  und  Jerusalem.4 

Deutschland  besitzt  je  ein  Konsulat  in  Jaffa  und  Jerusalem.4  „Der 
Anteil,  den  deutsches  Kapital  an  dem  hiesigen  Geld-  und  Kreditverkehr 
nimmt,  ist  bedeutend  im  Steigen  begriffen."  6  Tatsächlich  gewinnt 
Deutschland  durch  seine  zahlreichen  Gesellschaften,  teils  wirtschaftlicher, 
teils  religiöser  Natur,  immer  mehr  an  Ansehen.  Die  bedeutendsten 
deutschen  Gesellschaften  sind  der  1878  gegründete,  durch  seine  regel- 
mässigen, höchst  wertvollen  Publikationen  weithin  bekannte  Deutsche 
Palästinaverein.  Er  besitzt  Etablissements  in  Jerusalem,  Hebron  und 
Bethlehem.7 

Ferner  der  1852  gegründete  Jerusalem  verein,  die  Gustav-Adolf-Gesell- 
schaft, die  Warte  des  Tempels  (Stuttgart). 

Von  katholischen  deutschen  Gesellschaften  wirken  hier:  der  Verein 
vom  heiligen  Grabe,  1856  (Köln),  Das  heilige  Land,  der  Zionsverein,  der 
Verein  von  der  unbefleckten   Empfängnis  etc. 


«)  V.  et  D.    j).  195.     2)  Baedeker,  p.   1 50.     3)  v.  ei   D.  p.  475.     *)  Bsedeker,  p.  10,  22. 
5)  V.  e1    D.   p.    171.     6)  H.  A.  Berichte  1901,  p.   1126.     7)  V.  et  D.  p.  36. 
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In  Jerusalem  befinden  sich  4  deutsche  Schulen.1 

Der  Haupteinfluss  Deutschlands  basiert  jedoch  auch  hier  auf  seinen 
Kolonien  Kurz  naeE  a\ei\  Uründung  der  Temjrferkolonwbei  Haifa  wurde 
eine  Reiche  bei  Jaffa  gegründet.     Diese   Kolonie  war   ursprünglich   von 

Amerikanern  angelegt  worden,  dann  wurde  sie  diesen  von  den  Templern 
abgekauft.  Sie  zählt  jetzt  über  300  Mitglieder,  die  neben  Weinbau  haupt- 
sächlich Handel  und  Gewerbe  treibeTr^Errre  Zweigkolonie  dieser  befindet 
sich  in  der  Ebene  Saarön  und  zählt  270  Seelen.  Hier  wird  mein-  Ackerbau 
und  Weinbau  getrieben!8  Fügt  man  die  Kolonie  von  Jerusalem  hinzu, 
so  kann  man  im  ganzen  in  Palästina  und  Syrien  1200  Templer  zahlen.9 
Trotz  diese]-  verhältnismässig  geringen  Anzahl  haben  sie  einen  beträcht- 
lichen Anteil  am  Importhandel  und  der  Industrie  des  Landes.3 

In  der  Umgebung  von  Jerusalem  besitzt  der  Deutsche  Palästina- 
verein ein  Gut  von  41  ha.1 

In  Jaffa  hat  der  schon  genannte  Exportverband  deutscher  Maschinen- 
fabriken und  Hüttenwerke  in  Berlin  eine  Filiale.5 

England  hat  einen  Konsularagenten  in  Jaffa  und  einen  Konsul  in 
Jerusalem.6  Vermittelst  seiner  protestantischen  Missionen  übt  England 
den  denkbar  grössten  Fintluss  aus.  Es  sind  im  ganzen  17  englische 
Gesellschaften,  die  in  Palästina  und  Syrien  tätig  sind.7 

Diese  Gesellschaften  unterhalten  in  Jaffa  2  Hospitäler,  in  Gaza  2,  in 
Hebron  1  und  in  Jerusalem  2. 

Englische  Schulen  sind  im  Sandjak  und  Mutessarifat  in  Bethlehem  1, 
Gaza  2,  Hebron  1,  Jaffa  1,  Jerusalem  8  und  Nabulus  l.8  Im  ganzen 
besitzt  England  in  Palästina  und  Syrien  30  Schulen  mit  131  Lehrern 
und  2996  Zöglingen.9 

Russland  besitzt  je  ein  Konsulat  in  Jaffa  und  Jerusalem.10 
Der   Einfluss  Russlands    ist    ausschliesslich    religiöser  Natur.11     Die 
Pilgerfahrten  von  Russland  nach  Palästina  bringen  jährlich  einen  grossen 
Strom   von   Pilgern  ins  Land.     Die  Fahrt    von   Petersburg   oder  Moskau 
nach    Palästina  kostet  für  sie  hin  und  zurück  nur  Fr.  107. n 

Russische  Hospitäler  gibt  es  in  Jerusalem,   Hebron,   Ramleh,  Jaffa: 
Schulen    in    Jerusalem,  Jaffa,   Hebron,  Jericho.11     Ausserdem   stehen  die 
armenisch-gregorianischen  Schulen  unter  russischem  Protektorat. 
Ackerbaukolonien  sind  bei  Jaffa,  Jerusalem  und  Jericho.11 
In  Jaffa  befindet  sich  auch  ein   russisches  Postamt. 

Frankreich  hat  in  Jaffa  einen  Vizekonsul  und  in  Jerusalem  einen 
Konsul.10 


l)  V.  et  I).  p.  36.  2)  Baedeker,  p.  12.  »)  V  et  D.  p.  59.  ')  ibid.  p.  40.  ■•  Vergl. 
S.  23.  6)  Baadeker,  p.  10,  21.  o  V.  et  D.  p.  tu  u.  ff.  »)  V.  et  D.  p.  53.  '•'>  ibid.  p.  52. 
'"    Baadeker,  p.   10,  21.     "    V.  ei   l>.  p.   131. 
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Der  französische  Einfluss  basiert  nicht  zum  geringen  Teil  auf  dem 
allerdings  in  neuster  Zeit  sehr  angefochtenen  Protektorat  über  die  katho- 
lischen Christen.  Demgemäss  sind  auch  eine  Menge  von  Kirchen  teils 
unter  französischen!  Schutz,  teils  im  Besitz  Frankreichs.  Eine  solche  ist 
hei   Latrun,  zwischen  Jaffa  und  Jerusalem,  gelegen.1 

Zahlreiche  Hospitäler  von  französischen  Gesellschaften  sind  in  Jaffa. 
Jerusalem,  Bethlehem,   Ramleh. 

In  Jerusalem  sind  (\^s  weitem  vier  französische  Waisenhäuser,  in 
Jaffa,  Bethlehem  und  Ramleh  je  eines.  Von  den  verschiedensten  Ge- 
sellschaften sind  Schulen  im  Mutessarifat  und  Sandjak.  Die  meisten 
Schulen   von  den  zahlreichen   .Mönchsorden  besitzen  die  Franziskaner. 

In  Jaffa  ist  auch   ein  französisches  Postamt. 

IIa  Heu  unterhält  in  Jaffa  eine  Kolisularagentur  und  in  Jerusalem 
ein  Generalkonsulat.2 

Sein  Einfluss  datiert  erst  von  1870.  In  der  neusten  Zeit  versucht 
es  mit  Erfolg,  Frankreich  das  schon  erwähnte  Protektorat  streitig  zu 
machen.  Trotzdem  sind  weder  viel  italienische  Kirchen,  Hospitäler  noch 
Schulen  zu  finden.  In  ganz  Syrien  und  Palästina  gibt  es  vier  italienische 
Schulen  mit  300  Schülern.3 

Griechenland  hat  einen  Konsularagenten  in  Jaffa  und  einen  General- 
konsul in  Jerusalem.2  Der  politische  Einfluss  Griechenlands  ist  hei  seinen 
Beziehungen  zur  hohen  Pforte  nicht  gerade  gross.  Desto  bedeutender 
dagegen  der  religiöse.  Griechische  Klöster  sind  in  Bethlehem,  Jaffa, 
Na  hu  Ins  und  die  bedeutendsten  in  Jerusalem  und  Umgebung.4  Im  Sandjak 
Nabulus  befinden  sich  ausserdem  zwei  griechische  Schulen  mit  120 
Schülern,  im  Mutessarifat  Jerusalem  ebenfalls  zwei.5 

Holland  besitzt  in  Jaffa  eine  Konsularagentur  und  in  Jerusalem  ein 
Generalkonsulat. 2 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  einen  Vizekonsul 
in  Jaffa,  und  einen  Konsul  in  Jerusalem.2 

Nach  der  im  Jahre  1821  erfolgten  Gründung  von  protestantischen 
Missionen  und  Schulen  begann  sich  ein  Einfluss  Nordamerikas  zu  zeigen.'5 
Im  eigentlichen  Palästina  ist  er  jedoch  nicht  sehr  bedeutend.  Nur  im 
Sandjak  Nabulus  befindet  sich  eine  amerikanische  Schule.7 

Die  jüdischen  Kolonie))  sind  im  Sandjak  Nabulus  und  im  Mutessa- 
rifat  Jerusalem  besonders  zahlreich,  im  Sandjak  befinden  sich  die  Kolo- 
nien Sicfvrön  Jacob,  1882  gegründet,  mit  893  Bewohnern,  und  El  Chudera, 
1890  angelegt,  132  Kolonisten.8  Im  lYTutessarifat  bei  Jaffa  Petach  Tikwah, 
1878   gegründet,    818    Einwohner,    Rischön-Le-Zion,   1882   angelegt,    626 


<).V.  et  D.  p.  81.     •-')  Baedeker,    p.   L0,  21-     :!>  V.  et   D.  p.  126.     *)  V.  et  D.  p.  118. 
>)  ibid.  ]».  120.    '-'i  V.  e1  D.  p.  59.    »)  ibid.  p.  66.    8)  ^Palästina",  Jabj|g,  I,  Heft  2,  p.  58,  59. 
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Bewohner.1  Ausserdem  liegt  liier,  im  Mutessarifat,  die  von  der  Alliance 
Isiiielite  1870  gegründete  A.okerbausehule  Mikweh  Israel,2  240  Lohn- 
arbeiter und  Beamte.  Ferner  Mazkeret  Bitja,  1883  gegründet,  mit  150 
Bewohnern.2  Gederah,  1884,  114  Ansiedler.1  Auf  dem  Wege  zwischen 
. Jaffa  und  Jerusalem  •  Ekron,  1884,  231  Bewohner.1  Am  zahlreichsten 
sind  die  Kolonien  in  der  Umgebung  von  Jerusalem.  Von  den  grossem 
ist  hervorzuheben  das  1895  gegründete  Artuf  mit  75  Kolonisten  und 
Nachalat  Jacob.2 

Fast  alle  jüdischen  Kolonien  befinden  sieh  in  den  Sandjaks  Akka, 
Nabulus  oder  im  Mutessariflik  Jerusalem. 

Die  Gesamtzahl  ihrer  Bewohner  beträgt  5205  Seelen,  die  sich  auf 
eine  Fläche_xQIL303.343   Dunani  gleich  2S0.592.275  gkm   verteilen? 

Nicht  minder  entwickelt  ist  das  jüdische  Schulwesen. 

Im  Sandjak  Nabulus  sind  zwei  Knaben-  und  zwei  Mädchenschulen.3 

In  Jerusalem  sind  drei  Gemeinde-  und  35  Talmudschulen,  eine 
Mädchen-  und  zwei:  Gewerbeschulen.3  A.uch  auf  Rischon-le-Zion  befinden 
sich  zahlreiche  Schulen. 

Bei  Jaffa  die  schon  erwähnte  landwirtschaftliche  Schule  von  Mikweh 
Israel.3    Bei  Jerusalem  sind  ausserdem  noch  grosse  jüdische   Hospitäler. 


2.    Produktion  und  Ausfuhr. 

Der  Sandjak  Nabulus  und  das  Mutessarifat  Jerusalem  treiben  eben- 
falls hauptsächlich  Ackerbau.  Der  Sandjak  erntet  jährlich  ungefähr 
£10,000  hl  Getreide  und  9.800.000  kg  andere  Ackerbauproduktion  ;  ins- 
gesamt hat  die  durchschnittliche  Jahresproduktion  einen  Wert  von 
Fr.  13.193.931.4 

Vom  Mutessarifat  fehlen  die  Daten  leider,  doch  ist  die  Produktion 
im   Ansteigen  begriffen.4 

Wälder  gibt  es  in  Palästina  und  »Syrien  fast  nicht  mehr.  Für  die 
Forstkultur  gilt  das  im   vorigen  Kapitel  gesagte. 

Das  Mutessarifat  ist  etwas  dichter  als  das  Wilajet  Beyrut  bevölkert, 
indem  auf  den  qkm  16  Personen  kommen.5 

Kino  der  fruchtl »arsteiij  legenden  im  Mutessarifat  ist  die  Fbene  S; mm. 
nördlich  voll  Jaffa.  Dieser  ausserordentlich  wasserreiche  Landstrich,,  auf 
dem  jährlich  7000  hl  Wein  geerntet  werden,  ist  zur  Vieh-  und  Bienen- 
zucht vortrefflich  geeignet.6 


"""""Die  I  JraugYTTgTrrTen  um  Jaffa  dehnen  sich  immer  mehr  aus.  schon 
jetzt  kostet  da-  ha  eines  Gartens  Fr.  6 — 7000.  Zur  Herstellung  einer 
Orangenpflanzung  sind  ungefähr  Fr.  L3 — 15,000  nötig,  die  Bewässerungs- 


i)     „Palästina",  Jahrg.  [,    Hefl  2,  p.  58,  59.   1   Dunam      925  qm.     «)  V.  ei   D.  p.   140, 

141.    -h   V.  ei    I).    p.   143.     i)  ,V.   ei    D.   p.    180.     :-<  Vergl.    S.    24.    ,;    Baedeker,  p.   12. 


anlagen  stellen  sieh  am  teuersten.1  In  den  letzten  Jahren  haben  sich  die 
Gärten  verdoppelt.  \uf  dem  ha  stehen  ungefähr  1300  Bäume,  die  ver- 
mittelst Wasserrädern,  Xoriahs.  bewässert  werden.2 

Audi  der  Nähr  el  Audschab  könnte  zur  Bewässerung  der  Orang'en- 
gärteri  herangezogen  werden.  Franghia  glaubt  864.000  cbm  täglich  von 
ihm  gewinnen  zu  können.2  Das  Gebirgsland  zwischen  Jaffa  und  Jeru- 
salem siclil  der  Ebene  Saron  an  Fruchtbarkeit  natürlich  weit  nach. 
Bei  Ramien,  am  Beginn  der  Gebirgslandschaft,  sind  üppige  Bäumgärten 
von  Oelbäumen,  Sykomoren,  Johannisbeersträuchern.  Die  Felder  sind 
durchweg  fruchtbar.3 

Südlich  von  Ramien  liegt,  wie  schon  erwähnt,  eine  sumpfige  Ebene,4 
an  deren  Ausgang  die    Bahnstation   Sedsched   liegt.5 

Die  Gebirge  sind  mit  niedrigen  Sträuchern  bewachsen,  neben  den 
wilden  <  Hiven  findet  man  auch  Johannisbrotbäume.6 

Die  Gegend  um  Jerusalem  ist  wenig  fruchtbar  und  wasserarm. 
Eine  grosse  Rolle  fängt  jedoch  auch  hier  die  Weinproduktion,  besonders 
(\v\-  deutschen  und  jüdischen  Kolonisten,  zu  spielen  an.  Während  jedoch 
bei  den  deutschen  Kolonien  die  Nachfrage  die  Erzeugung  übersteigt,  ist 
es  bei  den   jüdischen  gerade  umgekehrt.7 

Die  Hochebene  südlich  von  Jerusalem  nach  Bethlehem  zu  ist  ziemlich 
gut  angebaut.8 

Hebron,  noch  weiter  südlich,  liegt  in  einer  äusserst  fruchtbaren,  an 
Quellen  reichen  Umgebung.  Wein-,  Mandel-  und  Aprikosenbäume  werden 
hier  angebaut.0  Im  Süden  des  Mutessarifats  Jerusalem  liegt  Gaza,  im 
alten  Philisterland,  5  km  vom  Meere,10  in  reicher,  fruchtbarer  Landschaft. 
Das  Ackerland  betrügt  dort  2.000.000  Dunam  gleich  180.018  ha,  Die 
durchschnittliche  Gerstenernte  beträgt  2.000.000  Kele  (1  Kele  —  20  kg). 
DerPreis  stellt  sich  a  uTM^.Jir-^^^lH-u.-o  Kele.     Weizen  wird  gewöhnlich 


1.000.000  Kele  (1  Kele  Weizen  =  30—32  kg)  geerntet.  Der  Preis  ist  Fr.  4-5 
pro   Kele.    Sesam    150.000  Okka  (1  Okka  =  1,282  kg). 

Durrha  wird  1.400.000  Kele  geerntet  (1  Kele  =  27-29  kg)  Fr.  2.  50—3 
pro  Kele. 

Ackerbohnen  3000  Kele,   Pr.  3—4  pro  Kele. 

Koloquinten  15—20.000  Okka.  Der  Gesamtwert  soll  2000  d  be- 
tragen. Der  Koloquintenhandel  liegt  in  den  Händen  jüdischer  Händler, 
welche  während  der  Erntezeit  in  Gaza   wohnen. 

Linsen  werden  5000  Kele  ( 1  Kele  =  ca.  35kg)  geerntet.  Fr.  4.50—5  = 
1    Kele. 


l)  V.  ei  I).  p.  194.  2)  ibid.  |>.  129.  :!i  Baedeker,  p.  14.  *)  eo.  loc.  p.  15.  5)  Baedeker, 
p.  16.  6)  eo.  loc.  p.  IS.  7)  h.  a.  1901,  Berichte,  p.  1126.  8)  Baedeker,  p.  NT.  9)  eo.  loc. 
p.    134.     W)   II.   A.    1901,  Berichte,  p.  217. 
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Olivenöl  jahrlich  10.000  Djarra  (1  Djarra  .==  51/*  Rottel  ==  2.885  kg). 
1  Djarra   Fr.  8.50—12.50 

Futterstroh  jährlich  18.000  Kamellasten,  100-120  kg  die  Last. 
Preis  Fr.  B — 4  die  Last.     Feines  Stroh  stellt  sieh  entsprechend  teurer. 

Bittermandel  2000  Okka  jährlich  (1  Okka  =  1.282  kg).  Preis 
1  Rottel  =  2.885  kg  =  35-50  Cts. 

Schafwolle  20.000  Okka.  60  Cts.  pro  Okka. 

Wein  wird  besonders,  wie  schon  erwähnt,  auf  den  jüdischen  and 
deutschen  Kolonien  angebaut.  Besonders  die  von  den  Baronen  Rotschild 
und  seit  1890  von  der  jewish  Golönisation  Assocafion  übernommenen 
jüdischen  Kolonien,  sowie  die  deutschen  Niederlassungen  bei  Jaffa,  Sa- 
Fona,  Jerusalem  und  Haifa  machen  im  Weinbau,  sowie  in  der  Weinbe- 
reitung grosse  Fortschritte.  Von  den  jüdischen  Kolonien  befassen  sich 
speziell  Rischon-le-Zion  bei  Jaffa  und  Sammarin  (Sichron  Jacob) 'zwischen 
Jaffa  und  Haifa,  mit  der  Weinbereitung  im  allergrössten  Stil  und  anter 
Anwendung  der  modernsten  Fabrikationsmethoden.  An  beiden  Orten 
sind  sehr  ausgedehnte  Kellereien  angelegt.  Die  Ergebnisse  sind  sehr 
günstig'.  In  Sammarin  werden  jährlich  durchschnittlich  10.000  hl  erzeugt. 
Ein  Dampfschiff  der  deutschen  Levantelinie  kam  Anfang  Mai  1901  nach 
Tantum,  dem  Küstenplatz  Sammarins,  und  besorgte  von  dort  2710  Fass 
ä  2  hl,  d.  h.  etwa  700  t,  Wein  nach  Hamburg. 

Schaffelle  4000-5000  Stück  im  Werte  von  Fr.  5000  jährlich. 
Därme  werden  für  Fr.  2000  ausgeführt. 
Rinder-  und  Kamelhäute  500—600  Stück. 

Reichere  Ernten  könnten  mit  Leichtigkeit  erzielt  werden,  wenn  i\*'v 
Ackerbau  in  geeigneter  Weise  betrieben  und  das  teilweise  noch  brach- 
liegende Land  im  Bezirke  Gaza  bebaut  werden  würde.  Besonders  wäre 
der  Apfelsinenbau  steigerungsfähig.  Innerhalb  von  zehn  Jahren  könnte 
Gaza  zu  einem  bedeutenden  Ausfuhrhafen  für  dieses   Produkt  werden.1 

Der  Markt  von  Gaza  ist  schon  jetzt  als  Lebensmittelmarkt  nicht 
anbedeutend.2 

Für  die  Jordanebene  gilt  das  im  vorigen   Kapitel  gesagte. 

Nabulus  liegt  ebenfalls  in  sehr  fruchtbarer  Gegend.  Nach  Dschenin. 
das  schon   in  der   Kisonebene  liegt,   wird  die  Gegend   noch   üppiger.3 

Für  die  Ausbeutung  von  Naturschätzen  käme  in  erster  Linie  die 
Gegend  um  das  Tete  Meer,  sowie  dieses  selbst  in  Betracht.  Die  nach- 
stehende Analyse  des  Wassers  drs  Toten  .Meeres  wird  dem  Fachmann 
leicht  ersichtlich   machen,   welche  Stulle  zur  Ausbeute  geeignet  sind. 


i)  IL  A.   1901,  Berichte,  p.  218.    '-'    Baädeker,  p.  141.    9)  eo.  i,„..  ,,.  255. 
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Nach  den  Analysen  von  Lortet  1880  und   Lynch  1848  enthielten  100 

Teile    Wasser: 

Lortel  Lynch 

Chlornatrium  6,0125  7.85571 

Chlormagnesium  16,349  14.5S971 

Pottasche  0,968  0,05860 

Chlorcalcium  1,0153  3.1074H 
Brommagnesium         .  0,504       Brompottasche       0,13741 

Kalksnlphate  0,07s  0.0710-2 

Wasser  74.889  73,5133 

\)^v  Siedepunkt  des  Toten   Meerwassers  Liegt  bei  106°  C.1   Nicht  weit 
vom  Südufer  des  Toten  Meeres  befindet  sich  das  wichtigste  Salzbergwerk 
Palästinas,   das    von    Djebel    Usdum.    Das    ist   ein   Salzberg    von    11  km 
Länge,  1500  m   Breite   und  200  m    Höhe,    Alle   Salinen  am  Toten  Meer 
sind  Staatseigentum.    Mit  Hilfe    des    nötigen    Kapitals  könnten  hier  un- 
geheure Mengen  Salz  abgetragen  werden.2    Das  Salz  des  Djebel  Usdum 
wird  gegenwärtig  nach  Jerusalem  transportiert.    An  der  Mündung  einer 
der  Bäche  am  Südufer  des  Toten  Meeres  befindet  sieh  ebenfalls  ein  Salz- 
gewinnungsort, der  ein  äusserst  reines  Produkt  ergibt.3  ? 
Kreide  wird  im  ganzen  Sandjak  Nabulus  gefunden.4 
Bau-  und  Sandstein  kommt  in  der  Nähe  von  Ramleh  vor.4 
Mühlsteine  im  Gebirge  Judää,  Samaria,  am  Berg  Gilboa  und  in  der 
Nähe  von  Djenin.4 

Edelsteine  südlich  vom  Mutessarifat  in  der  Sinaihalbinsel.5 
Schwefel  lagert  am  Toten  Meer  in  grossen   Mengen.6 
Auf   dem    Toten  Meer    schwimmen  AsphaltstiiclLe,    deren  Ausbeute 
sehen  versucht  worden    ist.    Diese   Stücke    werden    häufig    von    Pilgern 
nach  Mekka  mitgenommen  und  dort  verbrannt.7 

Von  Jerusalem  und  Bethlehem  werden  Religiönsgegenstände,  Schnit- 
zereien etc.  ausgeführt.8 

1902  wurden  für  Pr.  500.000,  jetzt  werden  für  Fr.  800.000  ausgeführt, 
lud  zwar  nach  Frankreich  Fi\  2—300.000;  Aegypten  und  Türkei  80- -85.000; 
England  70—80.000;  OesteiTeich  25-60.000;  Russland  40.000;  Italien 
40.000;   Deutschland  Fr.   18—20.000  u.  s.  f.8 

Der  Hauptort  für  die  Ausfuhr  des  Sandjaks  Nabulus,  wie  ganz  be- 
sonders für  das  Mutessarifat  Jerusalem,  ist  Jaffa. 

Der  Export  beträgt  hier  jährlich  ungefähr  42.000  t  im  Werte  von 
Fr.  8.000.000.9 


1  V.  .'t  I).  |,.  439.  Lortet,  La  Syrie  d'aujourdhui,  p.  438.  ( 
!'•  193-  1!).").  2)  Oesterr.  Monatsschrift,  Nr.  10,  15.  Oktober  1880, 
Dezember   1886,  p.  227.     :,i  V.  et  D.  |».  417.     '    V.  et  D.  p.  402.    ») 


Kupier.  Vospominani* 
p.    162     165.     Nr.   1-2, 
Baedeker,  p.  219.    ,;   V. 
et  D.  p.    105.     ",  Lbid.  p.    101.     s)  ibid.  p.  C44.     '•»,  Baedeker,  j».   11. 
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Aus  Jaffa  werden  ausgeführt : 

Getreide.  Die  Konkurrenz  des  russischen 
und  amerikanischen  Getreides  hat  sich 
hier  sehr  fühlbar  gemacht.  Der  Export 
hat  jetzt  vollständig'  aufgehört,  nur  ein 
kleiner  Teil  geht  nach  Aegypten.     .     . 

Mais  geht  hauptsächlich  nach  Aegypten 
und  den  Häfen  der  syrischen  Küste. 
EinTeilnacli  England,  Frankreich,  Italien 

Linsen  jährlich  nach  Aegypten  für      .     . 

Wassermelonen  nach  Aegypten  u.  England 

Oelkömer  nach  der  Türkei  und  Aegypten 

Bohnen  nach  England  und  Frankreich  . 
Obst  nach  Frankreich  und  Aegypten  .  . 
Gemüse  nach  Aegypten 

Orangen      

jetzt  zirka 

nach  England  9/io,  Türkei,  üesterreich, 
Russland,  Deutschland,  Frankreich  die 
restierenden  Zehntel.5 

Zitronen 

50  °/o  nach  Aegypten  und  der  Türkei, 
von  den  übrigen  50  n/o  '  9  nach  England, 
5/9  Oesterreich,  3/g  Deutschland. 

Koloquinten  zusammen  mit  der  Ausfuhr 
von  Gaza  nach  Deutschland,  England, 
Frankreich, Oesterreich,  Russland, Italien 

Lupinen  nach  Frankreich,  Italien.  Aegypten 

Sesam  nach  Marseille  50—  80  °/o .     .     .     . 

Süssholz.  Ausfuhr  seit  1886  ganz  ver- 
schwunden, durch  die  Konkurrenz  von 
Alexandrette  und  Smyrna 

Wein  nacli  Deutschland* Aegypten, Italien, 
Frankreich.   England,    Russland     .     .     . 


Maximum 

Fr. 


Minimum 

Kr. 


1890 

1892—94 

501.984 

00          ! 

1887 

1S90 

529.200 

283.248  - 

30.000- 

800.000 

680.000 3 

40000  4 

LMM, 

^94 

424.116 

5.040  5 

275.000 5 

260.000 

180.000 2 

L891 

1885 

2.731.680 

667.800 

2.000.000 

1895 

750.000 


100.000  6 


1891 

1&94 

1)5.760 

20.160  7 

1897 

1 886 

424.116 

65.000 8 

L890 

L888 

2.754.S04 

708.750 9 

1886 

100.000  ,0 

L897 

1-!>I 

110.000 

76.500  u 

i)  V.  ei  I).  p.  637.  --  ibid.  p.  642.  :i'  ibid.  p.  645.  ')  V.  ei  D.  p.  641.  5)  ibid.  p.  640. 
6)  Y.  et  I).  p.  638.  Ti  V.  et  D.  p.  639.  8)  ibid.  p.  642.  9)  Ibid.  p.  647.  l0)  ibid.  p.  646. 
ii)  V.  et  D.  p.  653. 
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Maximum  Minimun 


Honig  von  ganz  Palästina  ausgeführt  nach 
Aegypten,  1  Deutschland,  <  >esterreich,  Eng-  8  ' 

Land,  Russland,  Frankreich      ....  54.000 x 

Gelb-u.  Weissei  nach  Frankreich,  Aegypten, 

England,  Italien,  Oesterreich     ....     150— 60.0002 

1896  1894 

Knochen  nach   Frankreich   und   England  .              50.904  12.600 3 

Häute     nach      Frankreich,      Oesterreich,             i8»e  t8gi 

Deutschland.   Italien,  Türkei     ....            359.704  75.600 4 

Vieh  fast  alles  nach  AegypteD      ....             80.000  30.0005 

Wolle  nach  Aegypten,  Frankreich,  I  Deutsch-            L896  i»94 

Land,  England,  Itaüen,  Oesterreich   .     .            134.064  10.080 6 
Leder  nach  dem   Innern  und  den  benach- 
barten Häfen  ungefähr Fr.  30.000 7 

1894  1896 

Seifen 2.872.000  225.000  * 

Strohmatten  nach  Aegypten 83.000  37.500 

Von  Gaza  wurden  ausgeführt:  ]900 

Fr. 

Gerste 2.500.000  Okka  zu  Fr.  1.25  3.135.000 9 

Weizen 500.000  Kele      „      „     4.-  2.000.000 9 

Durha 1.000.000      „        „      „     2.50  2.500.000 9 

Sesam 40.000      „        „      „     6.-  240.000 9 

Linsen 3.000      „        „      „     5.-  15.000  9 

Futterstroh 4.000  9 

Bittermandel 2.000  Okka  zu   Fr.   1.50  3.000 9 

Schafwolle 20.000      „  12.000 9 

Schaffelle 5.000  Stück  „      „     L—  5.000 9 

Bind-  und  Kamelhäute     .                600       „  7.500 9 

Ackerbohnen 5.000  Kele      „      „     3.50  17.000 9 

Därme 2.000 9 

Zitronen 10.000 9 

Orangen 4.000 9 

Wolfsbohnen,  Lupinen  6.000 9 

Töpferwaren 25.000 9 

Datteln  u.  andere  Früchte  50.000 9 

Geflügel  und  Eier    .     .     .  600.000 9 

Zusammen  8.161.000 

Aus  diesen  beiden  Tabellen  ist  ohne  weiteres  der  fast  rein  agrikul- 
turelle  Gharakter  der  Ausfuhr  zu  ersehen. 

Für  Jaffa  sind  Orangen  und  Sesam  die  wichtigsten  Ausfuhrartikel. 

i)  V.  ei   1).  p.  643.     -    ibid.  p.  648.     ■'••  ibid.  p.  645.     h  ibid.  p.  646.    :>i  ibid.  p,  üuT. 
6    ibjd.  p.  642.     7    ibid.  p.  639.    *>  ibid.  p.  647.    9)  H.  A.  1901,  Berichte,  p.  218. 
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Ln  dem  Masse  wie  <1<t  Orangenanbau  sich  hebt,  steigt  auch  die  Aus- 
fuhr. Die  Agenten  englischer  Häuser  geben  den  Orangenpflanzern  Vor- 
schüsse zur  Erweiterung  ihrer  Gärten.1  Dir  Schiffe  der  Prince  Line 
und  der  Bett's  Asiasminor  verkehren  mitOrahgenladungen  direkt  zwischen 
England  und  Jaffa. 

Von  Gaza  werden  hauptsächlich  ( rerste,  Weizen  und  Durrha  ausgeführt. 
Aus  den  Maximal-  und  Mininial/.ahlen,  die  uns  für  Jaffa  gegeben 
sind,  können  wir  erkennen,  wie  die  Ausfuhr  je  nach  der  Ernte  schwankt. 
Die  Ausführungen,  die  wir  bezüglich  dieses  Punktes  gelegentlich  der 
Untersuchung  der  Ausfuhr  von  Haifa  und  Akka  machten,  finden  sieh 
auch  hier  bestätigt. 

Im  allgemeinen  spielen  Jaffa  und  Gaza  als  Ausfuhrhäfen  nur  eine 
geringe  Rolle,  da  ihr  Hinterland  nicht  so  kultiviert  ist,  wie  etwa  die 
Kisonebene  bei  Haifa. 

Dadurch,  dass  die  Bahn  von  Jaffa  nur  bis  Jerusalem  geht,  ist  Jaffa 
vom  Jordantal,  für  das  es  sehr  wohl  den  Ausfuhrhafen  bilden  könnte. 
abgeschnitten. 

Ganz  im  Süden  des  Mutessarifats  Jerusalem,  schon  im  ägyptischen 
Palästina,  liegt  ein  kleiner  fruchtbarer  Landstrich,  El-Arisch.2 

Schon  vor  Jahren  hat  Da  eis  Trietsch  auf  diesen  Landstrich  wieder- 
holt hingewiesen  mit  dem  Bemerken,  dass  gerade  diese  liegend  für 
den  Anfang  einer  Kolonisation  besonders  geeignet  wäre,  da  ein  Ein- 
waiiderungsverbot  nicht  bestehe  und  auch  Autonomie  verhältnisnnissig 
leicht  zu  erlangen  sei. 

Der  etwa  1000 qkm  grosse  Bezirk  Kl  Arisch  liegt  am Nachal Mizrajim 
und  zeichnet  sich  durch  verhältnismässige  Fruchtbarkeit,  die  ihn  zur 
landwirtschaftlichen  Produktion  in  hohem  GraoV  geeignet  macht,  von 
dw  ihn  umgebenden  Gegend  aus.  \h'\-  Bezirk  ist  heute  von  5000  Men- 
schen bewohnt,  von  denen  354b  auf  die  soi-disante  Stadt  Kl  Arisch 
entfallen.  In  den  Bezirk  hinein  ragt  das  Gerstenland  von  Gaza  und 
man  findet  daselbst  auch  Feigen-  und  Dattelbäume.  1\-  Meilen  nördlich 
von  BJ  Arisch  liegt  der  Hafen,  der  mit  verhältnismässig  kleinen  Kosten 
ausgebaut  werden  kann.  Alles  in  allem  genommen  kann  man  wohl 
sagen,  dass  der  Landstrich  imstande  sein  wird,  allein  durch  seine  eigene 
Produktion  ungefähr  100.000  Menschen  Nahrung  zu  bieten.  Die  Bedeutung 
liegt  jedoch   noch  auf  einem  andern  (lebiete. 

El  Arisch  ist  gewissermassen  als  das  Tor  Palästinas  zu  betrachten. 
Wenn    hier   mit  der  Kolonisation  begonnen  wird,    so  ist  es  ganz  selbst- 

1  Y.  et  I).  p.  |ii.").  '-'  „Palästina",  Jahrg.  I.  p:  33.  Hier  ist  jedoch  zu  bemerken, 
dass  möglicherweise  die  Informationen  Tvietsch's  über  diesen  Landstrich  durchaus  unzu- 
treffend sind,  da  von  vielen  Seiten  behauptet  wird,  dass  <ü''  Bewässerung  /•.'/  Arisch's 
Hunderte  von  Millionen  kosten  würde.  Sollte  -ich  das  als  richtig  erweisen,  so  würden 
meine  Ausführungen  allerdings  nur  sehr  cum  grano  Balis  genommen  werden  können. 


64 

verständlich,  dass  auch  die  angrenzenden  Landesteile  des  eigentlichen 
Palästina  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Dazu  ist  vorerst  gar  nicht 
notwendig,  dass  auch  eine  Einwanderung  in  jene  Gegenden  stattfindet. 
Allein  das  Vorhandensein  einer  erwerbstätigen  Bevölkerung  in  El  Arisch 
würde  hinreichen,  um  Verbindungen  mit  den  benachbarten  Teilen  Pa- 
lästinas anzuknüpfen  und  sie  wirtschaftlich  allmählich  in  Abhängigkeit 
zu  bringen. 

Zu  dieser  Bedeutung  von  Kl  Arisch  als  Einfallstor  von  Palästina 
kommt  noch,  dass  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  diese  Gegend  zu  einer  im- 
mensen Bedeutung  kommen  wird  durch  den  geplanten  Bau  einer  Bahn 
von  Alexandrien,  die  syrische  Küste  entlang  bis  nach  Aleppo.  Diese 
Palm  wird  die  Verbindungslinie  zweier  grosser  Weltlinien  sein,  von 
denen  die  eine  von  Kapstadt  quer  durch  Afrika  nach  Alexandrien  gehen 
soll,  die  andere  von  der  Strecke  Hamburg-Wien-Konstantinopel-Bagdad- 
Bassoräh  (d.  h.  der  deutschen  Bagdadbahn)  gebildet  wird.  El  Arisch 
wird  dann  auf  der  Strecke  Aegypten  bis  Gaza  die  Hauptstation  sein,  da 
die  übrigen  Ortschaften  weder  in  fruchtbarer  Gegend  noch  auch  sonst 
als  Bahnstationen  günstig  gelegen  sind.  Es  ist  ohne  weiteres  klar, 
welchen  gewaltigen  Einfluss  diese  Entwicklung  auf  den  Bezirk  El  Arisch 
haben  wird.  Der  Einfluss  wird  um  so  grösser  sein,  eine  je  zahlreichere 
Bevölkerung  zum  Zeitpunkt  der  Vollendung  der  Bahn  hier  vorhanden 
sein  wird.  Wird  man  sich  bis  zu  jener  Zeit  hauptsächlich  mit  landwirt- 
schaftlicher Kolonisation  befassen  können,  so  wird  es  nach  Schaffung 
der  notwendigen  Verkehrsmittel  möglich  sein,  auf  diesem  für  jedes 
Gemeinwesen  notwendigen  agrikultureilen  Unterbau  eine  lebenskräftige, 
grosse  Industrie  zu  schaffen,  mit  deren  Hilfe  weitere  wirtschaftliche 
Eroberungen  gemacht  werden  können. 

In  Bezug  auf  die  landwirtschaftliche  Produktion  des  Sandjaks,  sowie 
des  Mutessarifats  gibt  es,  wie  beim  Sandjak  Akka,  nur  ein  Mittel  das 
eine  Produktionssteigerung  herbeiführen  könnte:  Mehr  Menschen. 

Dass  die  ungenügende  Bevölkerungsziffer  ein  Hauptgrund  für  das 
Darniederliegender  Produktion  ist, erkennen  auch  Verney  und Dambmann 
an.    Sie  schreiben:  «  Parmi  les  autres  cauSes  de  la  Stagnation  de  l'agri- 

culture  du  Levant,  nous  pouvons  citer  l'insuffisance  de  la  population » 

Si.'  meinen  weiter,  dass      V Immigration    isradlite  en   Palestine  semblait 
de  nature  ä  äcarter  ce  danger  pour  cette  n'gion  »} 

3.  Gewerbe  und  Industrie. 

Die  Industrie  ist  im  Sandjak  Nabulus  und  besonders  im  Mutessarifat 
Jerusalem  zwar  mehr  wie  im  Sandjak  Akka  entwickelt;  allein  auch  hier 
dient  sie  nur  dazu,  die  lokalen  Bedürfnisse  zu  befriedigen. 

i)  V.  et  I).  p.  47:;. 
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Gerbereien  befinden  sich  in  Jaffa.  Allein  das  Leder  ist  von  schlechter 
Qualität,  da  es  nicht  lange  genug-  im  Graben  liegen  bleibt,  um  der  hohen 

Steuer  möglichst  zu  entgehen.  l 

Seilereien  gibt  es  in  der  Nähe  von  CJaza,2  Bindfadenfabriken  in  den 
meisten  Städten  Palästinas.3 

Sägemühlen  sind  in  Jaffa.1  Sie  verarbeiten  Holz,  das  vom  schwarzen 
Meergebiet  oder  von  Triest  kommt,4 

[n  Jerusalem  soll  eine  künstliehe  Eisfabrik  errichtet  werden.  In 
Paris  wurde  eine  Gesellschaft  gegründet,  die  in  mehreren  Städten 
Palästinas  und  Syriens  derartige  Fabriken  errichten  will.5  Diesem  Indu- 
striezweig müsste  bei  weitem  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden.6 

Mehlfabriken  und  Dampfmühlen  befinden  sich  in  Jaffa  sieben,1  in 
Jerusalem  sechs,  in  Ramleh.  zwei,7  in  Lyddah?  Gaza9  und  Medschel8 
(nördlich  von  Gaza)  je  eine. 

Für  Hörn- Olivenholz  waren  und  Rosenkränze  etc.  ist  der  Bauptort 
Jerusalem,  dessen  Hauptindustrie  die  Herstellung  dieser  Waren  bildet. 
Das  verwandte  Material  ist  Rhinozeroshorn,  Oliven-  oder  Dattelkern  und 
Perlmutter.  Wie  schon  erwähnt,  ist  das  die  einzige  Exportindustrie,  fn 
Jerusalem  befinden  sich  120  Werkstätten,  in  Bethlehem  68,  die  mit  der 
Verfertigung  dieser  Waren  beschäftigt  sind.9 

In  Hebron  werden  Schläuche  und  Ledersäcke  aus  Ziegenfellen  her- 
gestellt.10 In  demselben  Ort  sind  auch  Färbereien,  die  Leder  rot  und 
gelb  und  Baumwolle  blau  färben.11  Desgleichen  befinden  sich  in  Gaza 
40  —  50  Färbereien,  deren  Farbenverbrauch  auf  Fr.  50.000  geschätzt  wird.12 

Webereien  sind  in  Gaza  (40 — 50  Webstühle)13  und  in  Bethlehem}* 

In  Jaffa  existiert  eine  kleine  Ziegelei ,15  Glasfabriken  sind  nur  in 
Hebron.  Diese  Glaswaren  sind  sehr  geschätzt,  sie  gehen  nach  Syrien 
und  Aegypten.16  In  Hebron16  sind  auch  Töpfereien,  desgleichen  in  JRamleh16 
und  in  Gaza  (40  Töpfereien,  die  nur  unglasierte  Waren  herstellen).17  Die 
Seifenfabriken  sind  in  der  Nähe  von  den  noch  immer  zahlreichen 
Oliven wäldern  angelegt.  In  Jaffa  befindet  sich  eine  Fabrik,18  in  Gaza 
und   Medschel  je  zwei. 


i)  Rec.  cons.  beige,  1886,  t.  LVI,  p.  98;V.  et  D.  p.  158.  2)  Murrays  Handbook,  p.  181. 
■■>  V.  et  l>.  p.  458.  *)  ibid.  p.  457.  5)  Bull.  Ch.  C.  fr.  Constantinople,  31  dec.  L896,  p. 
125.  6)  „Export"  1893,  Nr.  6,  p.  84,  85.  ~<  Bull.  Cb.  C.  fr.,  Constantinople,  ."»1  aoül  1895, 
]>.  111.  8)  v.  et  1).  p.  462.  »)  Baedeker,  p.  141.  «>)  Baedeker,  p.  135.  «)  Lortet,  La  Syrie 
d'aujourd'hui,  p.  29.  ®)  „Handelsarcbiv*  1901,  Berichte,  p.  218.  '»)  „Palästina",  Jahrg.  I, 
Heft  1,  p.  40.  M)  Lortet,  La  Syrie  d'aujourd'hui,  p.  347.  '&)  Rec.  eons. beige  1886,  t.  LVI, 
p.  493.  16)  y.  et  D.  p.  471,  Baedeker,  p.  135.  ")  H.A.  1901,  Berichte,  p.  "218.  »)  V.  ei 
D.  p.  465. 
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Luchlali,  lunnhli  und  besonders  Nabiilus  (15  Fabriken)  produzieren 
ein  ausgezeichnetes  Oel,  aus  dein  geschätzte  Seifen  hergestellt  werden.1 
Seifen  beginnen  jetzt  auch  schon  ausgeführt  zu  werden. 

Der  Haupthandelsort  des  Mutessarifats  ist  natürlich  Jaffa,  dessen 
Handel  nicht  unbedeutend  ist;'-'  auch  Gaza3  und  Hebron  *  haben  für  den 
Zwischenhandel  mit  den  Beduinen  und  für  den  Handeides  Landinnern 
eine  gewisse  Bedeutung. 

Der  Handel  Jerusalems  ist  trotz  seiner  60.000  Einwohner  ein  ganz 
geringer.  Das  kommt  daher,  dass  der  grösste  Teil  seiner  Einwohner, 
die  41.000  .luden,  fast  alle  von  der  sogenannten  Chalucka  leben.  Das 
sind  Spenden,  die  ihnen  von  ihren  Volksgenossen  aus  Europa  gesandt 
werden. 

Im  Sundjak  Nabulus  ist  nur  Kabul us  selbst  als  handeltreibender 
Ort  zu  erwähnen.  Hier  wird  viel  Handel  mit  dem  Ostjordanland,  be- 
sonders in  Wolle  und   Baumwolle,  getrieben.5 

Die  Löhne  sind  im  Sandjak  und  Mutessarifat  dieselben  wie  im  Sandjak 
Äkka. 

Der  Handel  dieser  Gegenden  ist  in  den  letzten  Jahren  durch  den 
Zustrom  von  jüdischen  Einwandrern  etwas  gehoben,  hauptsächlich  mit 
Rumänien,  Oesterreich  und  Polen  auf  Kosten  von  England.  Ein  Kon- 
siliarbericht schreibt  das  dem  «  Fafflux  cönsiderable  d'Israelites  venant 
de  Roumanie,  d1  Antriebe  et  de  Pologne  pour  se  fixer  pres  de  la  ville 
suinte;  ces  immigrants  conservaient  une  prefe'rence  marque'e  pour  les 
marchandises  de  leur  pays  d'origine,  et  comme  leite  nombre  augmente 
chaque  annee,  oh  congoit  que  leur  patrie  en  praßte».6 

4.  Die  Einfuhr  und  ihr  Verhältnis  zur  Ausfuhr. 

Die  Einfuhr  vollzieht  sich  für  den  ganzen  Bezirk  über  Jaffa,  von 
wo  ans  das  Mutessarifat  Jerusalem,  sowie  zum  grossen  Teil  der  Sandjak 
Nabulus  mit  eingeführten  Waren  versorgt  werden.  Die  Einfuhr  weist 
eine  regelmässige  Steigerung  auf;  namentlich  ist  das  bei  diesen  Artikeln 
zu  bemerken,  die  zur  Volksernährung  und  zum  Massenverbrauch  dienen, 
wie  Zucker,  Kaffee,   Reis  und  Petroleum.7 

Die  Gesamteinfuhr  betrug  1900  nach  Jaffa  36.284.712  Piaster  oder 
Fr.  8.000.000.8 


i,  v.  et  D.  p.  165.  2)  Baedeker,  p.  10.  :;.  „Palästina" ,  Jahrg.  I,  Heft  1,  p.  40.  4)  eo. 
I,,c.  p.  135.  •"•>  Baedeker,  p.  247.  ''>;  V.  et  D.  p.  508.  ")  H.  A.  [901,  Berichte,  p.  1124. 
«)  eo.  loc.   19U1,  p.   1137. 
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Eingeführt  werden  nach  Jaffa: 
Reis  Aegypten  35  °/o,  Rangoon  34 — 65  °/o, 
Italien  2  °/o 

Kaffee  Frankreich  3,4— 4,'ö,  Oesterreich 
10°/o,  Aegypten  10  °/o       

Konserven  Aegypten  55— 63°/o,  Frankreich 
15— 17°/o,  England  12— 15  °/o    .     .     .     . 

Mehl  Türkei,  Aegypten,  Russland,  Frank- 
reich     

Käse 

Früchte  Türkei    und  Aegypten     .... 

Datteln  Türkei  und  Aegypten      .... 

Nahrungsmittel  (Konserven,  Butter,  Ge- 
salzenes) Aegypten  55  °/o,  Frankreich  17°/o, 
England  15  °/o,  Oesterreich  7  °/o,  Italien 
4°/0 

Zucker  Oesterreich  82,  72,  78  °/o,  Frank- 
reich 16,  20,  15  °/0,  Aegypten  2,  8,  7  °/0 

Tee 

Tabak     

Salz 

Soda  Belgien,  England .- 

Chemische  und  pharmazeutische  Produkte 
Frankreich  18—18  °/0,  Oesterreich  11  — 25  °/0, 
Türkei  20— 30  °/o,  England  6— 20  °/o, 
Italien  10— 15  °/0,  Belgien  8  °/o,  Russ- 
land 1  °/o 

Petroleum 

Indigo 

Drogen  England,  Oesterreich,  Frankreich, 
Deutschland 

Alkohol  Fr.  300.000  Spirituosen  aus  Oester- 
reich, Fr.  147.000  Alkohol  aus  Deutsch- 
land und  Russland 

Likör  Fr.  69.000  franz.  Liköre,  Fr.  50.000 
Raki  aus  Türkei  und  vom  Archipel 


287.000-480.000  Fr. 


Minimum 

188« 
Fr. 

Maximum 
L897 

Fr. 

345.744 

1.086.246 

350.000-400.000  Fr.3 

1887  1896 

76.600  365.562 4 

ca.  50.000  Fr.5 
250.000—300.000  Fr.5 
42.000  Fr.6 


400.000    „    7 

1885  jetzt 

1.737.792      500-900.000« 
35.000  Fr.9 
500—750.000    „    9 
170.000    „    lü 
260.000    „    8 


100.000-150.000 


Minimum 

1 888 


Maximum 
1896 


182.700  439.740" 

30.000  Fr.la 

160.000  „    l3 

447.000  „   ,4 

119.000  „    u 


l)  V.  ei  D.  p.  676.  2)  ibid.  p.  658.  »)  ibid.  p.  661.  'i  ibid. 
p.  668.  ß)  ibid.  p.  663.  7)  ibid.  p.  675.  s)  ibid.  p.  678.  <>)  ibid 
p.  677.  '»)  ibid.  p.  674.     '»)  ibid.  p.  669.    '»)  ibid.  p.  665.    •*)  ibid.  670. 


p.    666.     ')   ibid. 
p.    iisii.     10    ibid. 


68 

Minimum  Maximum 

Wein     Oesterreich,    Türkei,     Frankreich^  l|£8  n'1' 

England,  Aegypten 88.200  00.440 

1 886  ]  898 

Ziegel  Frankreich 22.176  146.100 1 

Töpfergeschirr  Frankreich  50°/o.     .     .     .  14.000—20.000  Fr.2 

Glaswaren  Oesterreich  29— 35  °/o,  Belgien 

25  0/o,  Frankreich  17—23  °/o,  Türkei  und 

Ägypten    16— 23  °/0,  Deutschland   6°/o, 

England  1— 2°/o,  Italien  1  °/0    .     .     .     .  150.000-175.000    „  3 

Kerzen    Deutschland    50 — 55  °/o,    Frank- 
reich  22— 28°/0,    Italien    11  °/o,    Belgien 

9— 10°/o,  Heiland  2  °/o 150.000    „  4 

Perl  imitier 50.000    „  5 

Religionsgegenstände     Frankreich     50  °/o, 

Oesterreich  17— 20  °/o,    Italien  8— 12  °/o, 

Russland  20  °/o 25.000-35.000    „  5 

Papier  und  Karton  Oesterreich  47— 59  °/o  150.000-250.000    „  5 

Uhren 40.000    „  6 

Lampen 11.000     „  6 

Holzmöbel 30.000    „  7 

Streichhölzer 60.000-100.000    „  8 

Waffen 4000  —  10.000     „   9 

Schuhwaren      I  >eutschland,      Oesterreich, 

Türkei 10.000    „  10 

Kalk  und  Zement   .     .     . 40.000-45.000     „ 10 

Eisen,    abgesehen    von   1801,   1892,    1893, 

wo    die    Einfuhr   infolge    der   jüdischen 

Einwanderung  und  des  Baus  der  Bahn 

die  Höhe  v«m  705.000,   547.300,  548.000 

Fr.   erreichte.     6/7  Belgien,    lh  England  140.000-200.000    „ 10 

Kupfer  England  und  Belgien 80.000    „  " 

Zinn  Zinnwaren  von  England 120.000-150.000    „ 12 

Holz.    Infolge  der  jüdischen  Einwanderung         isss— ism  1891-1S93 

hat   diese  Einfuhr   stark   zugenommen.         400.000       —       500.000 

Seit   dem  Stillstand    der  Einwanderung       1.500.000—2.000.000  Fr.13 

und  dem  fortschreitenden  Gebrauch  des 

Eisens  ist  sie  auf 450.000    „ 

gesunken.      Aus     Russland     50 — 60  °/o, 

Türkei  24— 32  °/o,  Oesterreich  12— 14  °/o. 

i)  V.  et  D.  p.  680.  2)  ibid.  p.  675.  3)  ibid.  p.  682.  *)  ibid.  p.  657.  5)  ibid.  p.  672. 
6)  ibid.  p.  669.  ?)  ibid.  p.  671.  »)  ibid.  p.  654.  »)  ibid.  p.  655.  i°)  ibid.  p.  660.  «)  ibid. 
p.  663.  12)  ibid.  p.  666.  W)  ibid.  p.  657. 
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Marmor 8.000  Fr.1 

Metalle    Belgien    35  °/o,    Türkei   9— 45  °/o, 

Österreich  15—18  °/0,  England  10— 12°/o, 

Frankreich  1-2  °/o 100.000-200.000    „    ! 

Kleineisenwaren       Aegypten     36  —  45  °/o, 

Deutschland  24  °/o,  Frankreich  14— 48°/0, 

England    6— 10  °/o,     Belgien    10-20°/o,  i,.  ..      et. 

Oesterreich    10  °/o,    Italien    1  °/o,    Russ-  Tm?™  "t™" 

landl°/o 99.510  255.000 2 

Leder  Frankreich  50—75  °/o,  Deutschland, 

Italien,  Schweiz  25  % 200.000—400.000  Fr. 3 

Häute  Büffelhäute  von  Singapore    .     .     .  64.000    „    4 

Sattler  waren  England  und  Deutschland  .  5000    „    ' 

Säcke 100.000    „    ,; 

Fr.  Fr. 

Minimum  Maximum 

1897  1890 

Phantasie  waren 307.440  687.960 7 

Decken  England,  Deutschland      ....  30.240  Fv.H 

1893—1896 

Tücher,    Wollwaren  etc 800.000—920.000    „    9 

Strickwaren  England,  Frankreich,  Deutsch- 
land       20.000-80.000    „  10 

Bänder  Deutschland,  England     ....  12.000—20.000    „  " 

Seidenwaren ■     •     •  250.000    „  12 

Teppiche  Deutschland,  England  4  °/o,  Per- 
sien 96°/o 70.000    „  13 

Damen-  und  Herrenkonfektion   ....  80.000    „  u 

1900  wurde  eingeführt  über  Jaffa,  die  zum  grössten  Teil  nach  Jeru- 
salem ging,  nach  dem  Handelsarchiv  1901,  Berichte,  p.  1124  und  1125  (der 
Wert  ist  berechnet  nach  Mk.  0.80  =  Fr.  1.00): 


Warengattung  Herkunftsland  Massstab  |       Menge 


Wert  in  Kr. 


Fichtenholz   .     .     .      ßnssland,  Rumänien,  Kloinasien        cbm         10.000  550.000 

Kiefernholz   .     .     .             Schweden                 „                 800    l  80.000 

Backsteine  voll  und  hbül     Frankreich^  Italien      Stück       400.000  21.250 

Dachziegel     .     .     .            Frankreich                „          750.000  75.000 

Zement     ....                    „                        t              L.600  96.250 

Transport  822.500 

i)  V.  et  D.  p.  671.  -)  ibid.  p.  675.  :t)  ibid.  p.  663.  ')  ibid.  p.  CT.'!.  5)  ibid.  p.  677 
''•)  ibid.  p.  678.  7)  ibid.  p.  672.  »)  ibid.  p.  662.  9)  ibid.  p.  663.  '"  ibid.  p.  667.  "  ibid 
p.  676.  «)  ibid.  p.  678.  «)  ibid.  p.  680.  U)  ibid.  p.  682. 
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Warengattung 

Berkunftsland 

Massstab 

Menge 

Wert  in  Fr. 

Transport 

822.500 

Hydraul.   Kalk  .     . 

Prankreich 

Sackä50kg 

12.000 

27.250 

T-Eisen     .... 

Belgien,  Deutschland 

t 

600 

120.000 

Roheisen  '.'  . 

Deutschland,  Belgien,  England 

t 

80 

10.000 

Eisenröhren  . 

Belgien,  England 

? 

? 

7.000 

Stabeisen,  Eisenbleche 

Belgien 

t 

600 

140.000 

Kleineisenwaren    . 

haupts.  Deutschland 

? 

? 

280.000 

Drahtstifte    .     .     . 

Amerika,  Ocstcrrcich,  Deutschland 

? 

? 

37.500 

Eiserne  Bettstellen 

England 

? 

? 

15.000 

Landw.  Maschinen 

Amerika,  Deutschland,  Frankreich 

? 

? 

6.250 

Petroleummotoren 

Stück 

18 

50.000 

hauptsächlich  Maschinen 

Steinkohlen  .     .     . 

England,  Belgien 

t 

2.500 

112.500 

( !oaks 

England 

t 

45 

3.750 

Brennholz      .     . 

Türkei 

t 

150 

3.750 

Petroleum      .     .     . 

Russland 

? 

65.000 

400.000 

Streichhölzer      .     . 

Oesterreich,  Schweden 

Kisten 

? 

25.000 

Kerzen 

Frankreich 

? 

? 

20.000 

Zucker.     .... 

Oesterreich,  Frankreich,  Belgien 
Aegypten 

Sack 

20.000 

700.000 

Kaffee 

Brasilien  über  Marseille 
Triest,  wenig  aus  Arabien 

Sack  ä  60  kg 

10.000 

700.000 

Reis 

Italien,  Aegypten 

Sack 

40.000 

1.000.000 

Mehl 

Russland,  Kleinasien 

Sack  ä  100  kg 

9.000 

260.000 

Hülsenfrüchte    .     . 

Russland 

Sack  ä  100  kg 

3.000 

75.000 

Datteln      .... 

Wilajet  Basrah 

Kolli 

1.500 

30.000 

Salz.     ..... 

Türkei 

t 

400 

40.000 

Sardinen,  getrocknete  Fische  . 

Frankreich 

? 

? 

31.250 

Gewürze   .... 

Indien 

? 

? 

97.250 

Konserven     .     .     . 

England,  Frankreich,  Deutschland 

? 

? 

37.500 

Tee 

Russland,  Indien 

? 

? 

7.500 

Verschiedene  Nahrungsmittel    . 

? 

? 

? 

50.000 

Wein 

Frankreich,  Cypern 

kg 

110.000 

30.000 

Spirituosen,  besonders  Raki    . 

Cypern 

? 

122.000 

100.000 

Mineralwasser  .     . 

Oesterreich,  Frankreich 

? 

? 

5.000 

Bier 

Deutschland,  Oesterreich 

Kisten 

1.600 

56.250 

Spiritus     .... 

Oesterreich 

kg 

121.000 

100.000 

Zichorie     .... 

Deutschland 

? 

'  ? 

3.125 

Drogen     .... 

Deutschland,  Frankreich 

? 

? 
Transport 

35.000 
|  4.605.975 

Warengattung 

Herkunftsland 

Massstab 

Menge 

Wort  in  Fr. 

Transport 

4.605.975 

Vpotheker  warei 

1               Deutschland,  Frankreich 

p 

p 

37.500 

Rohgarn   .     . 

England,  Italien 

'j 

•j 

1.250.000 

liauinwolhvaren  (Manchesto 

r)    .      England  über  Beyrut 

? 

•j 

137.500 

(iestreifto  Baumwollstoffe 

Syrien 

? 

? 

8.750 

Trikotwaren . 

Deutschland,  Italien 

? 

p 

6.250 

Strumpfwaren 

Deutschland 

? 

? 

7.500 

Weisse  Wäsche 

Oesterreich,  Frankreich 

? 

? 

3.125 

Krawatten     . 
Damenkleiderstc 

0 esterreich 

Deutschland,  Frankreich 
)fte                     !■ 

Grossbritannien 

? 

? 
? 

62.500 
15.000 

Modeartikel  .     .     . 

Herrenkleiderstoffe 
fertige  Anzüge 

Stroh-  ii.  Filzhüte 

Schirme,     Gummi 
schuhe  .     .     . 

Versch.  Bekleidungsgegenstände 

Getrocknete  Häute 

Lederne  Schuhwarenartikel 

Druck-  u.  Schreib- 
papier   .     .     . 

Packpapier    .     . 

Seidenpapier .     . 

Schreibmaterialien,  andere 

Zigarettenpapier 

Porzellan,  Steingut 
Glas  waren 

Uhren,    Schmuck- 
sachen .     .    . 

Fensterglas   .     . 

Spielwaren    .     . 

Pianos  . 

Goldleiste] 

Möbel  . 

Lampen 

Soda     . 

Farben 


Frankreich 

Oesterreich,  Deutschland,  England 
Deutschland 

Konstantinopel,  Beyrut 

?  ? 

Indien,  China  Stf 

Frankreich,  Deutschland 


LCl 


? 
p 

Ballen 

0 


Deutschland,  Oesterreich,  Frankreich 
Oesterreich 

Italien 

Deutschland 

Oesterreich,  Frankreich 

Oesterreich,  Belgien,  Frankreich 


\  Deutschland,  Frankreich,  Oesterreich 

Belgien 

Deutschland 

Deutschland,  Amerika  Stück 

I  Deutschland 

haupts.  ( Österreich 

I  Deutschland 

( rrossbritannien 

I  Deutschland,  England 


? 
? 

? 
? 
4.000 


? 

? 

1.000 

? 


20 


81.250 
5.625 

15.000 

12.500 

80.000 

1 12.500 

30.000 
6.250 

65.000 
3.750 

70.000 

18.750 

35.000 

25.000 

6.250 

13.750 
2.500 
15.000 
10.000 
125.000 
13.750 
20.000 


[ransport    6.802.965 
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Warengattung 


Leinöl 

Seifen,Parfümerien 
Leere  Säcke. 


Dazu 
Tabak,  Tumbeki 


Berkunftsland 


( rrossbritannien 

Deutschland,  Prankreich 

Kalkutta 


Massstab        Menge         Werl  in  Fr. 


Transport    6.802.965 

20.000 

7.000 

Ballen  1.200         287.500 


Zusammen 

einschliesslich 
anderer  Artikel      8.368.375 

ungefähr  rund  381.250 


Gesamt  ungefähr    8.749.6251 


In  Gaza  wurden  eingeführt  1900  (H.  A.  1901,  p.  218): 

Zucker ca.  1000  Säcke  ä  100  kg  I 

Reis 4000       „        a  100    „ 

Kaffee 3000       „       ä    60    „ 

Petroleum „    5000  Fässer  ä     32  1 

Sacke  für  Getreide,    ein  Teil  von 

Jaffa,  ein  Teil  von  Beyrut  .     .  50—80.000  Stück 

Baumwolltuche  80.000  Stück  zu  40—50  Ellen  (1  Elle  =  68  cm) 

aus  Beyrut 

Beyruter,   Damaszener,  Homser    Waren 

Europäische  Waren:  Wollstoffe,  Tuche,  Seidentücher,  Stoffe, 

bedruckte  Baumwollstoffe,  Taschentücher,  Strümpfe,  bis  zu 
Roheisen,  60.000  kg,  von  den  Schmieden  in  Jaffa   .... 

Bauholz  aus   Ivleinasien 

Schuhwaren 

Steinkohlen    .     . 

Indigoblau 

Andere  Farben   zum  Färben  von  Gespinsten  und  Geweben 

Mehl  ausländisches 

Kachbutter  aus  Homs,   Damaskus  und  Äieppo 

Zwiebeln  und  Erbsen   \ 
Olivenöl  und  Seifen      I 

Tabak  und  Zigaretten 

Getränke 

Der  durchschnittliche  Gesamtimpört  beträgt  ca.  Fr.  3.320 


arabische 


100.000 

120.000 

230.000 

40.000 

65.000 

800.000 
800.000 

600.000 
20.000 

140.000 
20.000 
4.000 
40.000 
6.000 
10.000 
45.000 
25.000 
40.000 

200.000 
15.000 


000. 


'  Weiter  oben  wurde  die  Einfuhr  laut  II.  A.  1901,  p.  11:57.  auf  Fr.  8.000.000  ange^- 
geben.  Die  höhere  Zahl  ergibt  sich  hier  wahrscheinlich  aus  der  Zufuhr  aus  dem  Innern, 
die  dorl   aichl   enthalten  i.-t. 
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Die  Einfuhr  nach  Jerusalem  lässt  sich  genau  nicht  feststellen;  doch 
kann  man  ohne  weiteres  annehmen,  dass  der  grösste  Teil  der  Einfuhr 
nach  Jaffa  für  Jerusalem  bestimmt  ist. 

Speziell  nach  diesem  Ort  gehen  die  meisten  Baumaterialien,  deren 
Einfuhr  seit  Jahren  eine  auf  10  °/o  jährlich  geschätzte  Steigerung  aufweist. 
Für  das  Jahr  1900  wird  die  Zunahme  jedoch  auf  höchstens  5  n/o  geschätzt, 
was  namentlich  der  bedeutenden  Einschränkung  der  Bautätigkeit  in  den 
jüdischen  Kolonien  zugeschrieben  wird.  Von  den  Kleineisenwaren  sind 
4/ö  deutscher  Herkunft.  In  der  Einfuhr  von  Drahtsliften  verdrängt  die 
amerikanische  Konkurrenz  allmählich  Oesterreich.  Der  Bedarf  an  land- 
wirtschaftlichen Maschinen  ist  bisher  sehr  gering.  Nur  deutsche  und 
jüdische  Kolonisten  bedienen  sich  solcher.  Der  Zucker  kommt  haupt- 
sächlich aus  Oesterreich,  Weizenmehl  aus  Russland,  Konserven  aus 
England  und  Frankreich.  Die  Einfuhr  von  Wein  sinkt  in  dem  Masse, 
wie  die  Weinproduktion  durch  die  deutschen  und  jüdischen  Kolonisten 
gesteigert  wird. 1 

Vergleichen  wir  in  der  ersten  Einfuhrtabelle  für  Jaffa  die  Maxima 
und  Minima,  so  sehen  wir  wieder  das  ausserordentlich  starke  Schwanken 
je  nach  der  Ernte.2  Die  Einfuhr  besteht  auch  hier  fast  nur  in  Fertig- 
produkten, Reis,  Datteln  etc.,  deren  Einfuhr  sich  in  schlechten  Jahren 
steigert,  ausgenommen. 

Die  Beteiligung  der  Mächte  ist  natürlich  ganz  verschieden.  Wir 
bringen  eine  Uebersicht  sowohl  über  Import  wie  Export. 

Die  Beteiligung  Deutschlands  an  dem  Handel  mit  Jaffa  beträgt  in 
der  Einfuhr  ca.  Fr.  700.000.  Ander  Ausfuhr  ist  Deutschland  mit  Fr.  62.500, 
hauptsächlich  Wein  nach  Hamburg,  beteiligt.3 

Der  deutsche  Handel  mit  Palästina.  i 


Jahr      ||    Import  in  Fr.   :    Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr.   j    Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 

IS  SS 

1889 
L890 
1891 


130.914 
105.890 
302. 4oo 
362.880 

378. 

3  10.000 
315.000 


163.800 
181.440 
216.720 
180.312 

428.400 


180-2 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


352.800 
378.000 

504. 

594.720 
574.760 
728.280 


141.120 
1 51.  -2oo 
102.SK; 
131.040 
186. iso 
L56.240 


Die  Zahlen,    die   den    Berichten    der   französischer  Handelskammer 
entnommen  sind,  scheinen  U'w  die  Einfuhr  zu  stimmen,  für  die  Ausfuhr 


i'  H.  A.   1901,  p.  1125.   '-'    Es  isl  allerdings  zn  berücksichtigen,  dasö  die  Statistü  der 
Ernte  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.     :i    II.  A.   1901,  p,  1126.     '    V.  el   D.  p.  495. 


74 


jedoch  im  Vergleich  zu  der  vom  „Handelsarchiv"  angegebenen  Zahl  zu 
hoch  gegriffen  zusein.  Dass  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  abgenommen 
hätte,  ist  nach  der  aufsteigenden  Tendenz  dos  deutschen  Handels  in 
diesen  Gegenden  kaum  anzunehmen. 

Die  Beteiligung  Englands  an  dem  Handel  Palastinas. 

Englische  Ein-  und  Ausfuhr  von  und  nach  Palästina. 


Jahr 

Einfuhr  in  Fr. 

Ausfuhr  in  Fr. 

Jahr 

Einfuhr  in  Fr. 

Ausfuhr  in  Fr. 

IS  85 

1.319.850.- 

594.734.50 

1892 

1.263.931.20 

1.804.572.- 

1886 

1.164.240  — 

652.428.- 

1893 

1.325.520.- 

1.763.193.60 

ISN? 

1.011.024.— 

1.063.440.— 

l.s  94 

1.078.560.- 

1.325.520.— 

ISSN 

1.164.240.— 

1.267.560.— 

1895 

733.748.40 

1.023.120.— 

L889 

1.209.600.- 

1.617.840.- 

1896 

703.080.- 

1.406.160.- 

1890 

1.438.480.— 

2.586.276.— 

1897 

816.480.- 

1.499.400.- 

L891 

554.400.- 

2.514.560.— 

1898 

— 

— 

Siehe  die 

englischen  Beri 

ihte,  F.  0.  A.  S., 

Nr.  363,  p. 

10-23,  1186,  1350, 

1698,  1872,  2050. 

Verney  et  Dai 

lbmann,  p 

507. 

Ein  Teil  des  englischen  Imports  kommt  jedoch  ans  Aegypten  und 
nuisste  eigentlich  hinzugezählt  werden.  Wahrscheinlich  würde  das  eine 
Vermehrung  der  englischen  Einfuhrziffern  um  10 — 15  °/o  bedeuten. x 

Für  die  Beteiligung  Oesterr eich- Ungarns  am  Handel  mit  Palästina 
liegen  leider  nur  wenige  Daten  vor. 


Jahr 

Import  in  Fr. 

Export  in  Fr.1 

1885 

1.606.7  52 

139.104 

1886 

1.119.762 

248.623 

1892 

1 .702.050 

— 

1893 

1.993.200 

255.000 

1894 

1.896.000 

— 

1895 

1.524.600 

— 

1896 

1.318.000 

— 

her    Handel    Belgiens    mit   Jaffa  beschränkt    sich    zum    grössten 
Teil  auf  Eisen. 

Import  Export 2 

1895   Fr.  645.500        V\:   230.000 

1896    „  518.000        „   58.250 

i)  V.  et  D.  p.  507.  2)  ibid.  p.  531. 
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Gypern  führt  relativ  viel  nach  Jaffa  ein. ] 


Jahr 


1885 

1886 
1887 

IS  SS 

1889 
1890 
1891 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


67.662 
83.160 
90.720 
47.880 
42.840 
70.560 
94.040 


7  5.600 

ss. -200 
50.400 

12.600 


Jahr  Import  in  Fr. 


IS!)  2 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


56.448 
6.1.992 

70.560 

7  8.120 
68.040 
80.640 


Export  in   Fr. 


2520 
3024 


Aegyptens  Anteil  am  Handel  mit  Jaffa  : 


Jahr      j    Import  in  Fr.    i    Export  in  Fr.         Jahr      !   Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


1.041.390 
915.012 

861.840 

821.620 

882.000 

1.154.160 

1.310.400 


759.578 
605.354 
914.760 
761.040 
897.120 
2.419.200 
1.234.800 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


1.411.200 
1.461.600 
1.209.600 
1.605.240 
1.491.840 
1.638.000 


1.310.400 
3.156.048 
2.903.040 
2.736.720 
3.157.560 
2.124.360 


Der    Vereinigten    Staaten    von    Nordamerika    Import    und    Export 
nach  Jaffa:3 


Jahr      |    Import  in  Fr.    j    Export  in  Fr. 


Jahr         Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
lsss 
1889 
IS  90 
1891 


304.920 

254.268 
88.200 

102.060 
7(!.860 
75.600 
65.520 


15.120 

126.000 

932.400 

88.200 

55.440 

50.400 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


75.600 
70.560 
4  2.S40 
57.960 
55.440 
90.720 


25.200 
38.808 
30.240 
45.864 
41.580 
27.7  20 


Gerade  in  den  letzten  Jahren,  {üe  hier  leider  nicht  verzeichnet  sind. 
hat  der  amerikanische  Handel  einen  grossen  Aufschwung  genommen. 


i)  V.  et  D.  p.  533.    2)  ibid.  p.  537.    3)  ibid.  p.  547. 
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Import  und  Export  Frankreichs  nach  Jaffa:1 


Jahr  Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  vn  Fr. 


Export  in  Fr. 


1885 
1886 
L887 

ISSN 
INS!) 

1890 
1891 


1.319.850 
1.391.292 
1.134.000 
1.267.560 

1.3  7  5. 9  20 
1.209.000 
1.27-2.600 


73  9.695 

761.040 

815.220 

912.240 

1.159.200 

2.756.980 

2.545.200 


IS  9  2 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


1.550.140 
1.665. 120 
1.124.950 
1. 134.000 
1.073.520 
1.333.080 


1.795.800 

1.513.330 
1.300.500 

1.001.700 
1.494.864 
1.312.920 


Import  und  Export   Italiens  nach  Jaffa 


Jahr 

Impor 

nach 

Expon 

nach 

engl.  (juellen 

frauzös.  (juellen 

engl,  (juellen 

französ.  (juellen 

1885 

86.940 

429.786 

— 

1886 

63.000 

— 

340.326 

— 

1SS7 

216.720 

— 

460.026 

— 

1SSS 

264.600 

— 

383.161 

— 

1889 

307.440 

— 

529.200 

— 

1890 

302.400 

— 

326.995 

— 

1891 

504.000 

— 

299.880 

— 

1892 

554.400 

160.750 

201.600 

181.500 

1893 

529.200 

142.623 

92.332 

131.200 

1894 

428.400 

154.665 

68.040 

88.800 

1895 

476.280 

210.000 

ss.  2  00 

147.000 

1896 

398.160 

205.600 

193.5:i6 

231.000 

1897 

448.560 

— 

17  1.3  Co 

— 

Import  und  Export  Russländs  nach  und  von  Jaffa: 


Jah 


Import  in  Fr.        Export  in  Fr 


Jahr  Import  in   Fr,        Export  in  Fr. 


1SS5 
ISS6 
1887 
1888 
1889 
1S90 
1891 


443.394 
358.974 
507.024 
645.120 
687.960 
309.960 
504.000 


170.982 
133.761 
196.560 
2  56.536 
307.440 
342.720 
294.840 


1-892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


705.600 
743.400 
630.000 
743.400 
713.160 
972.720 


226.SOO 
54.432 
45.360 
68.040 

103.120 
93.240 


1  V.  et  I).  p.  563.  2)  ibid.  p.  594.  :>)  ibid.  p.  609. 
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Die   Türkei  war  am  Handel  mit  Jaffa  beteiligt: 

Import  Export 

1890  Maximum  Fr.  1.317.960  1890  Maximum  Fr.  2.232.720 

1885  Minimum      „       652.680  1886  Minimum      „       380.7721 

Die  Türkei  erhält  hauptsächlich  Ä.ckerbauprodukte  und  liefert  auch 
solche  nach  Jaffa  und  Palästina. 

Russland  Liefert  Holz,  Petroleum  und  Mehl  und  erhält  dafür  <  Irangen. 

Frankreich  führt  ein:  Backsteine,  Dachziegel,  Zement,  Kalk,  land- 
wirtschaftliche Maschinen,  Kerzen,  Sardinen  und  getrocknetes  Fleisch, 
Zucker,  Konserven,  Wein,  Mineratwasser,  Wäsche,  Stoffe,  Schuhwaren, 
Zigarettenpapier,  Geschirr,  Seifen  und  Parfüm. 

Italien  importiert  Packsteine,  Reis,  Rohgarn,  Seidenpapiere. 

Aegypteyi  liefert  Zucker  und  Reis. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  führen  ein:  Drahtstifte 
Pianos,  landwirtschaftliche  Maschinen. 

Oesferr  eich- Ungarn  sendet  Drahtstifte,  Streichhölzer,  Zucker,  Mineral- 
wasser, Spiritus,  Wäsche,  Krawatten,  Stoffe,  Packpapier,  Zigaretten- 
papier, Geschirr,  Uhren,  Schmucksachen,  Möbel,  Bier. 

öypern  importiert  Wein  und  Raki. 

Der  Import  Englands  verteilt  sich  auf  Roheisen,  Bisenröhren,  Bett- 
stellen, Steinkohlen,  Coaks,  Rohgarn,  Stoffe,  Soda,  Farben,  Leinöl. 

Belgien  führt  ein  :  T-Eisen,  Stalteisen,  Steinkohlen. 

Deutschland  führt  ein:  T-Eisen,  Roheisen  Kleineis'enwären,  Draht- 
stifte, landwirtschaftliche  Maschinen,  Konserven,  Bier,  Zichorie,  Drogen, 
Apotheker  waren,  Trikotwaren,  Strumpfwaren,  Stoffe,  Stroh-  und  Filz- 
hüte, Schuhe,  Druck-  und  Schreibpapier,  andere  Schreibmaterialien, 
Uhren,  Schmucksachen,  Spielwaren,  Pianos,  Goldleisten,  Lampen,  Farben, 
Seifen,   Parfüm. 

Der  Gesanithandel  von  Palästina  belief  sich:2 


Jahr 


Einfuhr  in   Fr. 


Ausfuhr  in  Fr. 


1893  11.200.000       7.500.000 

1894  12.750.000       8.250.000 

1895  11.103.000       9.000.000 


'  V.  ei  D.  p.  eis.  -  ibid.  482. 
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Berechnen  wir  hiernach  den  Anteil  der  Mächte,  so  erhalten  wir 


Jahr 

Deutschland 

England 

Oestermich- 
llngarn 

Belgien 

Cypern 

Aegypten 

Verein.  St. 
vonfiordam. 

Frank- 
reich 

Italien 

Russland 

o/o 

O/O 

o/o 

o/u 

0/0 

0/0 

0/0 

0/0 

0/0 

0/0 

1893 

8,3 

1  1,8 

1  7,6 

— 

0,5 

13 

0,7 

14,8 

4,7 

6,6 

1894 

3,9 

8,3 

14,9 

— 

0,6 

9 

0,3 

11,2 

3,4 

4 

1895 

5,3 

6,6 

1:5,7 

4,6 

0,7 

14,4 

0,5 

9,6 

4,2 

6,7 

1897 

b.  Einfuhr 
wie  1886 

6,5 

7,*3 



— 

0.7 

14,7 

0,8 

12 

4 

8,8 

Für  1897  haben  wir  für  diese  Tabelle  die  Einfuhrzahlen  von  1895 
angenommen,  da  diese  Summe  ungefähr  dem  Durchschnitt  der  Einfuhr 
entspricht. 

Auf  den  Rest  verteilen  sich  für: 

1«Q4.     11 '    "/    1  ^e  übiige  Türkei,  Belgien,  Rumänien,  Griechenland  etc. 

1895     33,6  °/o      die  übrige  Türkei,  Rumänien,  Griechenland  etc. 
1897     48,8  °/o      die  übrige  Türkei,  Oesterreich-Ungarn,  Belgien  etc. 

Dadurch,  dass  ein  geringer  Teil  der  Einfuhr,  besonders  der  aus  der 
Türkei  stammenden  Ackerbauprodukte,  über  Gaza  und  die  kleinen  Häfen 
zwischen  Jaffa  und  Haifa  eingeführt  wird,  ist  es  immerhin  möglich,  dass 
die  angegebenen  Anteile  nicht  genau  stimmen ;  jedenfalls  aber  geben  sie 
das  Verhältnis  zwischen  den  einzelnen  Staaten  einigermassen  gut  wieder. 
Wir  sehen  aus  der  Tabelle,  dass  Deutschland  immer  mehr  an  Terrain 
gewinnt,  England  dagegen  verliert,  Oesterreich-  Ungarn  desgleichen. 
Die  Insel  Cypern  steigt  langsam  mit  ihrem  Import,  ebenso  Aegypten 
und  Nordamerika,  während  Frankreich  zurückgeht.  Italien  und  Russ- 
land nehmen  ebenfalls  am  Aufschwung  teil. 

Zum  Schluss  dieses  Abschnittes  geben  wir  noch  eine  Tabelle  des 
Imports  und  Exports  von  Jaffa.  Für  unsere  Berechnungen  konnten  wir 
sie  nicht  benutzen,  da  die  englischen  Zahlen  mit  denen  aus  französischen 
Quellen,  die  wir  bisher  benutzt  haben,  zu  sehr  differieren  : 


1    V.  et  D.  p.  355. 
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Import  und  Export  von  Jaffa. 


Jahr 

Im 

•ort 

Es, 

»ort 

Engl.  Berichte 

Franz.  Berichte 

Engl.   Berichte 

Franz.  Berichte 

1885 

7.251.048 

— 

3.340.990 

8.940.3  30 

1886 

6.070,176 

— 

3.012.78(; 

7.822.75(1 

L887 

5.847.534 

— 

4.696.549 

— 

188s 

6.377.238 

— 

5.148.738 

— 

1889  • 

6.945.674 

— 

*    6.162.937 

— 

1890 

6.547.237 

— 

11.264.652 

— 

1891 

7.250.040 

— 

10.093.356 

— 

1892 

8.633.444 

6.513.343 

— 

1N!»M 

s. 885. 471 

7.815.000 

8.382.225 

1  1.012.400 

1894 

6.808.408 

— 

7.197.220 

8.226.200 

1895 

6.954.948 

1  1.103.540 

7.129.23  1 

8.997.240 

L896 

6.453.458 

1  1.183.006 

9.410.864 

9.374.090 

1897 

7.727.076 

— 

7.796.602 

— 

1898 

— 

— 

— 

— 

Endlich  ist  noch  einer  Einfuhr  zu  gedenken,  deren  Höhe  bis  jetzt 
statistisch  noch  nicht  festgestellt  ist,  die  aber  sehr  beträchtlich  sein  muss. 
Das  ist  die  Einfuhr  von  barem  Gelde,  das  die  europäischen  Gläubigen 
für  die  zahlreichen  religiösen  Institutionen  stiften. 

Für  die  .luden  muss  diese  Chalucka  —  so  wird  es  bei  ihnen  ge- 
nannt —  ziemlich  grosse  Summen  erreichen;  denn  die  meisten  der  in 
Jerusalem  wohnenden  Juden  empfangen  Almosen.  Montefiore  hat  riesige 
<  rebäude  bauen  lassen,  um  die  Schar  der  Almosenempfänger  aufzunehmen. 
Jeden   Freitag  findet  da  die  Verteilung  der  Lebensmittel  statt. 

5.  Schiffahrt. 


Der  bedeutendste  Hafen  für  das  Mutessarifat  Jerusalem  und  den 
Sandjak  Nabulus  ist  Jaffa.  Am  Ende  der  Kreuzzüge  war  Jaffa  voll- 
ständig zerstört.  Erst  1692  und  1711,  als  die  regen  Handelsbeziehungen 
mit  Prankreich  begannen,  fing  es  wieder  au  aufzublühen.  Der  Hafen 
war  damals  so  schlecht  als  heute. 

Jetzt  besitzt  Jaffa  eine  ausserordentliche  Wichtigkeit  hauptsächlich 
wegen  <\ca-  Nähe  Jerusalems,  des  Pilgerverkehrs,  (\(>v  Eisenbahn  und  der 
grossen  Anzahl  <\rv  jüdischen  und  deutschen  Kolonien  wegen,  die  in 
seiner  weitem  und   nähern  Umgebung  liegen. 

Die  Bevölkerung  hat  sich  von  1886  bis  1896  um  das  Doppelte  vermehrt. 
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1881 

1882 

1886 

1892 

1807 

Muselmänner 

8000 

— 

— 

12.000 

23.000 

Christen    .     . 

| 

6.000 

5.000 

Juden   .    .    . 

2000 

5.000 

7.000  * 

10.000        12.000        17.000       23.000         35.000 
Der  Hafen    von  Jaffa    ist   klein   und   seicht.2     Erst   500  m    von   der 
Küste  findet  man  5  in  Tiefe,  sodass  die  grosseil  Schiffe  700  in  vom  Ge- 
stade entfernt  Anker  werfen  müssen.2    Die  Schiffahrt  von  Jaffa  betrug:3 


Jahr 


[886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1900 


Segelschiffe 


Zahl 


Tonnengeh. 


603 
558 
560 
470 

;:20 
350 
513 
305 
342 
387 
274 
122 
434 


21.167 
20.396 
21.467 
17,395 

20.445 
17.186 
23.807 
17.965 
15.934 
17.362 
14.003 
21.109 
15.955 


Dampfschiffe 


Zahl        Tonnengeh. 


397 

403 
382 
356 

376 
383 
439 
451 
491 
411 
414 
431 
421 


438.177 

441.306 
439.039 
393.:;.">2 

379.721 
422.171 
513.775 
518.994 
587.734 
493.973 
500.499 
582.962 
507.575 


Schiffe  überhaupt 


Z:ihl 


Tonnengeh. 


1000 
961 

942 
826 
767 
696 
733 
952 
856 
833 
798 
688 
."» 5  3 
855 


459.344 
461.702 
460.506 
410.747 
454.254 
400.166 
439.357 
537.582 
536.959 
603.668 
511.335 
514.502 
604.071 
665.300 


Aus  der  Tabelle  ist  eine  Zunahme  ersichtlich,  die  auf  das  Konto  der 
Dampfschiffahrt  zu  setzen  ist. 

1900  verteilte  sieh  die  Schiffahrt  auf  die  Staaten:4 


Staaten 

Dai 

apfschiffe 

Segelschiffe 

Insgesamt 

i  Zahl 

ToniK-ii 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

England      .... 

153 

129.068 

— 

— 

153 

129.068 

Oesterreich-Ungarn  . 

83 

125.696 

— 

— 

83 

125.696 

Frankreich 

61 

109.789 

— 

— 

61 

109.789 

Etussland     .... 

68 

90.106 

— 

— 

68 

90.106 

Deutschland     . 

15 

22.353 

— 

— 

15 

22.353 

18 

15  572 

— 

— 

18 

15.572 

Türkei 

2  2 

12.322 

421 

13.666 

463 

15.988 

Griechenland    . 

— 

11 

1.947 

11 

1.947 

i)  V.  et  I).    p.  351.     •-')  ibid.    p.  352.     :i)  V.  et  Ü.    p.  355,  und    H.  A.  1901,  Berichte, 
p.   1126.     *)  H.  A.   1901,  Berichte,  p.  1126. 
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Auf  der  Reede  von  Jaffa  legen  an: 

The  Prince  Line  of  Newcasfle  on  Tyne  schickt  jährlich  30 — 45 
Schiffe  mit  einer  mittlem  Ladung  von  15.000  t. l  Sie  berührt  Mersina, 
Tripoli,  Beyrut,  Haifa  und  Jaffa.1 

Der  Oesterreichische  Lloyd  (Syrisch-Karamanische  Linie)  kommt 
September— März  wöchentlich,  April — August  vierzehntägig  nach  Jaffa. 
Er  landet  in  Alexandria,  Port  Said,  Jaffa,  Haifa,  Beyrut,  Tripoli, 
Lattakie,  Alexandrette,  Mersina,  Rhodus,  Smyraa,  Dardanellen,  Kon- 
stantinopel und  umgekehrt.2  Von  106  österreichischen  Dampfern,  die 
189H  in  Jaffa  anlegten,  waren  103  vom  Lloyd  mit  einem  Tonnengehalt 
von  104.470  t.  Die  4  andern  Schiffe  mit  2476  t  gehörten  der  Hungarian 
Steamship  Company. 3 

Die  Message ries  Maritimes  (Lignes  circulaires).  Jede  14  Tage  Marseille- 
Piräus  -  Smyrna -Konstantinopel- Smyrna -Beymt- Mersina-  Alexa  ml  rette  - 
Tripoli- Beyrut -Jaffa -Port  Said-Alexandria-Marseille  und  umgekehrt. 4 

Gesamtverkehr  der  M.  M.  in  Jaffa:6 


Jahr 

Dampfer 

Nach  Jaffa 

Aus  Jaffa 

Gesamtsumme 

1  Zahl      Tonnen 

Reisende             Waren 

Reisende 

Waren 

Reisende 

1894 

52 

] 
95.64.") 

2012 

15.662  Kolli 

2102 

53.272  Kolli 

4114 

1895 

52       95.645 

2202 

1.619  t 

2013        2.991  t 

4215 

1896 

53 

97.069  , 

— 

— 



— 

Die  ägyptischen  Postdampfer 6  Alexandria-«/a^a-Haifa-Beyrut-Tri- 
poli- Alexandrette  und  zurück  ;  wöchentlich. 

Russische  Dampfschiffe6  Konstantinopel -Smyrna-  Mersina-  Beyrut- 
Jaffä-Port  Said-Alexandria  und  umgekehrt;  alle  14  Tage. 

Die  Beteiligung  Englands  an  der  Schiffahrt  Jaffas  war:7 


Jahr 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


1886 
1887 

LS  s,s 

ISS!» 

1  890 
1891 
1892 


28 

28 
39 
36 

.Vi 
51 

l> 


13.896 

12.178 
21.041 
18.939 

:i  1  .  1  1  1 
:i-2.2s  l 
40.490 


Jah 


Dampfer 
Zahl         Toniifii 


1893 

1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1 900 


69 
88 
95 
80 
82 
82 
53 


54.491 
71.6*87 
78.680 
75.406 
92.308 
86.965 
129.068 


>  Bull.  Ch.  C.  fr.,  Constantinople,  31.Julil895,  p.  54  55 ;  V.  et  D.  p.  518.  -  Baedeker, 
l900,p.XVIIL  ;  V.etD.p.522.  l)  Baedeker,  1900,  p.  XIX.  5)  V.  et  D.  p.  569.  «  Basdeker,  1900, 
p.  XX.     ~    \  .  ei   I).  p.  514,  und  II.  A.   (901,  p.   I  126. 

ü 
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Wir  ersehen  hieraus  den  stets  wachsenden  Anteil   Englands. 
1900  betrug-  dieser  Anteil  am  Tonnengehalt  19,3  °/o. 
Oesterreich-  l  rngafn: 


Verkehr  mit    Jaffa.1 

Se 
Jahr 

»elschiffe 

1  >ampfer 

Schiffe  Überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886           1 

27») 

108 

L  19.121 

10!» 

1  19.391 

1887           2 

804 

105 

114.137 

107 

114.941 

1888           1 

303 

77 

89.779 

7  8 

90.082 

1889 

— 

59 

74.245 

59 

74.245 

1890 

— 

— 

— 

— 

— 

1891 

— 

85 

69.12:» 

85 

69.125 

1892 

— 

86 

102,855 

86 

102.855 

1893        — 

— 

104 

134.047 

104 

134.047 

1894 

— 

104 

119.571 

104 

119.571 

1895           1 

504 

117 

149. SM 

118 

150.385 

1896           1 

261 

107 

142.896 

108 

143.157 

1897        — 

— 

105 

145.160 

105 

145.160 

1898 

— 

104 

117.654 

104 

117.654 

1900 

— 

83 

125.696 

83 

125.696 

.Mit  geringen  Schwankungen  bleibt  sich  der  Tonnengehalt  fast  gleich, 

obgleich  in  den  letzten  Jahren  eine  leichte  Abnahme  zu  konstatieren  ist. 

Der    prozentuale    Anteil   Oesterreich-Ungarns   am   Tonnengehalt  betrug 

1900  18,8  °/o. 

Deutschland: 

Verkehr  mit  Jaffa. 


Jähr 

l 
Zahl 

)ampfer 
Tonnen 

1893 

1 

4.012 

1894 

3 

8.44  6 

1896 

3 

4.837 

1898 

6 

13.1  TN 

1901 

|    15 

22.353 

Wie  hieraus  ersichtlich,  hat  die  deutsche  Schiffahrt  sehr  stark    zu- 
genommen.    Ihr  Anteil  betrug  1900  am  Tonnengehalt  3,3  °/o. 


i    V.  et  1).  p.  625,  und  H.  A.   1901,  p.  1126 
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Aegypten 


Verkehr  mit  Jaffa.1 


Jahr 

E 

>ampfer 

Jahr 

I  >ampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1 
1886 

93 

88.012 

1893 

102 

103.059 

1887    ' 

103 

97.298 

1894 

101 

109.909 

1888 

104 

100.119 

1895 

103 

106.544 

1889 

106 

98.95') 

1896 

58 

59.7«* 

1890 

— 

— 

1897 

90 

73.840 

1891 

90 

<S  5. 7  90 

1898 

99 

169.104 

1892 

92 

79.225 

1900 

— 

Da  die  ägyptische  Schiffahrt  zum  Teil  unter  englischer  Flagge  fährt, 

so  sind  diese  Zahlen  als  unbedingt  richtig  nicht  anzuerkennen.  Für  1900 

fehlen  die  Daten  leider,  so  dass  der  Anteil  nicht  berechnet  werden  kann. 

Frankreich  : 

Verkehr  mit  Jaffa.2 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 

76 

97.142 

1893 

59 

92.626 

1887 

72 

98.222 

1894 

!    70 

110.483 

1888 

76 

109.058 

1895 

65 

108.958 

1889 

73 

99.201 

1896 

72 

112.929 

1891 

68 

97.017 

1897 

71 

111.811 

1892 

60 

94.107 

1898 

65 

105.318 

1900 

61 

109.789 

Der  Anteil  Frankreichs  betrug  1900  16,5%. 

Griechenland: 

Verkehr  mit  Jaffa.3 


Jahr 

Segler 

I) 

impfer 

Zus 

ammen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

LS!).". 

,„ 

5482 



18 

5482 

1896 

L6 

5044 

— 

16 

5044 

1898 

14 

5104 

2 

1043 

16 

6147 

1900 

11 

1947 

— 

11 

1947 

Der  Anteil  betrug  1900  0,29  °/o. 


i)  V.  et  D.  p.  541.  2)  V.  et  D.  p.  574,  und  H.  A.  1901, 
und  H.  A.  1901,  p.  1126. 


1126.  3)  v.  ,.,  |)  p,  :,s|. 
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Italien 


Verkehr  mit  Jaffa.1 


Jahr 

Segler 

l 

>ampfer 

Zusammen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl          Tonnen 

1893 



5 

2.343 

5             2.343 

L896 

— 

— 

2 

26 

2                  26 

L898 

3 

191 

1  1 

9.262 

14            9.353 

1900 

— 

■ 

IS 

12.322 

18          12.3  2  2 

Italien  partizipierte   mit   1,8  °/o    1900.     Seine  Schiffahrt  nach  diesen 
G-egenden  nimmt  einen  starken  Aufschwung. 

Russland : 


Verkehr  mit  Jaffa. 

2 

Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 

58 

82.976 

1894 

46 

64.170 

1887 

56 

80.505 

1895 

52 

76.896 

1888 

52 

84.008 

1896 

51 

73.723 

1889 

51 

72.577 

1897 

52 

62.376 

1891 

44 

62.416 

1898 

56 

73.724 

1  S !  1  -J 

47 

63.284 

1899 

— 

— 

1893 

51 

7  6 ;  7  7  6 

19on 

68 

90. .106 

Auch  Russlands  Schiffahrt  befindet  sich  im  Aufsteigen;    sie   betnu 
1900  :  13,5  °/o  des  Gesamttonnengehalts. 

Schiveden- Norwegen  : 

Verkehr  mit  Jaffa. 


Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

1893 

6              2807 

1894 

l                412 

1896 

1                 468 

1898 

1 

1029 

1900  war  ein  Dampfer  unter  dieser  Flagge  nicht  in  Jaffa. 

i     V.  ,t  D.  p.  599,und  H.A.  1901,  p.  1126.  2)  V.  et  D.  p.  612,  und  H.A.  L901,  p.  1126. 
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Türkei : 


Verkehr  mit  Jaffa.1 


Jahr 


1886 

ISS  7 
IS  SS 
1889 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1900 


Segler 


Zahl 


Tonnen 


588 
547 
545 
462 
•294 
328 
198 
273 
:;23 
360 
265 
103 
421 


IS. 813 
18.041 
18.589 

15.7  55 
12.20  1 
11.508 
18.567 
10.639 
10.901 
13.070 
10.546 
15.525 
13.666 


1  )ampfer 


Zahl 


33 
36 
34 
23 
33 
32 
42 
35 
39 
26 
10 
4 
9.9 


Tonnen 


36.442 
36.993 
35.034 
22.888 
25.209 
33.486 
43.614 
3  5.0  8  4 
3  5.905 
21.644 
9.552 
4.447 
12.322 


Znsammen 


Zahl 


Tonnen 


621 
583 
579 
485 
327 
360 
540 
308 
362 
386 
27  5 
107 
463 


55.255 
55.034 
53.623 
38.643 
37.410 
44.994 
62.181 
45.723 
46.866 
34.714 
20.098 
19.972 
15.988 


Die  türkische  Schiffahrt  wird  durch  die  der  übrigen  Milchte  immer 
mehr  verdrängt.  Es  bleibt  ihr  nur  der  Lokal-  und  Segel  verkehr. 
1900  waren  2,4  °/o  des  Gesamttonnengehalts  türkisch. 

Vergleichen  wir  jetzt  die  Beteiligung  der  einzelnen  Staaten  an  der 
Einfuhr  [1897]  mit  ihrer  Beteiligung  an  der  Schiffahrt,  so  erhalten  wir: 

Einfuhrbeteiligung  1897  Xcliiffahrtsanteil  1900 

Türkei ?      Prozent  2.4  Prozent 

Russland    ....       8,8         „  13,5         „ 

Italien    .....       4  „  1,8         „ 

Griechenland .     .     .       ?  „  0,29 

Aegypten    ....     14,7         „  ? 

Frankreich      ...     12  „  16,5         „ 

Deutschland    .     .     .       6,5         „  3,3 

Oester  reich-  Ungarn  18,8         „ 

England     ....       7,3         „  19,3         „ 

Der  Rest  von  24,11  °/o  verteilt  sich  auf  Rumänien  etc.2 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese  Zahlen,  da  sie  zwei  verschiedenen 
Jahren  entnommen  sind,  nur  relativen  Wort  besitzen.  Allein  annähernd 
geben  sie  doch  das  Bild  wieder.  Em  Vergleich  mit  der  bezüglichen  Tabelle 
bei  Haifa  erkennen  wir,  dass  hier  dir  Türkei  lange  nicht  mit  einem  so 
grossen  Anteil  wie  dort  vertreten  ist.  Das  hängt  damit  zusammen,  dass 
der  Lokalverkehr  in  Haifa  grösser  ist. 

»)  V.  et  1).  |».  623j  and  II.  A.  1901,  p.  1126.  -)  Liess  sich  aus  Mangel  an  Angaben 
nicht  Feststellen. 
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Russland,  das  in  Eatfa  gar  nicht  vertreten  war,  hat  hier  sogar  einen 
Teil  des  Frachtentransportes  übernommen. 

Dagegen  ist  Halten  in  Haifa  stärker  vertreten  gewesen;  nach  Jaffa 
muss  es  einen  Teil  seiner  Einfuhr  auf  fremden  Schiffen  transportieren. 

Frankreich  bewirkt  einen  Teil  des  Transportes  nach  Jaffa,  während 
es  nach  Haifa  sich  anderer  Schiffe  bedienen  musste. 

Deutschland  kann  weder  nach  hier  noch  nach  Haifa  seine  Einfuhr  mit 
eigenen  Schiffen  bewerkstelligen.  Doch  ist  in  Haifa  gemäss  der  Grösse 
seiner  dortigen  Kolonie  der  Schiffahrtsanteil  grösser. 

Oesterr  eich- Ungarn  ist  hier  wie  in  Haifa  der  Haupttransporteur, 
allerdings  in  Jaffa  nicht  in  so  starkem  Masse  wie  an  letzterm  Ort,  wo 
aber  die  Hälfte  des  Transports  in  seinen   1  landen  liegt. 

England  ist  in  Jaffa  und  Haifa  fast  gleichmässig  mit  einem  beträcht- 
lichen Anteil  am  Transport  vertreten. 

Es  sind  verschiedene  Projekte  gemacht  worden,  um  Jaffa  mit  einem 
guten  Hafen  zu  versehen. 

1880  schlug  E.  Hassan  Fehmi  Pascha  vor,  einen  1  km  langen 
Wellenbrecher  zu  bauen.1 

Vorher  schon  hatte  Dr.  Zinipel  einen  Plan  zur  Erbauung  eines  Hafens 
vorgelegt,  der  aber  1875  aufgegeben  würde.2 

1882  wurde  ebenfalls  ein  neuer  Plan  vorgelegt.3 

1890  bewarben  sich  um  die  Konzession:  Die  Gesellschaft,  die  sich 
für  die  Bewässerung  der  Orangengärten  gebildet  hatte,  ein  Konstanti- 
nopler  Geschäftshaus    und    die    Eisenbahngesellschaft  Jaffa-Jerusalem.4 

Der  Plan  des  Dr.  Zimpel  musste  aufgegeben  werden,  weil  die  Äus- 
baggerung  des  Hafens  von  2  m  auf  10  m  Tiefe  zu  schwierig  schien,  weil 
auch  durch  den  Plan  Z.'s  die  Schiffe  gegen  Nordwind  nicht  geschützt 
schienen  und  endlich,  weil  es  unmöglich  schien,  das  aufzuwendende 
Kapital  von  Fr.  20.000.000  auch  nur  halbwegs  anständig  zu  verzinsen.5 

Auch  das  1882  eingereichte  Projekt  wurde  nicht  ausgeführt,  obgleich 
die  Kosten  im  Voranschlag  mit  Fr.  5.000.000  5  berechnet  waren. 

Der  beste  Plan  scheint  der  der  Eisenbahngesellschaft  zu  sein.  Die 
Gesellschaft  will  zuerst  Quaianlagen  schaffen,  die  sie  mit  ihren  Geleisen 
verbinden  will,  dann  neue  Zollhäuser.  Zugleich  soll  eine  Hafenanlage 
geschaffen  werden.  Sie  verlangt  die  Konzession  zur  Errichtung  eines 
Hafenbahnhofes. 

Man  beabsichtigt  jedoch  jetzt,  einen  75  m  langen  und  6  m  breiten 
Landungssteg  zu  errichten.6-. 

Zum  Schluss  müssen  wir  noch  die  kleinen  Häfen  im  Mutessarifat 
und  im  Sandjak  erwähnen. 

•)  Dutemple,  En  Turquie  d'Asie,  p.  282  u.  ff.  2)  V.  et  D.  p.  355.  3)  Loehnis,  Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  Levante.  V.  et  1).  p.  355.  4)  V.  et  D.  p.  355.  5)  v.  et  D.  p.  356. 
6)  ibid.  p.  357. 
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Südlich  von  Jaffa  Ist  der  Hafen  El  Arisch.  Er  ist  an  der  Grenze 
von  Aegypten  gelegen.  Ein  Dorf  mit  ein  paar  elenden  Hütten.  Handel 
wird  nicht  getrieben.1 

Der  Hafen  von  Gaza,  5  km  von  der  Stadt  gelegen,  heisst  Majnma. 
Während  der  Erntezeit  legen  einige  englische  Dampfboote  auf  der  Reede 
von  Majnma  an.2 

Schiffahrt  von  Gaza.2 


Jahr 


Searler 


Zahl 


Tonnen 


Dampfer 
Zahl         Tonnen 


1892 
1893 
1894 
1895 

1896 
1897 

IS  98 


14-2 
143 
1  19 

258 


4 

—  12 

1936  2 


6550 


9 
16 


2245 
8901 


Zusammen 


Zahl 


Tonnen 


146  8.534 

155     J    11.994 
121  4.184 


267 


L  5.454 


Durch  die  Schaffung  neuer  Verkehrsmittel  würden  sich  die  Land- 
wirtschaftlichen und  Handelsverhältnisse  im  Bezirk  Gaza  bedeutend 
bessern.     Es  kommen  zunächst  in  Betracht: 

1.  Die  Anlegung  einer  Fahrstrasse,  oder  besser  eines  Schienenweges 
zwischen  Gaza  und  Majnma. 

2.  Der  Bau  einer  Landungsbrücke. 

3.  Die  Herstellung  einer  regelmässigen  Schiffahrt  zwischen  Jaffa  und 
Gaza. 

Durch  die  Einführung  einer  direkten  Schiffsverbindung  würde  die 
Ausfuhr  über  Jaffa  allmählich  abnehmen.3 

Der  Hafen  von  Ascalon  spielte  während  der  Kreuzzüge  eine  Rolle, 
Es  existiert  da  noch  ein  alter  Damm,  der  kleinern  Seglern  einigen  Schutz 
gewährt.2 

Zwischen  Jaffa   und   Haifa  befinden  sich  die  Häfen  von: 

Arsuf,  17  km  nördlich  von  Jaffa.  Er  ist  vollständig  versandet  und 
nur  Barken  zugänglich.4 

Ccesarea,  ein  kleiner,  seichter  Hafen.  Der  Ort  besteht  ans  50 
Häusern.  Deutschland  hat  hier  das  Recht  erworben,  archäologische 
Forschungen  zu  unternehmend 

Tantum,  eine  Stadt  von  12 — 1500  Einwohnern.  Nur  Küstensegler 
legen  hier  an.     Endlich  Mlil.  ebenfalls  nur  für  Küstenfahrzeuge.6 


'i  V.  et   D.    p.  349.    -)  ibid.    p.  350,  351.    :i)  II.  A.  1901,    p.  218. 
book,  p.  208.    5)  Badeker   1900,  p.  266.     r\ loc.  p.  264, 


1    Miiir.iys  Hand- 
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Seit  1895  verkehrt  auch  auf  dem  Toten  Meer  ein  kleiner  Regierungs- 
dampfer,  lU'i  den    Postdienst   und   Güterverkehr  zwischen  Jericho  und 

rgl 

6.  Verkehrswesen. 


Kriak  besorgt.1 


Die  Transportkosten  |>er  Kamel  sind  in  diesem  Landesteil,  dort,  wo 
die  Eisenbahn  starke  Konkurrenz  macht,  billiger.  So  betrügt  der  Preis 
\'ü\-  die  t  und  pro  km  zwischen  Jaffa  und  Jerusalem  Fr.  0.  20 — 0.  26. 2 

In  Gaza  kostet  dagegen  die  t  für  den  5  km  weiten  Weg  bis  zum 
Hafen   Fr.  7.  50,  d.h.  Fr.  1.50  per  km. a 

Die  Wege  sind  hier  ebenfalls  nur  sein1  massig.  1888  begann 
man  eine  Strasse  von  Jaffa  nach  Nabulus  zu  bauen.  Doch  ist  der  Weg, 
nachdem  zwei  Brücken  über  den  Nahr-el- Audschah  und  El  Misrara 
wieder  zerstört  worden  sind,  nur  noch  zu  Pferd  passierbar.4 

Die  Strasse  von  Jaffa  nach  Jerusalem  ist  im  Jahre  1893  wieder 
repariert  worden  und  jetzt  in  ganz  gutem  Zustand.5 

Die  Strasse  von  Jaffa  nach  Gaza,  (64  km)  wird  gegenwärtig  für 
Gefährt  instand  gesetzt.  Die  Kosten  sind  auf  Fr.  150—170.000  geschützt; 
man  weiss  jedoch  nicht,  wann  die  Arbeiten  beendet  sein  werden.5 

In  neuster  Zeit  beabsichtigt  man  Jerusalem  mit  Jericho  durch  eine 
gute  Landstrasse  zn  verbinden.  Gleichzeitig  will  man  die  alte  Holz- 
bn'ieke  über  den  Jordan  durch  eine  moderne,  feste  Konstruktion  ersetzen.6 

Eine  ganz  gute  Fahrstrasse  existiert  auch  von  Jerusalem  nach 
Bethlehem,1  sowie  von  Jerusalem  nach  Hebron  (36V2  km).8 

I  )as  wichtigste  Verkehrsmittel  ist  selbstverständlich  die  Eisenbahn 
Jaffa- Jerusalem. 

Am  28.  Oktober  1888  wurde  die  Konzession  für  die  Linie  definitiv 
erteilt  für  eine  Dauer  von  71  Jahren  mit  dem  Recht,  Zweigbahnen  nach 
Gaza,  Nabulus  und  später  nach  Damaskus  zu  errichten.  Die  Konzession 
ging  für  ungefähr  Fr.  1.000.000  an  die  Societe  des  chemins  de  fer  otto- 
mans  de  Jaffa  ä  Jerusalem,  prolongements  et  embranchements,  die  sich 
1889  in  Paris  mit  einem  Kapital  von  Fr.  4.000.000  in  Aktien  a  Fr.  500 
konstituierte.9 

Man  schützte  die  Kosten  damals  auf  Fr.  6.000.000,  aber  diese  wurden 
überschritten  und  die  Gesellschaft  sah  sich  gezwungen,  für  Fr.  20.000.000 
Obligationen  auszugeben,  die  zu  5  °/o  verzinst  werden  sollten.10 

Die  Arbeiten  winden  im  April  1889  aufgenommen  und  im  September 
L892  beendet.11  Sie  wurden  ausgeführt  durch  die  Compagnie  des  Tra- 
vaux  public*  et  Constructions  zu  Paris,  die  für  Fr.  10.000.000  Aktien  und 

i)  V.  etD.  p.434.  2)  ibid.  p.  470.  3)  H.  A.  1901,  p.'21$!  *)  Vital  Cuinet,  Syrie,  Liban 
et  Palestine,  p.  181—82,  und  V.  et  D.  p,  397.  r>)  V.  et  D.  p.  397.  6)  Handelsmuseum, 
Komm.  Berichte  1890,  p.  54.  ')  Baedeker,  p.  117.  8)  ibid.  p.  132.  »)  Rec.  cons.  beige  1894, 
t.  LXXXV,  p.  394.    Oesterr.  Monatsschrift  Nr.  1,  Januar  1893,  p.  7—9.    «*)  V.  ei  1».  p.  253. 
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Obligationen  der  Bahngeseltschaft  nahm  und  das  Recht  erhielt,  die  Linie 
fünf  Jahre  hindurch  zu  betreiben.  Dieses  Recht  zedierte  sie  1893  an  die 
Societe  de  oonstructions  mScaniques  Drouin,  die  sich  verpflichtete,  jähr- 
lich Fr.  600.000  Miete  an  die  ottomanische  Gesell  schuft  zu  zahlen.1 

1894  musste  die  Gesellschaft  ihre  Zahlungen  einstellen.  Es  kam 
jedoch  zu  einer  Einigung,  durch  welche  es  der  Gesellschaft  gelang,  sich 
zu  behaupten.     Eine  Dividende  konnte  sie  allerdings  nicht  zahlen. - 

Die  Länge  der  Linie  beträgt  S7  km;  sie  ist  eingeleisig  und  schmal- 
spurig (1  m  breit)  angelegt.3 

176  Brücken,  wovon  7  Eisenkonstruktionen,  niussten  angelegt  werden. 
Das  Beschüttungsmaterial  ist  jedoch  wenig  fest,  so  dass  besonders  an 
den  Kurven  fortwährende  Ausbesserungen  nötig  sind.3 

Jeden  Tag  verkehrt  in  jeder  Richtung  ein  Zug.  Rückfahrkarten, 
nur  I.  Klasse,   kosten  Fr.  20. 1 

Strecke  Jaffa- Jerusalem.  ' 


Entfernung 


Stationen 


Höhe 


Preis  in  Fr. 


I.  Kl. 


IL  Kl. 


km  Jaffa  . 

19  Lydda    .  .  .  . 

22  I  Ramleh  .  .  .  . 

39  Sajed      .  .  .  . 

50  Delr  Abfm  . 

76  Bittir     .  .  .  . 

87  [Jerusalem  (Bahnhof) 


0 

+     50 

+  183 
-j-  270 

-f  747 


3,95 

6,85 

8,80 

12,85 

15,- 


1,50 
2,55 
3,20 
4,65 
5,  — 


In  den  Dörfern  längs  der  Bahn  nimmt  die  Bevölkerung  rasch  zu, 
auch  seheint  sich  der  Ackerbau  immer  mehr  auszubreiten. 

«Sous  l'influence   des   colonies  israelites  et  allemandes   de  Jaffa,  les 

indigenes  semblent  vouloir  entrer  dans  la  voie  du  progres,  et  L'agricul- 
ture  tend  n  se  developper  dans  les  villages  situes  le  long  de  l;i  ligne.» 

Hauptsächlich   dient  die  Bahn  jedoch  dem  Pilgerverkehr.  Jährüch 

fahren  ungefähr  20.000  Russen  von  und  nach  Jerusalem,  und  ihre  Zahl 


steigt  ständig.6 

Jahr 

l-S'.M 
1895 

Pilgerverkehr 

Hin                   Zurück 

Total 

15.1  U               17. MC» 

18.692           19.352 

33.333 
38.044 

i)  V.  et   I).  p.254.    *)  Oesterr.  Monatsschrift,  Juni   1898,  p.  73     .1.    :;    V.  ei  D.   p.  254. 
i)  Baedeker,  p.  13.    •■■  V.  e<   I».  p.  255.    '"•)  Baedeker,  p.  255.    ')  ibid.  p.  354. 
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Jerusalem  nimmt  ebenfalls  an  Bevölkerung  stark  zu : ! 


.Jahr            1860                   1887                   1894 

1897 

Muselmanen    ....                                7.560             7.700 

Juden 28.000           42.000 

Griechisch-Orthodoxe    .                              4.000            3.800 
Lateinisch-Katholische  .                              2.000            3.650 
Protestanten   ....                                     300                 400 

Armenier 510                660 

Griechisch-Unierte    .      .                                   150                100 
Copten —                    100                100 

Syrier 15                  40 

Unierte  Armenier    .     .            —                      50               — 

7.000 

41.000 

6.000 

4.000 

1.400 

800 

200 

150 

100 

100 

50 

Gesamtbevölkerung-        30.000           42.760           58.300 

60,800 

Seit  der  Errichtung  der  Eisenbahn  hat  der  Handel  Palästinas  und 
besonders  der  von  Jerusalem  einen  grossen  Aufschwung  genommen.  Die 
Cholera  von  1891  war  diesem  Aufschwung  natürlich  sehr  hinderlich. 

Die  Erwartungen  der  Eisenbahngesellschaft  sind  jedoch  nicht  erfüllt 
worden. 


Zahl  der 

Reisenden  : 2 

1893 

1894 

L895 

1896            1897 

1898 

Reisende     I.  Klasse     . 

4.600 

4.920 

7.233 





n.     „ 

64.821 

59.182 

57.939 

— 

Pilger         I.       „ 

2.438 

3.084 

4.944 

—               — 

— 

n.    „ 

Im  ganzen  befördert . 

13.581 

•14.261 

13.997 

—               — 

— 

85.440 

81.447 

S4.113 

—               — 

— 

Waren  ii 

i  Tonnen 

Alkohol,  Bier,  Wein  . 

570 

646 

599 

—               — 

— 

Kolonialwaren,     Früchte,     Gemüse, 

Futterfrüchte 

2,997 

5.263 

3.957 

—               — 

— 

Maiiulaktunvami,  Papier 

781 

1.049 

942 

—               — 

— 

Metall,  Baumaterial 

4.868 

5.403 

5.651 

—               — 

— 

Brennstoffe,  Gel,  Petroleum 

666 

683 

1.100 

—               — 

— 

Totalsumme 

934 

1.21!) 

998 

— 

10.816 

15.236 

13.2-17 

27.000 

— 

i)  V.  et  I).  ,,.  256.     2)  ibid.  p.  258. 
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Personenverkehr     .      .                      3 10.842 

Eilgut 6.967 

Frachtgut      .      .      .     .          —         192.603 

Einkünfte  in  Fr. 

3  30.9  11'          — 

9.966 
174.193 

4.327 

—         512.970 

519.408        — 

492.401  1691.509 

i 

Die  Einnahmen  sind,  wie  ans  dieser  Tabelle  ersichtlich,  nicht  be- 
sonders gross.  Man  schätzt  die  Kosten  des  Betriebes  für  1  km  auf  jährlich 
Fr.  6 — 7000.    Hierdurch  entsteht  natürlich  ein  Defizit.1 

Nach  andern  Quellen  betragen  die  Kosten  pro  km  nur  Fr.  4500.  I  )as 
wären  aber  immer  nur  Fr.  130.000  (nach  obiger  Tabelle)  Einnahme,  die 
zur  Verzinsung-  eines  Kapitals  von  Fr.  24.000.000  dienen  sollen.2 

Die  Ursachen  des  Misserfolges  sind  verschiedene: 

1.  Weil  hauptsächlich  Personenverkehr  vorhanden  ist. 

2.  Weil  der  Frachtentarif  zu  hoch  ist. 

So  kostet  1  t  Eisen,  Holz  oder  Zink  Fr.  22,  1  t  Zement,  Oel,  Kolonial- 
waren Fr.  18,  d.  h.  mehr  als  die  Fracht  Jaffa-Liverpool.3 

Es  ist  daher  kein  Wunder,  dass  die  Kameltreiber  mit  ihrem  billigen 
Tarif  der  Eisenbahn  erfolgreiche  Konkurrenz  machen.4 

Diese  Konkurrenz  wird  noch  dadurch  erleichtert,  dass  die  Bahnhöfe 
in  Jaffa  und  Jerusalem  zu  weit  von  der  Stadt  entfernt  sind.  Der  Bahn- 
hof von  Jaffa  liegt  VI2  km  weit  vom  Hafen.  Terrain  in  Jerusalem  zum 
Bau  eines  Bahnhofes  ist  sehr  schwer  zu  erwerben,  da  alle  Ländereien 
Vakoufs  sind.  In  Jaffa  ist  man  seinerzeit  vor  der  grossen  Ausgabe  der 
Expropriation  zurückgeschreckt;  so  muss  denn  die  Ladung  mittelst 
Kamelen  zum  Hafen  befördert  werden.  Neuerdings  soll  die  Konzession 
für  die  Fortführung  des  Bahnbaues  bis  zum  Hafen  gewährt  worden  sein. 

Ein  weiterer  Uebelstand  ist  es  auch,  dass  die  Güterzüge  nach  Jaffa 
immer  leer  zurückkehren,  da  Jerusalem  mehr  importiert  als  exportiert. 
9/iö  des  Verkehrs  fällt  auf  die,  Richtung  von,  x/io  nach  Jaffa.5 

Von  Jerusalem  aus  soll  die  schon  erwähnte  Zweigbahn  über  Nabulus 
nach  Djenin-El  Foulen  gebaut  werden  und  damit  den  Anschluss 
nach  Haifa  bewirken.  Dieses  Projekt  winde  vielleicht  bei  seiner  Aus- 
führung eine  ganze  Umwälzung  zur  Folge  haben.  Haifa  würde  wahr- 
scheinlich der  Hafen  Jerusalems  und  der  Haupthafen  für  ganz  Palästina 
\\  erden. 

Das  zweite  überaus  wichtige  Projekt  ist,  Jerusalem  mit  dem  Toten 
Meer  durch  ein«'  Eisenbahn  zu  verbinden.  Nur  dadurch  würde  es  möglich 
sein,  die  mineralischen  Schätze  des  Toten  Meeres  auszubeuten.    Allerdings 

l)  V.  ei  I).  |».  258.  2)  Rec.  eona.  beige  1894,  t.  LXXXV,  p.  394.  :1)  V.  ei  D.  p.  259. 
1    I 'fnndelsmuseum,  Kommerzielle  Berichte   [893,  p.  319,  1896,  p.  78.     •'■'   V.  ei   D.  p.  259. 
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stellen  sich  diesem  Plan  einige  Hindernisse  entgegen.  Einmal  ist  es 
schwer,  das  Ghor  hinahzugelangen,  «las  würde  eine  Drahtseilbahn  er- 
fordern; dann  ist  gerade  diese  Q-egend  durch  Beduinenstämme  ausser- 
ordentlich unsicher.     Drei  Strecken  sind  für  diese  Linie  projektiert. 


Verschiedene  Strecken. ' 


tu    _ 

Linie  I 

Ort 

Eöhe 

in   in 

iS 

s  — 

Linie   II 

Ort 

Höhe 
in  in 

br>                     Linie   III 

=  s 

S M             Ort 

es 

Höhe 

in    in 

— 

Jerusalem  . 

790 



Jerusalem    . 

7  90 

—     Jerusalem   . 

790 

9 

Bet   Lahm  . 

777 

9 

Bet  Lahm  . 

777 

9      Bet  Lahm  . 

777 

14 

El  Barak    . 

— 

13 

Urtas 

701 

36 

Hebron  . 

927 

l.V/2 

932 

20 

Thekoa  .      . 

850 

43 

Beni  Naim  . 

+  951 

•24 

El  AiTiib    . 

34 

Rudshin 

400 

68 

Hochengedi 

+  201 

26      Kuhn 

937 

45 

V 

+  374 

70   ■  Niederengedi  . 

—207 

31      llalul      .      . 

— 

49 

Hochengedi 

+  201 

120     Djebel  üsdum  .      . 

—  393 

34     Er  Rameh 

1020 

'öl' 

Niederengedi  . 

—•207 

36      Hebron  .      . 

1)27—835 

101 

Djebel  1'sdum  . 

—393 

44     Zif     .     .     . 

878 

4!»      Kermel  . 

— 

54      Mai'u 

65     Ehdeb    .     . 

7  9    :  Zuroret  el  Toka 

0 

■ 

96 

Zureret  el  Taliia    . 

—  308 

100 
105 

Djebel  Csdnm  . 

—  394 

Die  Linie  I  ergäbe  in  ihrem  letzten  Teil  einen  Absturz  von  308  m 
auf  17  km,  d.  h.  auf  den  m  0,055  m  Fall,  Die  Linie  II  hätte  in  ihrem 
letzten  Teil  einen  Sturz  von  408  auf  2  km,  d.  h.  auf  den  in  0,204  m 
Fall.    Die  Linie  Hl  denselben  Sturz. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  die  beiden  letzten  tatsächlich  nur  als  Draht- 
seil- oder  Zahnradbahnen  denkbar  sind. 

Der  Plan  der  Linie  Jerusalem  -  Jericho  -  Jordanfurtj  der  diese 
Anlagen  vermeidet,  erscheint  daher  annehmbarer.  Allerdings  müsste 
sich  dann  eine  Dampfschiffahrt  auf  dem  Toten  Meer  anschliessen. 


1     V.  el    I).  p.  317. 
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Jernsälem-Jericho-Jordaii1 

Eutferuung 
in  km 

Ort 

Böhe 

in    in 

0 

Jerusalem 

790 

4 

El 

Azariye  Bethanien 

696 

10 

» 

3 1  7 

23 

» 

0 

31 

Jericho 

250 

41 

Jordanfurt 

384 

Im  Anschluss  an  diese  Strecke  könnte  die  Verbindung1  mit  Damaskus 
bewirkt  werden. 

Endlich  ist  noch  des  schon  besprochenen  Projektes,  Syrien  mit 
Aegypten  durch  eine  Eisenbahn  zu  verbinden,  Erwähnung  zu  tun.  Im 
Sandjak  Nabulus  und  Mutessarifat  Jerusalem  würde  diese  Strecke  Gaza 
und  Ascalon  berühren. 

Türkische  Postämter  befinden  sich  in  Jaffa,  Jerusalem,  Hebron,  sowie 
an  den  meisten  grösseren  Orten. 

Telegraphenämter  in  Jaffa, 2  Jerusalem, 3  Nabulus. 4 

In  Jaffa  befindet  sich  auch  noch  ein  deutsches,  österreichisches  und 
französisches  Postamt.2  In  Jerusalem  ebenfalls  ein  österreichisches.  Zum 
Schluss  sei  noch  erwähnt,  dass  sich  im  Judenviertel  zu  Jerusalem  eine 
Filiale  des  ottomanischen  Hauptpostamtes  befindet,  deren  Dienst  von 
jüdischen  Beamten  versehen  wird.  Das  Postamt  ist  am  Sonnabend  und 
den  jüdischen  Feiertagen  geschlossen.5 


C.  Die  wirtschaftliche  Lage  iin  Wilajet  ßeyrut, 
Libanon  und  im  Wilajet  Syrien.1 


1.  Allgemeines. 

\)^v  Wilajet  Beyrut  irmfasst  die  Sandjaks  Beyrut,  Tripolis  Lattakie, 
Akka  und  Nabulus.  Die  Sandjaks  Nabulus  und  Akk;i  sind  bereits  an 
anderer  »Stelle  besprochen  worden.    Bevor  wir  jedoch  zu  der  Besprechung 

i)  V.  ei  1).  p.  318.  '-'  Baedeker,  p.  9.  s)  ibid.  p.  21.  *)  ibid.  p.  247.  ■■  „Welt", 
Wien,  Jahrg.  5,  Nr.  12.  6)  Die&es  Kapitel  umfasst  den  Wilajet  Beyrut  mit  Ausschluss 
des  Sandjaks  Nabulus  und  Akka,  also  nur  die  Sandjaks  BeVTut,  Tripoli  und  Uattakie,  das 
unabhängige  /,/'/"/ »owgebiet  und  den  Wilajet  Syrien  mit  seinen  Sandjaks  Cham  '<  Cherif 
lluiuu,  Haitran,  Maate 
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der  übrigen  drei  übergehen,  müssen  wir  folgendes  erwähnen.  Im  Wilajet 
Beyrut  liegt  als  Enklave  das  unabhängige  Gebiet  Libanon,  das  von  einen] 
Gouverneur,  der  von  der  Regierung  ernannt,  aber  von  den  Mächten  be- 
stätigt werden  ninss,  verwaltet  wird.  Wir  werden  daher  dieses  Gebiet 
mit  dem  Wilajet  Beyrut  gemeinsam  besprechen,  da  es  wirtschaftlich  von 
ihm  nicht  zu  trennen  ist.  Die  Grösse  des  Wilajets  Beyrut  haben  wir 
bereits  festgestellt1;  wir  erwähnen  jetzt  noch,  dass  das  unabhängige  Gebiet 
Libanon  6500  qkm  gross  Lstjind  399.530  Einwohner  besitzt2;  es  kommen 
also  hier  61,4  Einwohner  auf  1  »|kni,  im  Gegensatz  zum  Wilajet  Beyrut, 
<\v\\  wie  wir  gesehen  haben,  mir  10,9  Einwohner  für  den  Quadratkilo- 
meter besitzt.3  \)ei  Sandjak  Beyrut  wird  in  die  Cazas  Beyrut,  Tyms. 
Saida,  Merdjanin  eingeteilt.3  Die  wichtigsten  Städte  in  ihm  sind  Beyrut. 
120.000  Einwohner. 

Davon  Mohammedaner  36.000 

Griechisch-Orthodoxe     35.000 
Maroniten  28000 

L' nierte  Griechen  9.000 

.luden  2.500 

Lateiner  1.800 

Evangelische  2.100 

Syrisch-Katholische  500 

Armenier  200 

Unierte  Armenier  400 

Drusen  400 

Europäer  4.300 5 

Die   Stadt  hat  6  Hospitäler,   23    Moscheen,   38   christliche   Kirchen; 
65  Knaben-,  29  Mädchenschulen  mit  6700  Schülern  und  4100  Schülerinnen, 
davon   sind   mohammedanisch   23   Knaben-   und   4   Mädchenschulen  mit 
2100  Schülern  und  550  Schülerinnen.5. 
Tyrus  mit  6000  Einwohnern.6 

Saida  mit  11.300  Einwohnern  (8000  Muselmanen,  2500  Lateiner, 
600  Juden,  200  Protestanten).7 

Der  Sandjak   Tripoli    wird   gebildet    von    den    Cazas   Tripolis  Sa  fit  a. 
Akkar,  Hush-el  Akrad.s 
In  ihm  die  Städte: 

Tripoli   23.000    Einwohner,    der    Hafenort   7000    Einwohner    (zirka 
24.000  Muselmanen,  4500  orthodoxe  Griechen,  1500  Maroniten).9 
Safita,  der  Hauptort  des  Distrikts  Safita.10 

Der  Sandjak  Lattakie  umfasst  die  Cazas  Lattakie,  Dschebel,  Meryeb, 
Lahiun. 

i)  Vcrgl.  S.  21.  2)  V.  et  D.  p.  9.  3)  Vergl.  S.  24.  ■>)  V.  et  D.  p.  8.  &)  Baedeker  1900. 
p.  311.  6)  ibid.  p.  300.  7)  ibid.  p.  304.  8)  V.  et  D.  p.  7.  »)  Baedeker  1900,  p.  371. 
1°)  ibid.  p.  396. 


95 

In  ihm  Lattakie  (Lädikije)  mit  22.000  Einwohnern,1  Dschebßl  8000 
Einwohner. 

Im  Qebiet  Libanon  die  Distrikte  Chouf,  Mein.  Kesmian.  Batrun, 
Djezzin,  %ahleh,  Kurah,  Mudirijeh  und  Deir  et  Qaniar. 

In  ihm  Batrun  5000  Einwohner,8  meist  Christen,  Zahleh  15.000  Ein- 
wohner, ebenfalls  fast  nur  Christen.3 

Der  Wüajet  Syrien  ist  der  grösste  von  allen  Wilajets  Palästinas 
und  Syriens.  ETlstT0Ö?000  qkni  ^röss  und  lud  955. 685  Einwohner,4  d.  h. 
9,6  Einwohner  auf  1  qkni.  Der  Wilajet,  der  sich  östlich  vom  Jordan 
und  Libanon  bis  zur  syrischen  Wüste  erstreckt*  ist  also  der  am  schwäch- 
sten bevölkerte  Teil.  Er  wird  in  die  Sandjaks  Cham,  i  Cherif,  Hamah. 
Hauran  und  Maan  eingeteilt,4 

Der  Sandjak  Cham  i  Cherif  umfasst  die  Cazas  Damaskus,  Baalbeck. 
Beqaa  ul  Aziz,  Wadi  ul  Adschem,  Hasbeya,  Racheya,  Nabk,  Duma.* 

In  ihm  liegen  die  Städte: 

Damaskus  hat  nach  den  neuesten  Schätzungen: 


Muselmanen 

144.200 

Griechisch-Orthodoxe 

16.500 

Griechisch-Unierte 

15.000 

Armenier 

1.210 

Maroniten 

450 

Lateiner 

700 

Protestanten 

730 

Juden 

8.000 

Drusen 

150 

Chaldäer 

320 

azu  Garnison  Mann 

12.000 

Zusammen 

201.800  Eh 

Baalbek  2000  Einwohner,6  Hasbeya  5000  Einwohner6  (4000  Christen), 
Racheya  (Rascheya)  3000  Einwohner.6 

Der  Sandjak  Hamah  umschliesst  die  Cazas  Haniah,  Homs.  Ha- 
mid] eh,  Setimidjeh?  In  ihm  Hamah  mit  60.000  Einwohnern s  und  Homs 
mit  20.000  EmwoEnern. 

Der  Sand  ja  k  Hauran  mit  den  Cazas  Scheik  Saad,  Qoneitra,  Basr 
cl  Harrir.  Deraa}  Djcbel.  Hau  ran.  Adjilum.  In  ihm  Scheick  Saad 
(Srh.Vh   Sä'd).7 

Der  Saniljak  Maan  umfasst  die  Cazas  Kerak,  Tajileli.  Maan  Salt. 
In  ihm  Kerak  20—22.000  Einwohner,9  El  Tafileh  9000  Einwohner,10  Es 
Salt  12.000  Einwohner. 


i)  Baedeker,  p.  100.  2)  ibid.  p.  374.  8)  ibid.  ](.  3.rx;.  '■  V.  et  D.  p.  9.  ■  Baedeker, 
p.  335.  6)  ibid.  p.  321,  323,  339.  ')  V.  et  D.  p.  9.  »)  Baedeker,  p.  411.  9)  ibid.  p.  177. 
io)  ibid.  p.  208. 
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In  den  mm  folgenden  Untersuchungen  wird  auf  die  politische  Ein- 
teilung dieses  Gebietes  keine    Rücksicht  mein-  genommen  werden.    Wir 

werden  also  die  Wilajets  Beyrut  und  Syrien,  sowie  auch    das    Libi n- 

gebiet  als  einheitliches  Gebiet  behandeln. 

Das  Klima  ist  entsprechend  der  Grösse  des  Gebietes  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  sehr  verschieden.  In  Beyrut  herrseht  das  schon  er- 
wähnte milde  Meerklima,  nur  im  Sommer  ist  es  sehr  heiss,  und  wer 
nur  irgendwie  kann,  sucht  die  im  Hochgebirge  des  Libanon  liegenden 
Sommerfrischen  auf.    hie  mittlere  Temperatur  ist  im: 

Januar 14,05°.  C.  Juli 28,3°    C. 

Februar 14,8°    „  Antust 28,5"     .. 

März    ......     17"       „  September    ....     27,5"     „ 

April 19°       „  Oktober 25,4J     „ 

Mai 22,9"     .,  November     ....     19,2"     .. 

Juni 25,05°,,  Dezember     ....     16,40"  „' 

In  Damaskus  ist  die  mittlere  Temperatur  im  Januar. 2— 3°  C,  im 
Sonnner  3agegen  37 — 40°  C.2  Beyrut  und  Damaskus  sind  wohl  die  beiden 
grössten  Gegensätze  in  klimatischer  Beziehung,  die  sich  hier  finden. 

In  der  Umgegend  von  Damaskus  finden  sieh  auch  einige  Sümpfe. 
Im  Sandjak  Hauran  befinden  sich  zahlreiche  Schwefelcpu  eilen. 

Von  den  Flüssen  sind  zu  erwähnen  der  Ras  ul  Am,  er  treibt  zahl- 
reiche Mühlen  und  versorgt  Tyrus  mit  Wasser.  Nördlich  von  Tyrus  der 
Nähr  el  Kasimijeh,  der  ebenfalls  Mühlen  treibt  und  auszunützen  wäre. 
Der  Nähr  es  Zaharim  versorgt  Sai'da  mit  Wasser  und  treibt  Mühlen.3 
Der  Nähr  el  Kelb,  iU>v  Beyrut  mit  Wasser  versorgt.  Endlich  noch  der 
Nähr  Ibrahim,  der  Nähr  el  Djoz  und  Nah/r   el  Kebir} 

Alle  diese  Flüsse  münden  ins  Mittelmeer.  Hier  muss  auch  noch  der 
I  lanptfluss  von  Syrien  aufgezählt  werden,  obgleich  er  in  seinem  Unterlauf 
zum  Wilajet  Aleppo  gehört,  der  Oronte,  400  km  lang.  Er  ist  nicht  schiffbar 
und  durchfliesst  den  fischreichen  Amouksee.  Die  Regierung  erhebt  für 
die  Fischereigerechtigkeit  dort  Fr.  50.000  Steuer  jährlich.  Während  seines 
Laufes  treibt  er  zahlreiche  Mühlen  und  Wasserräder,  besonders  bei  Homs 
und  I  lainah.  Nördlich  vom  Oronte  liegt  der  ebenfalls  fischreiche  See 
von  Monis.  Von  dort  werden  Fische  bis  nach  Aegypten  transportiert. 
Der  grosse   Katarakt  des  Oronte  könnte  zahlreiche  Turbinen  treiben.4 

In  der  Umgebung  von  Damaskus  befinden  sich  ebenfalls  zahlreiche 
kleine  Flüsse,  die  teilweise  sehr  gut  motorische  Kräfte  liefern  könnten. 
1891  wurde  auch  eine  Konzession  in  dieser  Hinsicht  erteilt.5 

Die  Wasserversorgung  von  Beyrut  geschieht,  wie  schon  erwähnt, 
durch  den  Nähr  el  Kelb.  1875  wurde  die  Konzession  zum  Bau  einer 
Talsperre    gewährt,    und    1876    bildete    sich    die    Beyronth   Waterworks 

!)  Baedeker,  p.  311.  Der  Aufenthalt  in  Beyrut  ist  für  Kinder  unter  fünf  Jahren  sehr 
gefährlich.     -'    Baedeker,  p.  335.     3)  V.  et  D.  p.  429.     <)  ibid.  p.  42!),  433.     &)  ibid.  p.  434. 
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Company  limited.  Da  man  neuerdings  eine  zweite  Gesellschaft  konzes- 
sioniert hat,  hat  die  erstere  ihren  Tarif  ermässigt.  Die  städtische  Sub- 
vention beträgt  jetzt  Fr.  60.000  und  wird  während  der  Dauer  der  Kon- 
zession auf  Fr.  30.000  sinken.  Das  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt 
£  144.000  =  Fr.  3.628.800.1 

Budget  der  Gesellschaft. 


Jahr 

Bruttoeinnahmen 

Ausgaben 

Nettoeinkünfte 

Abonnements 

wässe- 

nugs- 

ilrakte 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

r  * 

1884 

229.647.60 

86.360.40 

143.287.20 

1563 

1889 

301.341.60 

72.072.— 

229.269.60 

1974 

— 

1890 

302.696.95 

78.678.15 

224.017.80 

1982 

137 

1896 

350.280.— 

120.960  — 

2:29.320.— 

2892 

151 

Nach  Verney  et  Dambinann,  p.  448. 


In  Beyrut  besteht  auch  eine  Gesellschaft  für  die  Beleuchtung  der 
Stadt.  1886  wurde  diese  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  konzessioniert. 
Seit  dem  März  1888  besitzt  Beyrut  daher  Gaslicht.  Da  die  Einnahmen 
zuerst  nicht  die  erwarteten  waren,  entscliloss  sich  die  Gesellschaft  Eis 
zn  fabrizieren,  das  den  bisher  gebrauchten  Schnee  des  Libanon  ersetzen 
sollte.2 

Die  Stadt  bezahlt  der  Gesellschaft  jährlich  Fr.  63.000  für  656  Flammen. 
Der  übrige  Verkauf  beträgt  jährlich  ca.  Fr.  10.000.  Das  rassische 
Petroleum  macht  liier  dem  Gas  scharfe  Konkurrenz,  da  sich  ersteres 
viel  billiger  stellt.  1897  stiegen  die  Einnahmen  der  Gesellschaft  auf 
Fr.  50.400  netto.  Die  Bruttoeinnahmen  betrug 
100.800. 2 

Die  Steuereinnahmen  betrugen  im  Sandjak 


Fr.   151.200,  die  Aus- 


gaben Fr 


Grund-  und  Bodensteuer,  Patentsteuer 
Der  Zehnte 
Kopfsteuer 
Viehsteuer 

Summa    annähernd    als    Jahresdurch- 
schnitt mit  den  übrigen  Steuern  zus. 
Hierzu  Zolleinnahmen 

Diese  Zahlen  sind  nur  schätzungsweise  von  Verney  und  Dambmann 
festgestellt.  Für  den  Wilajet  Syrien  sind  sie  leider  mit  deueu  drs  Mu- 
tessarifats  vereinigt,  so  dass  sieh  ein  Bild  kaum  gewinnen  lässt.  I>;is 
Budget  beträgt  ungefähr  Fr.  6.000.000.    l);is  Budget   des  Libanongebiets 


Beyrut 
Fr. 

800.000 

Tripoli 
Fr. 

450.000 

Lattakie 

Fr. 

300.000 

600.000 

600.000 

600.000 

80.000 

150.000 

22.000 

67.500 

150.000 

200.000 

8.350.000 

5.230.000 

2.180.000 

5.000.000 

3.500.000 

100.000 

i)  V.  et  D.  p.  447.     2)  ibid.   p.    151. 
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mag  jährlich  Fr.  800.000  betragen.1  Aus  diesem  Gebiet  findet  eine  regel- 
mässige Auswanderung  statt,  4000  5000  Personen  gehen  jährlich  nach 
Amerika,  Diese  Auswanderer  verlassen  jedoch  ihre  Heimat  nicht  defi- 
nitiv, sondcni  wollen  nur  in' der  neuen  Welt  soviel  erwerben,  um  sieh 
in  ihrer  Heimat  ein  kleines  Anwesen  kaufen  zu  können.  Durch  die 
Zurückkehrenden  werden  häufig  landwirtschaftliche  und  andere  Ver- 
besserungen eingeführt.2 

Die  Geldsorten  sind  hier  in  Beyrut  dieselben  wie  in  allen  Hafen- 
städten Palästinas  und  Syriens,  doch  begegnet  man  französischem  und 
englischem  Geld  hier  häufiger.  Auch  italienische  Pranken  sind  in  Beyrut 
nicht  selten.3 

\)i>v  Kurs  der  Wechsel  steigt  hier  regelmässig  von  Januar  bis  April, 
bleibt  dann  beständig  bis  Mai,  sinkt  vom  Juni  ab  und  steht  gewöhnlich 
September  unter  pari.  Dieses  Sinken  und  Steigen  beruht  auf  der  Seide 
und    Keldfruehternte,  die  den  halben   Export  von   Beyrut  darstellt.4 

Durch  die  Errichtung-  zahlreicher  Banken  ist  den  einheimischen 
Bankiers,  die  12 — 50  °/o  Provision  nahmen,  das  Geschäft  arg  verdorben 
worden.    Im  Libanon  betrug  die   Provision  nur  12 — 25  °/o. 

Die  vielen  Banken  erleichterten  den  Handel  zwar  einerseits,  ander- 
seits waren  sie  auch  die  Ursache  der  nun  immer  mehr  um  sich  greifenden 
Spekulationssucht.  Von  der  bald  darauf  folgenden  Krise  hatten  besonders 
Beyrut  und  Syrien  zu  leiden.5 

Die  Banque  Imperiale  Ottomane  hat  in  Beyrut  und  Damaskus 
Filialen.6  \)w  Credit  Lyonnais  besitzt  in  Beyrut  Agenten.  In  Beyrut 
und  Damaskus  sind  deutsche  Bankiers,  auch  schweizerische,  österreichische 
und  italienische  sind  dort  zu  finden.  Hier  ist  auch  noch  die  Filiale  der 
Banque  agricole  in    Beyrut  zu  erwähnen. 

Der  Zinsfuss  in  Beyrut  ist  seit  1891  maximal  6  °/o.7 

In  derselben  Stadt  befinden  sich  auch  zwei  Manufakturen  der  Regie 
des  tabacs*  in  Damaskus  ist  ebenfalls  eine  solche.  Da  die  Gesellschaft 
aber  besonders  ausländischen  Tabak  verarbeitet,  so  ist  die  einheimische 
Tabakkultur  sehr  geschädigt  worden,  worunter  auch  Beyrut,  Lattakie 
und  das  Libanongebiet  zu  leiden  haben.8 

Die  Einkünfte  der  Dette  publique  ottomane  und  der  Re'gie  des 
tabacs  betragen  durchschnittlich  für  den  9 


Salz 

Marken      Spirituosen 

Tabiiks/.tiluite 

1 >h  erses 

Tabac  ivgie  nu- 
ll. Wilajel  Beyrnl 

Caza 

Beyrut  .     . 

.       500.000 

90.000  100.000 

250 

400 

3.000.000 

n 

Tripolj  .     . 

.       400.000 

70.000    10.000 

175 

— 

n 

Lattakie     . 

80.000 

15.000      1.000 

10.000 

4.000 

» 

Saiida     .     . 

.       120.000 

20.000      3.000 

5.000 

2.000 

1.100.000 

165.000  114.000 

15.425 

6.400 

3.000.000 

1  V.  ei  D.  p.  178,  179.  2)  ibid.  p.  148.  's)  ibid.  p.  157.  *)  Handelsärehiv  1896, 
p.  563.  Handelsmuseum,  Berichte  1898,  p.  381,  400,  622,  874.  5)  Handelsarcluv  1896,  p.  556. 
6)  V.  et  D.  p.  170.     7)  h.  A.  1892,  p.  510.     8)  y.  et  D.  p.  183.     »)  ibid.  p.  185. 
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Im  Libanon  herrscht  eine  ziemliche  Hausse  im   Grundbesitz,  da  die 
zurückkehrenden   Auswanderer   solchen    erwerben.1    Im    Wilajet   Syrien,  / 
hauptsächlich  in  der  Umgebung  von  Damaskus,  ist  der  Preis  des  Landes1, 
von    dem  Wasserreichtum   abhängig.     Nach    Vital  Guinet    ist  der    Preis, 
durchschnittlich  Fr.  188 — 440—880,  je  nach  dem  Grad  der  Bewässerung. 
In  besonders  fruchtbaren  Gegenden  soll  der  Preis  bis  Fr.  3000  betragen.  • 
In  der  nächsten    Umgebung   von    Damaskus    kostet  der  ha    fruchtbaren 
Landes: 

Ohne  Bäume Fr.  2535 

Mit  Aprikosenbäunien   .     .      „    5069 
Mit  Olivenbäumen    .     .     .      „    7604 2 

Seit  1886  hat  in  Damaskus  eine  Wertsteigerung  des  Grund  und 
Bodens  um  10  °/o  stattgefunden.2 

Als  1891  die  Cholera  in  Damaskus  herrschte,  sanken  mit  dem  Fallen 
der  Miete  natürlich  sofort  die  Bodenpreise.  Seitdem  jedoch  die  Eisenbahn 
zwischen  Beyrut  und  Damaskus  vollendet  ist,  herrscht  wieder  Hausse.3 

Aehnliche  Schwankungen  hat  der  städtische  Grundbesitz  durchge- 
macht. So  war  1880  in  Beyrut  eine  Baisse,  welche  den  Wert  der  Grund- 
stücke um  30—  40  °/o  herabdrückte. 

Die  Hafengesellschaft  hat  am  Meere  Land  für  Fr.  75  den  Quadrat 
meter  erworben. 

Die  Steuern  betragen  für  den  städtischen  Grundbesitz  6  °/o.4 

Die  wenigsten  Häuser  sind  in  Beyrut  versichert.  Die  Waren  dagegen 
fast  alle.  Durch  die  grosse  Feuersbrunst  von  Damaskus  (1893)  ist  jedoch 
auch  der  Immobilien  Versicherung  mehr  Eingang  verschafft  worden.5 

Leber  die  Situation  im  Bezirk  Beyrut  berichtet  das  „Handelsarchiv"  : 

Die  Lage  am  Schluss  des  Jahres  1900  muss  als  recht  ungünstig 
bezeichnet  werden.  „Infolge  der  auf  den  europäischen  Märkten  einge- 
tretenen Preissteigerung  der  Metalle,  der  Kohle,  der  Wolle  und  Seide, 
später  auch  der  Baumwolle  und  der  auch  sonst  im  allgemeinen  herrschenden 
Haussetendenz,  hatten  die  Warenpreise  eine  übertriebene  Höhe  erreicht." 
Die  Erwartung  dos  Rückschlages  bewog  daher  die  Kaufleute  zur  Zurück- 
haltung, trotzdem  traten  jedoch  einige  Fallissements  ein.  Die  Folge  der 
allgemeinen  Preissteigerung  war  eine  geringere  Wareneinfuhr.6 

Die  in  Syrien  umlaufenden  Münzen  sind,  vom  Kleingeld  abgesehen, 
englisches,  französisches  und  türkisches  Gold  und  türkisches  Silber.  Der 
Regierungstarif  für  das  türkische  Goldpfund  (livre  turque,  osmanli  Lira) 
ist  100  Piaster;  doch  kommt  es  nur  bei  Geschäften  mit  der  Regierung 
(z.  B.  Steuerbehörden,  den  Zollämtern,  Gerichten)  zur  Anwendung, 
während  im  Handel  so  zu  sagen  jede  Stadt  ihren  eigenen  Tarif  für 
Gold  und  Si Iherm ünzen  hat. 

0  V.  et  I).  p.  194.  '-'i  ibid.  p.  L93.  :i  E.  A.  1895,  p.  579.  "  Y.  e1  D.  p.  192.  ,N  ibid. 
p.  llJ7.      6)  H.  A.  1901,  p    1132. 
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In  Beyrnt  gilt  das  englische  £  136s/4  P1,  das  Zwanzigfrankenstück 
1081/*  P1,  das  türkische  Pfund  124  P!  und  der  türkische  Silbertaler 
(Medscliidie)  23  Piaster: 

Während  der  Kurs  für  das  englische  £  unverändert  bleibt,  schwankt 
der  des  französischen  Goldes  zwischen  108'/»  —  10S:i/i  l'1,  des  türkischen 
zwischen  124— 1245/8,  des  Silbermedschidie  zwischen  23-~231/4.  * 

Deutschland  besitzt  in  Beyrnt,  Damaskus,  Lattakie,  Sa5fda  und  Tri- 
poli  Konsulate. 

\ Oh  den  genannten  religiösen  Vereinen2  sind  die  Johanniter  liier 
am  tätigsten.  Sie  besitzen  in  Beyrnt  seit  1860  ein  EJospital,  1890  hat 
dieses  481  Kranke  und  8837  Konsuitenten  behandelt.8  In  derselben  Stadt 
ist  auch  eine  deutsehe  Apotheke. 

Der  Wilajet  Beyrnt  besitzt  sieben  deutsehe  Schulen  mit  zusammen 
765  Zöglingen.4     Kolonien  besitzt  Deutschland  in  diesen  Gegenden  nicht. 

Beyrnt  ist  eines  der  <  >peratiohszentren  des  1882  gegründeten Deutschen 
Handelsvereins }  Der  Exportverband  deutscher  Maschinenfabriken  und 
Hüttenwerke  in   Berlin  hat  in   Damaskus  und   Beyrnt  Filialen.6 

England  hat  einen  Generalkonsul  in  Beyrut,  Konsuln  in  Damaskus, 
Tripoli,  Vizekonsüln  in  Lattakie,  Saiida.7 

Die  British  Syrian  Mission  besitzt  Stationen  in  Beyrut,  Damaskus, 
llasbeya,  Tyrus  und  Zahleh.8 

Die  Church  of  Scotland  Jewish  Mission  eine  in  Beyrut.8 

Die  Frienäs  foreign  Mission  hat  eine  sehr  wichtige  Station  bei 
Brumana  im  Libanon,  nicht  weit  von  Beyrut  (Mission,  Hospital  und 
Schulen).9 

Die  Irish  Presbyterian  Mission  zählt  in  Damaskus  acht  Missionäre.9 

Die  London  Jews  Society  besitzt  eine  MissiohsStation   in  Damaskus. 

Die  London  religions  tracts  Society  hat  eine  Filiale  in  Beyrut.10 

Das  Saint  Georgs  train  home  for  moslem  girls  besitzt  ein  Institut 
in  derselben  Stadt.10 

Einige  dieser  Gesellschaften,  unterhalten  auch  Hospitäler. 

Englische  Schulen  befinden  sich  in  Baalbeck,  Beyrut  (3),  Brumana, 
Damaskus  (3),  Hasbeya,   Kerak,  Ramallah,  Baseheya,  Tyrus,  Zahleh.10 

Line  englische  Lost  befindet  sich  ebenfalls  in  Beyrut.10 

Oesterreich  besitzt  in  Beyrut  einen  Generalkonsul,  einen  Konsul  in 
Damaskus,  einen  Vizekonsul  in  Lattakie,  Tripoli,  einen  Konsularagenten 
in  Saida.11 

1)  H.A.  1901,  p.  1133.  ?)  Vergl.  S.  54.  a)  V.  et  D.  p.  37.  *)  Vital  Cuinet,  S.  L.  ei  P, 
p.  21.  5)  Epporl  Nr.  40,  4.  Oktober  1881,  p.  573.  V.  et  D.  p.  485.  6)  Handbuch  der 
deutschen  Aktiengesellschaften  für  Bankiers,  Leipzig  1896,  p.  1897.  7)  V.  et  D.  p.  49. 
8)  eo.  lue.  ]».  50.  9)  V.  et  D.  p.  50,  und  Murrays  Handbook,  p.  150.  w)  V.  et  D.  p.  51 
u.  ff.     n)  ibid.  p.  57. 
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In  Beyrut  ist  ein  österreichisches  Postamt.1 

Belgien  hat  einen  Generalkonsul  in  Beyrut.1 

Dänemark  besitzt  Konsuln  in  Beyrut,  Lattakie  und  Tripoli.1 

Spanien  und  Portugal  besitzen  Konsularvertretung'en  in  Beyrut, 
Vizekonsuln  in  Lattakie,  Konsularagenten  in  Damaskus.2 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  Vizekonsuln  in 
Beyrut  und  Tripoli,  Konsularagenten  in  Damaskus,  Lattakie,  Sa'ida. 
Missionsstationen  befinden  sich  in  Beyrut,  Damaskus,  Hasbeya,  Homs, 
Lattakie,  Sa'ida,  Tripoli,  Zahlen. 

In  Beyrut  befindet  sich  eine  amerikanische  Universität,  die  ein  theo- 
logisches Seminar,  eine  medizinische  Fakultät  und  eine  Präparanden- 
anstalt  umfasst.3 

Amerikanische  Schulen  sind  im  Sandjak  Beyrut  2,  in  Tripoli  2,  im 
Wilajet  Syrien  9  Schulen.4 

Die  Stamford  manu  facta ring  Company  besitzt  eine  Filiale  in  Beyrut. 

Frankreich  hat  einen  Generalkonsul  in  Beyrut,  Konsuln  in  Damas- 
kus, Homs  und  Tripoli,  Vizekonsuln  in  Lattakie  und  Sa'ida,5 

Französische  Hospitäler  sind  in  Beyrut,  Damaskus.5 

Pilgerhospize  in  Tyrus,  Tripoli,  Damaskus,  Beyrut.5 

Waisenhäuser  in  Beyrut,  Brumana,  Tripoli,  Sa'ida,  Tyrus. 

Schulen  im  Sandjak  Beyrut  (2),  Tripoli,  Libanon  (4),  Damaskus, 
Hamah,  Hauran.6 

In  Beyrut  ist  ebenfalls  eine  französische  Universität  mit  Medizin- 
hochschule, verbunden  mit  Druckerei.7 

In  Beyrut  befindet  sich  auch  ein  französisches  Postamt.8 

Griechenland  besitzt  Konsuln  in  Beyrut,  Lattakie,  einen  Vizekonsul 
in  Tripoli,  Konsularagenten  in  Damaskus,  Sa'ida.9 

Ein  griechisches  Hospital  und  Hospiz  befindet  sich  in  Beyrut.10 

Griechische  Schulen  sind  in  Beyrut  (10),  Tyrus  (1),  Tripoli  (2), 
Lattakie  (18),  Sandjak  Damaskus  (282). n  Die  Syrisch-Orthodoxen  sind 
ebenfalls  an  dieser  Stelle  zu  erwähnen.  Sie  besitzen  Schulen  in  Sa'ida, 
Merdsch-Ajun,  im  Libanon  (108),  Baalbek  (2),  Katana  (13),  Hasbeya  (22), 
Rascheya  (34),  Nebk  (16),  Duma  (30),  Hamah  (153),  Hauran  (89).u 

Holland  hat  einen  Konsul  in  Beyrut,  Vizekonzuln  in  Damaskus, 
Lattakie,  Sa'ida   und  Tripoli,11 

Italien  besitzt  in  Beyrut  ein  General-,  in  Damaskus  ein  Vizekonsuhit. 
in  Lattakie  und  Tripoli  Konsularagenten.12 

In  Beyrut  befindet  sich  eine  Knaben-  und  «'ine  Mädchenschule*18 

Persien  unterhält  G-eneraUfpnsulate  in  Beyrut  und  Damaskus,  ein 
Konsulat  in  Sa'ida.,  ein   Vizekonsulat  in   Lattakie.18 

i  Baedeker  1900,  |».  308.  -.  V.  ei  D.  p.  59.  :;)  Baedeker,  p.  312.  "  V.  ei  D.  p.  66. 
■>)  ibid.  p.  sn,  si,  82.  »)  ibid.  p.  91.  "■  Baedeker,  p.  312.  s)  ibid.  p.  308.  '■')  V.  et  D.  |>.  117. 
io)  ibid.  ]>.  118.     ii)  ibid.  p.   120,   121,   122.     «)  ibid.  p.   121.     «)  ibid.   p.    126. 
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Russland  hat  einen  Generalkonsul  in  Beyrut,  Konsuln  in  Damaskus 
und  I  lainah,  einen  Vizekonsul  in  Lattakie,  Konsularagenten  in  Sanki 
und  Tripoli.3 

Das  griechisch-orthodoxe  Hospital  in  Beyrut  wird  häutig  als  russi- 
sches bezeichnet,  da  es  mit  russischem  Geld  erbaut  worden  ist.1 

Russische  Schulen  befinden  sich  im  Sandjak  Beyrut,  Lattakie  (8) 
und  in    I  >amaskus  (2).2 

Der  Papst  hat  einen  apostolischen  Gesandten  in  Beyrut.2 

Die  Juden  besitzen  hier  keine  Kolonien,  dafür  ist  die  von  der  Alliance 
Isiiielite  Universelle  auf  dem  Gebiet  des  Schulwesens  entfaltete  Tätigkeit 
um  so  grösser. 

Im  Bezirk  Beyrut  befinden  sich  62  Schulen,  in  Sa'ida  (1),  Tripoli  (2), 
I  Damaskus  (19). 

2.  Produktion  und  Ausfuhr. 

<  obgleich  das  ( J-ebiet  im  grossen  und  ganzen  Ackerbau  treibt,  so  weist 
doch  die  Ausfuhr,  besonders  der  Bezirke  Beyrut  und  Hamah,  Industrie- 
produkte auf.  Diese  Industrie  wird  jedoch  erst  in  dem  folgenden  Ab- 
schnitt besprochen  werden,  so  dass  wir  uns  hier  nur  mit  der  landwirt- 
schaftlichen Produktion  mit  ihren  zusammengehörigen  Produktionsarten 
zu  beschäftigen  haben.  Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  Ueberblick  über 
die  Produktion  des  hier  besprochenen  Gebietes  : 3 


Wilajct  oder 
Mulessarillik 

Sandjak 

Getreide 

Andere 
Aekerbau- 
produkte 

Wert  in 
Fr. 

Quellen 

kg 

1.1 

Beyrut1' 

Libanon 

Syrien 

Beyrut 
Lattakie 

Tripoli 

I  Damaskus 
Hamah 
Hauran 

Maan 

220.44(i.(KHi 
135.500.000 
418.567.000 

949.000 
1.800.000 

500.000 
270.000 

28.000.000 
10.000.000 

23.000.000 

25.500.000 

284.690.220 

133.116.000 

95.846.900 

24.121.880 
12.412.959 

12.194.290 

92.423.630 
51.830.250 
84.642.348 
20.742.035 

Vital  Cuinet  11. 

('S.  L.  P.  24, 63,  94, 
V    123,  152.  180 
p.  216 

322,  387,  439 
159 

Es  ist  interessant  aus  dieser  Tabelle  zu  ersehen,  dass  die  Ostjordan- 
länder, die  man  immer  geneigt  .ist,  als  wüste  Länder  anzusehen,  doch 
zirka  Fr.  20.742.035  (Maan)  in  Ackerbauprodukten  hervorbringen.  In 
der  Umgebung  von  Beyrut,  sowie  in  Syrien  gibt  es  zahlreiche  Pappeln 
und  Fichten,  nahe  bei  Baalbeck  Eichen.  Im  Sandjak  Hauran  gibt  es  noch 
Wälder,  in  Ma'an  Akazien. 

i)  V.  et  D.    p.  131,  132.     2)  ibid.    p.   134,  135.     3)  y.  et  D.  p.  480. 
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Trotz  einer  diesbezüglichen  Gesetzgebung  wird  überall  Raubbau 
getrieben.1 

Die  Landwirtschaft  wird  in  einer  sehr  einfachen  Weise  betrieben. 
„Die  Ernteergebnisse  würden  viel  reichlicher  sein,  wenn  die  Bewirt- 
schaftung nach  modernen  Methoden  stattfinden,  wenn  insbesondere  bei 
der  Urbarmachung,  der  Bewässerung  und  Entwässerung  des  Bodens, 
beim  Düngen  und  beim  Wechsel  im  Anbau  der  Früchte  in  systematischer, 
vernünftiger  Weise  verfahren  würde."  2 

Das  Land  baut  meistens  Getreide  an.  Die  Abhängigkeit  von  den 
Ernten  ist  daher  eine  sehr  grosse.3 

Obstbau  wird  besonders  bei  Damaskus  getrieben;  die  dort  gewon- 
nenen Früchte  werden  auch  zu  Konserven  verarbeitet. 

Die  Vieh  zu  cht  ist  nur  von  untergeordneter  Bedeutimg,  da  Mangel 
an   Weideplätzen  herrscht. 

Die  hauptsächlichsten  Erzeugnisse  sind:  Weizen,  Seide,  Gerste,  Mais, 
Dari,  Hülsenfrüchte,  Hanfsaat,  Ivanariensamen,  Oelfrüchte,  Olivenöl. 
Apfelsinen,  Zitronen,  Aprikosen,  Rosinen.  Feigen,  Mandeln,  Süssholz- 
wurzel,  Wein,  Tabak,  Drogen,  Spezereien. 

Die  Getreideernte  von  Mittelsyrien  war  1900  als  gute  .Mittelernte 
zn  bezeichnen.  Von  Weizen  wurde  in  den  Provinzen  Beyrut  und  Da- 
maskus ungefähr  150.000  t  geerntet,  wovon  nur  ein  kleiner  Teil  ausge- 
führt wurde. 

Gerste  80.000  t.  Die  syrische  Gerste  ist  von  ausserordentlich  guter 
Beschaffenheit  und  eignet  sich  vorzüglich  zu  Brauzwecken. 

Dari  (weisser  Mais)  gelangt  über  Tripolis  zur  Ausfuhr  (700  t)  nach 
Grossbritannien  und  Malta. 

Von  der  Seidenernte  bangt  die  Kaufkraft  >\cs  Landes  ab.  Diese 
Ernte  war  1900  sowohl  in  Menge  wie  in  der  Beschaffenheit  der 
Kokons  wenig  zufriedenstellend;  sie  blieb  gegen  das  Vorjahr  um  25  °/o 
zurück.  Die  Ernte  beginnt  Mitte  Mai  und  schliesst  spätestens  Mitte  Juli. 
1900  wurden  geerntet  4.568.300  kg  frische  Kokons  gegen  5.200.000  kg 
im  Vorjahre.  3569  Hallen  oder  356.900  kg  Rohseide  im  Werte  von 
l-Y.  15.000.000  wurden  nach  Marseille  ausgeführt.  Die  Seidenausfuhr 
stellt  '-/:;  der  Gesamtausfuhr  von  ganz  Syrien  und  LiBanon  dar.  Der 
Kokons-  und  _  Seiileninaikt  von  Beyrut  hängt  von  dem  französischen 
Markt  ah.  Ist  die  Produktion  der  französischen  Seide  gering,  so  steig! 
>\>-\-  Preis  in  Beyrut.  Die  beiden  Häfen ,  von  denen  hauptsächlich  ex- 
portiert wird,  sind  Beyrut  und  Tripoli,  auch  Alexandrette  im  Wilajet 
Aleppo.    Die  Produktjon  von  ganz  Syrien  betrug: 

L894— 95     5.384.400.  Kokons  =  466.600  kg  Seide. 
1895—96     2.660.000         ..        =  242.000    .. 
1897—98     5.640.000         „        =490.000    „ 
'»)  V.  et  I).  p.   122.    «)   II.  A.   1901,  p.  1184  u.ff.    »)  Y.  ei   1».  p,   147. 
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Ausgeführt  wurde: 

1894- 

-95 

Fr.  9.072.000 

1895- 

-96 

„  10.080.000 

1896- 

-97 

„  13.104.000 

1897- 

-98 

„  14.122.000 

1898- 

-99 

„  15.000.000 

Beja'ut  ist  das  grosse  Ausfuhrzentrum  für  Seide.1 

Der  grösste  Teil  der  Ernte  wird  im  Lande  versponnen. 

Die  Seidenzucht   macht   von  Jahr  zn  Jahr  grössere  Fortschritte   in 

Syrien.     Man  kann  das  Gebiet,    in  welchem   Seidenbau    getrieben  wird, 

nach  (\<>v  Höhenlage  in  3  Regionen  einteilen: 

1.  Der  Küstenstrich  von  Beyrut,    mit  30  °/o  am  Seidenbau  beteiligt. 

2.  Das  Mittelgebirge  (Libanon,  die  Hochebene  zwischen  Libanon  und 
Antilibanon  und  der  Dschebel  Akkar  bei  Tripolis)  mit  60  °/o  am 
Seidenbau  beteiligt. 

3.  Das  Hochgebirge  des  Libanon,  mit  10  °/o  am  Seidenbau  beteiligt. 
\)i>\-  Weinbau  am  Libanon  ergibt  jährlich  ungefähr  500.000  kg  (zum 

Preise  von  Fr.  29-31  pro  100  kg)  und  in  Bekaa  400.000  kg  (Fr.  31-34); 
davon  gehen  ungefähr  230.000  kg  nach  Aegypten  und  170.000  kg  nach 
Europa.  Es  besteht  eine  Fabrikationssteuer  von  15  °/o  vom  Werte  auf 
Wein,  allein  bei  Ausfuhr  wird  die  Hälfte  rückvergütet. 

Die  Weinberge  Palästinas  machen  dem  Libanonwein  seit  einigen 
Jahren  heftige  Konkurrenz.2 

Die  Olivenernte  ergab  etwa  1.750.000  kg;  die  eine  Hälfte  rührt 
davon  von  Beyrut,  die  andere  von  Tripolis  her.  Syrien  erzeugt  besseres 
Olivenöl  als  Palästina.     100  kg  kosten  Fr.  80. 

Eine  starke  Ausfuhr  in  Rosinen  fand  1900  statt,  während  die  Apri- 
kosen ernte  um  2U  gegen  das  Vorjahr  zurückstand.  Eier,  Eiweiss  und 
Eigelb  werden  von  Beyrut  aus  wenig,  mehr  dagegen  von  Lattakie  und 
Tripoli  ausgeführt. 

tii  weiss  wird  in  trockenem  Zustand  versandt,  teils  zu  Gerberei-,  teils 
zu  Ernähriingszwocken. 

Hiijcll)  versendet  man  flüssig  in  Fässern.  1900  betrug  die  Ausfuhr 
aus  ganz  Syrien  2800  Fässer  zu  170  —  200  kg.  Die  Preise  für  Eiweiss 
sind:  Fr.  3.75— 4.40  das  kg,  und  für  Eigelb  Fr.  75-80  100  kg  franko  Bord. 

Von  Drogen  werden  Koloquinten ,  Skammonium,  Süssholzwurzel- 
extrakt,  getrocknete  Blumen,  Anis  produziert.  Allein  der  russische  Anis 
wird  dem  syrischen  vorgezogen. 

Gesalzene  Schafdärme  gehen  nach  Oesterreich,  Deutschland  und  der 
Schweiz.  Schaf-  und  Ziegenfelle  und  Häute  gehen  Jährlich  ebenso  wie 
Lammfelle  zur   I  landschuhfabrikation   nach  Deutschland.3 

')  V.  et  I).  i).  648  ii.  ff.     2)  Vergl.  S.  59.     3)  h.  A.   1901,  p.  1134. 
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Von  Bodenschätzen  sind  zu  erwähnen: 

Die  Salinen  von  Dscherud,  66  km  nördlich  von  Damaskus.  Sie 
bestehen  in  einem  12  km  langen  Salzsumpf.  Im  Sommer,  nach  Ver- 
dunstung der  Regenmassen,  bleibt  eine  Kruste  von  7  —  10  cm  Dicke 
zurück.  Dieses  sehr  bittere  Salz  wird  jedoch  nur  in  den  Bäckereien  von 
Damaskus  verbraucht,  Die  jährlichen  Einkünfte  betragen  Fr. 20.000.  Die 
Salinen  von  Yezreb  befinden  sich  nahe  bei  den  Dörfern  Iviaf  und  Ebre 
an  der  syrischen  Wüste,  250  km  von  Bosra  und  250  km  von  Maan.  Dort 
werden  jährlich  2— 3.000.000  kg  eines  im  Hauran  und  in  Damaskus  sehr 
begehrten  Salzes  gewonnen.  Die  Einkünfte  betragen  Fr.  50.000  jährlich. 
Die  Salinen  von  Demserk  bei  Lattakie  ergaben  jährlich  130  —  150.000  kg. 
.letzt  sind  sie  verlassen.1 

Schwarzer  Bernstein  wird  im  Caza  Sa'ida,  besonders  gegen  den 
Dschebel  Nika,  13  km  östlich  von  der  Stadt,  gefunden.  Ausserdem  in 
einer  Höhe  von  700—1000  m,  nahe  bei  den  Dörfern  Birteh  und  llaitura 
im  Libanon.    Nicht  weit  von  hier  wird  auch  gelber  Bernstein  gefunden.2 

Asphalt  findet  sich  im  Caza  Sa'ida  in  der  Höhe  von  300  m  im  Norden 
von  Am  Tadjura.  Der  Streifen  von  0,70—3,50  m  Mächtigkeit  ist  unge- 
fähr 1  km  lang.  Ausserdem  bei  den  Dörfern  A'in  Ebel,  Ai'dib  und 
Hereika  im  Caza  Tyrus.3  Bedeutendere  Asphaltlager  sind  auch  bei 
Hasbeya.  Sie  werden  nach  Deutschland,  England,  Oesterreich,  Frank- 
reich und  Amerika  ausgeführt.4  Die  Hauptasphaltbrunnen  sind  hier  in 
der  Nähe  der  Jordanquelle  gelegen.  Der  im  Jordan  gewaschene  Asphalt 
wird  nach  Sa'ida  transportiert,  Der  Kalk,  den  man  zurückbehält, 
wird  von  den  Arbeitern  zur  Desinfektion  der  Weinberge  gebraucht. 
Diese  Asphaltlager  wurden  bis  1886  durch  ein  Beyruter  Geschäftshaus 
ausgebeutet.  Dann  ging  die  Konzession  an  ein  Haus  in  Damaskus  über, 
das  sich  verpflichtete,  der  Regierung  65  °/o  vom  Bruttoertrag  der  .Minen 
abzugeben.  Ein  neues  Lager,  das  entdeckt  Wurde,  ergab  einen  Rein- 
ertrag von  Fr.  25—30.000  pro  anno.3 

Chrom  wird  bei  Bai'r  und  Budschak  im  Caza  Lattakie  gefunden. 
5  Jahre  waren  dort  Minen  im  Betrieb,  die  aber  nach  einer  Ausbeute 
von  2500  t  erschöpft  waren.  Kupfer  soll  am  Abhang  des  Dschebel  Akra, 
zwischen  Antiochia  und  Lattakie,  gefunden  worden  sein,  doch  bedarf 
das  erst  noch  der  Bestätigung/' 

Eisen  findet  sich  in  Gestalt  von  gelbem  und  rotem  Oker  in  grosser 
Menge  in  ganz  Syrien,  hauptsächlich  im  Sandjak  Tripoli,6  desgleichen 
im    Libanon  bei  Zahlen.7 

Die   Abhänge   des  schon  erwähnten    Dschebel  Akra    enthalten    eben 
falls    eisenhaltiges    Gestein.      Die    Tider    des    Nähr  -  el  -  Kelb    und    seiner 
Zuflüsse  sehliessen   zahlreiche  Fiseiiablageniugen   ein.    Nahe  bei  der  Stadt 

1  V.  ei  D.  p.  117.  2)  ibid.  p.  loi.  B)  ibid.  p.  401,  40:'.  0  II.  A.  1901,  |>.  H35. 
5)  V.  et   I).  p.  402.    8    Vital  Cuinel  p.  28   -125.    7)  ibid.  p.  216-271. 
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Meiruba  findet  man  ausgezeichnete  Ablagerungen,  welche  jedoch  wegen 
des  angewandten  schlechten  technischen  Verfahrens  nur  geringe  Aus- 
Itcute  geben.  Wegen  der  hohen  Transportkosten  ist  das  Eisenwerk 
Beit  Chebab  gezwungen,  statt  seine  Minen  auszubeuten  Eisen  vom  Aus- 
lände zu  beziehen.1 

Nahe  bei  Hasbeya  befinden  sieh  ebenfalls  alte  Eisenbergwerke,  die 
jedoch  seit  lange  verlassen  sind.2  Im  Sandjak  Ilauran  sind  bei  Adscliilun 
Eisenlager,  die  aber  noch  nicht  genügend  erforscht  sind.8  Das  Eisen 
des  Libanon  ist  von  recht  guter  Qualität.1 

Gips  wird  im  Sandjak  Tripoli  gefunden.5 

Kohle  Steinkohle  ist  nicht  vorhanden;  dagegen  finden  sich  Braun- 
kohlenlager, die  aber  der  hohen  Transportkosten  wegen  nicht  ausgebeutet 
werden  können.  Der  Caza  Adscliilun  soll  wichtige  Lager  enthalten.3 
Die  wichtigsten  befinden  sich  jedoch  im  Sandjak  Beyrut  und  im  Libanon.4 

Von  Nickel  sind  einige  Spuren  auf  den  Abhängen  des  Dschebel  Akra 
entdeckt  worden.'5 

Im  Caza  Adsehilun  finden  sich  mehrere  Petroleumquellen.3  1889 
wurde  in  Basel  eine  Gesellschaft  mit  Fr.  5.000.000  Kapital  gegründet,  um 
die  Quellen  auszubeuten.  Die  Konzession  wurde  auf  70  Jahre  erteilt; 
die  Untersuchungen  hatten  jedoch  keinen  Erfolg.7 

Boter  Marmor  liegt  bei  Mezeh,  nahe  bei  Damaskus.8 

Der  Hauptsteinbruch  für  Mühlsteine  liegt  im  Caza  Adscliilun.51 

Bausteine  werden  in  der  Umgebung  von  Beyrut  und  Tripoli  ge- 
brochen;  Edelsteine  im  Libanon  gefunden  (Achat.  Saphir  und  Kristalle).9 

Blei  findet  man  am  Dschebel  Akra.10 

Der  Hauptausfuhrhafen  für  das  ganze  Gebiet  ist  Beyrut.   Nach  dem 

Ausweis    der    Zollbehörden    betrugen    die    Zolleinnahmen    des    Beyruter 

Zollamtes  aus  den  über  Beyrut  nach  dem  Ausland  ausgeführten  Waren 

663.025  P1  oder  Fi-.  150.000.   Da  der  Ausfuhrzoll  1  °/n  vom  Werte  beträgt, 

so  würde  das  einen  Ausfuhrwert  von  zirka  Fr.  15.000.000  repräsentieren.11 

Ans    Beyrut    wird    durchschnittlich    ausgeführt:    Boggen,    mit   den 
Häfen  der  syrischen  Küste  zusammen,  die  ein«'   Hälfte  von  2000  t   nach 
England,  die  andere  nach  Frankreich.12 
Sesam    mit   Tyrus  und   Sai'da  zusammen. 
Fast    alles,    bis    auf    1700    t,    die    nach 
hentschland  gingen,  nach  Marseille.  Der 

Preis    ist   Fr.    85—37.50    franko  Bord.  1897  4.850  13t 

Gerste  mit  den   Häfen  der  syr.  Küste  zus. 
40.000   t    nach    England,    7500    t    nach 

1  Vital  Cuinet,  p.  27—250,  251;  V.  et  I>.  p.  403.  2)  ibid.  p.  324.  388,  424.  h  ibid. 
p.  324,  im.  *)  V.  et  I).  i».  403.  5)  V.  Cuinet,  p.  28,  125.  6)  ibid.  p.  28,  153.  ";  V.  et  D. 
p.  104.  s)  V.  Cuniet,  p.  324,  388.  ■'  V.  et  D.  p.  402.  ">)  ibid.  p.  405.  U)  H.  A.  19Ö1. 
12)  V.  et  D.  p.  647.     W)  ibid.  p.  647. 
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Frankreich,  8800  t  nach  Deutschland    . 
Von  Beyrnt  allein  wurden  ausgeführt. 
Braugerste  nach  England. 

Mais  nach   Frankreich 

nach  England 

Obst 

Aprikosen 

Mandeln-  und  Aprikosenkerne     .... 

Wein  7/s  nach  Aegypten,  Vs  nach  Eng- 
land, Frankreich,  Schweiz,  Deutschland.7 

Orangen  nach  Russland, Rumänien, Türkei, 
Aegypten 150— 200.000 i  Fr. 

Süsshofc    vom    Libanon    und    Damaskus. 
Nach  den  Vereinigten  Staaten,  der  Türkei,     Minimum  1895     Maximum  1897 
Aegypten  und  England 252.000  Fr.       413.2808  Fr. 

Olivenöl.  Die  Ausfuhr  hat  seit  der  Er- 
öffnung des  Suezkanals   stark  gelitten. 

Sic  schwankt  zwischen 500.000— 1.000.000 n  Fr. 

im  Erntejahr,  bis 130.000   Fr; 

im    Nichterntejahr.     Nach   Frankreich, 

Aegypten,  Cypern.  1898  1899 

Drogen  ..." 1.715.200  kg     1.709.40010  kg 

Mweiss  u.  Eigelb  (Preis  Fr.  3.50 — 6.—  per 
kg).  Die  Erzeugung  dieser  Artikel  findet 
grosse  Aufmunterung  durch  die  hohen 
Preise,  die  1897  in  Frankreich  gezahlt 
wurden 320.000-330.00011  Fr. 

Wolle.  *U  der  Ausfuhr  geht  nach  England 
(nicht  gewaschen),  1le  nach  Amerika 
(nicht  gewaschen  u.  gewaschen),  Frank- 
reich (nicht  gewaschen  und  gewaschen), 
Italien  (gewaschen) 

Seide.     Die   in   Syrien    gesponnene    Seide 
"geTnTaus^cIlh^ssBcIl-nach  Frankreich    .  1898  303.200 12  kg  =  /2.500.000  Fr. 

Kokons — 1890  97.750  u  kg  =830.000  Fr. 

Seiden/locken 450— 500.000 15   Fr. 

Baumwollgewebe 1899     346.400 ie  kg 

Manufakturen  nach  Kleinasien,  Konstan-  ,. i807 

fcinopel,  aegypten 272.50„017  kg       756.000  Fr. 

i)  V.  et  D.  p.  645.  -    II.  A.  1898,  p.  612.    :i    V.  et  D.  p.  643.  >    Lbid.  p.  640.  •">)  11.  A. 
1898,  p.  216.    6)  V.  et  D.  p.  636.   7)  ibid.  p.  653.    8)  ibid.  p.  647.    »)  ibid.  p.  642.    io)  II.    \ 
1901,  p.  1136.    »)  V.  ei   I).  p.  (i44.    "-;  N.  A.  1898,  p.  612.     «*)    ibid.  1901,  p.   1135.    "    II 
A.  1891,  p.  611.     '•"■■  V.  ei   I>.  p.  640.     I,;)  EI.  A.  1901,  p.  1136.     IT)  V.  e1  D.  p.  643. 


800.000—2.000.000 9  Fr 
1898   551.500   kg 
1S99  915.400 13  „ 
1900   824.000 
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Seifen 


350.000 2  Fr. 

1899  1900 

235.600 3  kg        345.000  kg 


250— 350.000 3 

Fr. 

1900   128.200 ' 

kg 

23.900 
kg 

1893  39.6004  = 

kg 

Fr. 

20.160 

1894  200.000  = 

100.800 

1895  520.000  = 

226.800 

1896  610.000  = 

282.240 

1S97     —  5 

330.120 

1898  311. 8006 

1899  381. 8007 

1900  100.900 

Häute  (Schaf-,  Ziegenfelle) 

Lumpen  aus  Damaskus  nach  Oesterreich, 

Deutschland,  Nordamerika.  Rumänien.3 
Z/eder  (geringe  Qualität)  nach  dem  Innern 

oder  den  benachbarten  Häfen  .... 

Leder  

Schuhwerk 


Asphalt  (Preis  Fr.  42—44  für  50  kg) 
nach  Hamburg',  England,  Nordamerika. 
her  Gesamtexport  von  Beyrut  beträgt 
etwa   Fr.  45.000.000. 8 


Die  Ausfuhr  von  Damaskus  ist  durchschnittlich  : 

Getreide.  Das  harte  Getreide  vom  Hauran  1R90  Maximum     1892—94  Minimum 

geht  zum  Teil  durch  Damaskus  .     .     .  501.984  Fr.9 

Weizen  und  Gerste 1897     1 48.970 ln  kg 

Weintrauben.     Sie    sind    nicht    so    guter 

Qualität    wie   die   von  Smyrna.     Nach  [986                      i89] 

Aegypten,  Konstantinopel 123.958"  Fr.       30.240  Fr. 

1886  L897 

Süssholz  nach  Nordamerika 261.222 n  Fr.     252.000  Fr. 

1899      800.000 12  kg 

Nüsse  nach  Aegypten  und  Syrien    .     .     .  300.000 13  Fr. 

Gallnüsse 30— 60.000 13  Fr. 

Fenchel  nach  Frankreich 1897        1 1.000 I4  Fr. 

Obst  nach   Beyrut 150-250.000 u  Fr. 

Hanf   nach    den    grossen    Städten  lö    von 

Syrien  und  Mesopotamien. 
Aprikosen.     Die    Jahresproduktion     wird 

hauptsächlich     im    Lande     verbraucht;  L89i                         lssi 

der    Rest    nach    Frankreich,    England,  408.240 16  Fr.     128.444  Fr. 

Oesterreich.    Preis  Fr.  85— 110  100  kg. 


1     IT.  A.    L901,    i».    1136 
5)  ibid.  ]».  637;     6)    h.  A.  1 
9)  V.  et  I).  p.  637.    io)  H 
u»)  V.  ei   I» 


L.  L901,  p.  1136,  2)  V.  et  D.  p.  647;  :i^  ibid.  p.  638,  639.  *)  ibid. 
57.  e)  h.  A.  1898,  p.  216.  7)  ibid.  1901,  p.  [136.  s)  Baedeker  1900, 
p.  637.  io)  H.  A.  1898,  p.  612.  «)  V.  et  ü.  p.  64G,  647;  12)  h.  A.  1900 
p.  643,  eil.     ")  ibid.  p.  640.     '•'•)  ibid.  p.  638.     1,;)  ibid.  p.  636. 


p.  402. 
p.  310. 
p.  87fi. 
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Maximum  1 888  Minimum 

Mandeln,  Aprikosenkerne 353.001 '  Fr.      182.800  Fr. 

Anis,  nach  der  europ.  Türkei,  Aegypten, 

Frankreich,    Deutschland,    Oesterreich. 

Dient   in    der   Türkei    zur   Herstellung 

eines  Branntweins.     Zwischen  ....  30.000-200.0001  Fr. 

1897        185.000    Fr. 

Maximum    1889         Minimum   1886 

Starke  nach   Syrien.   Palästina,  Aegypten       50.072  a  Fr.  27.241  Fr. 

Mehl  ausgezeichneter  Qualität  (aus  Hauran- 
getreide). Sehr  gesucht  in  Syrien,  Beyrut,  issg  im 
Libanon,  Aegypten .    2.290.831 2  Fr.     1.072.764  Fr. 

Eier  (Gelb-  und  Weissei).  Die  Hälfte  der 
Jahresproduktion  (3.000.000  Eier)  wird 

in  Gelb-   und  Weissei   verwandelt   und  i889  isss 

geht  nach  Frankreich  und  Deutschland         13.000 3  kg        150.000  kg 

1889  1894 

Aprikosenpasteten 261.394,4o4  Fr.       504.000  Fr. 

900  Kisten  nach  Deutschland  1899  100.000 5  kg 

Häute  über  Beyrut  1896  50.000  Schafhäute 

nach  Hamburg,  40.000  Ziegenfelle  nach 

Alexandrien ,     40.000    Zickelfelle     nach  i^i  isj» 

Frankreich  und  Pyräus 270.0006  Fr.  75.600  Fr. 

Knochen  via  Beyrut  nach  England      .     .  200.000 b  kg 

Därme.     Nach    der    Türkei,    Oesterreich, 

Deutschland  gehen    grosse  Mengen  von 

gesalzenen  Hammeldärmen.  Sie  kommen 

von  Nord-  und  Mittelsyrien.  Schafdärme 

gehen    nach    Deutschland.    hh    des    ge-  .,    .  __.  . 

*_  ~  .Maximum  Minimum 

säurten  Exports  wird  nach  Oesterreich  l894  l891 

geliefert 73.080 7  Fr.  21.420  Fr. 

Wolle.  1js  nicht  gewaschene^  2<3  gewa- 
schene Welle  8/a  gehen  von  den  letztern 
nach  Amerika,  ^ä  nach  Frankreich,, 
Kurland,   Italien 500.000— 1.000.000 8  Fr. 

1889  1886 

Lumpen 17.6907  Fr.  3.100  Fr. 

Seide.  Jährlich  für  Fr.  800.000 nach  Kon- 
stantinopel,   Aleppo,  Bagdad,  Palästina.  IM1I  188fl 
Aegypten,  Arabien 1.008.000 7  Fr.  113.727   Fr. 


1890  1888 


Manufakturen  4.158.0008  Fr.    1.415.232  Fr. 

i)  V.    e<    I).    p.    636.     ■)    ibid.    p.  640.     •"■>    II.  A.   1900,    p.  876.     *)  V.    et  D.    p.  644. 
'    11.  A.  1900,  p.  876.     «>  V.  et  I).    p.  645,  646.     ?)  ibid.  p.  638,  63y.     8)  ibid.  p.  642,  643 
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Minimum 

1886 

93.517  Fr. 


Tonnen 


Möbel   (eingelegte    Arbeiten)    nach    Kon- 

stantinope] ,     England  ,     Nordamerika  . 

Aegypten,  Algier,  Palästina,  Frankreich       jährlich  ca.   1 00.000 ]  l-Y. 
Damaszenerwaren  in  Kupfer.   Der  grösste 

Teil  geht  nach  Aegypten  und  wird  von 

den  Touristen  und  Pilgern  abgenommen. 

Der  Rest  geht  mich   England,  Deutsch-  ,.    . 

°  °  Maximum 

land,    Prankreich,   Tunis.   Algier,   Kon-  im,., 

stantinope] 365.40Ö2  Fr. 

Von  Tripoli  wird  ausgeführt: 

Fr. 

Qerste  mit  Saida  zusammen  oft  bis     .     .  2.000.000 3 

nacli  Anvers  und  Leith  (Schottland). 

Gerste  von  Haiuah  (Fr.  13.50  für  100  kg. 

fo.  B.)  wird  für  die  Malzfabrikation  ver-  1899 

wandt ca.  3.125.0004 

Erbsen^  Kichererbsen,  XU  nach  Marseille, 

1  e  Malta,  V12  Genua  und  Konstantinopel.         4—500.000 3 

Preis  Fr.  15—18,  20—22,  25-30  je  nach  l899 

der  (Qualität 1 25.000 4 

Getreide   durchschnittlich    nach    England 

und  Malta  (Fr.  19— 20  ä  100  kg)     .     .  000.000 5 

Mandeln-  und  Aprikosenkerne.  70°/oFrank- 

reich,   8°/o    Deutschland,   2  °/0   England  30.000 5 

Preis  Fr.  150—200  für  süsse   Mandeln. 
„     120  „    bittere  „ 

Feldkümmel  nach  Frankreich,  Türkei  und 

Aeg\ pten  (Preis  Fr.  30—35  pro  100  kg) 

Kümmel  nach  Marseille,  London,    Syrien  l90o  1 25  000-250.000° 

(Preis  40-50  Fr.  pro  Zentner)     .'    .     .  425.000 7  10.000 

1899 

Weizen 385.000 7  800.000 

Weintrauben  getrocknet  nach  Triest   .     .  1897     10.000  * 

Futterwicke  nach  Liverpool      .     .     .     .     .  1897     50.000  ■' 

Lupinen  in  Syrien   und    Palästina  ange- 
baut.    Mit  Saida  zusammen  jährlich     .   150— 300.000  10 

Mais 300.000  lu 

Zwiebeln  jährlich  nach  England,  Aegypten 

und  den  Küstenstädten    ......  100.000  lü 


26.000 


800 


200-300° 

i  U.117     ki>' 


1)  V.  et  I).  p.  642.  643.  2)  ibid.  p.  645.  3)  ibid.  p.  645,  646.  «)  H.A.  1900,  p.  469. 
5)  V.  et  D.  p.  636,  637.  6)  ibid.  p.  638.  7)  H.  A.  1901,  p.  469.  8)  y.  et  D.  p.  646.  *)  ibid. 
p.  653.     «»)  ibid.  p.  642,  643,  644.     fo.  B.        franko  Bord. 
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\  1897 

Dari  (weisser  Mais)  nach  Malta  und  Genua  196.560 2 

(Preis  Fr.  14  100  kg  fo.  B.)      ....  1900' 

)  750.000 3       =       70.000 

Bühnen  nach  Tripoli    in  Afrika   ein   Teil    |50-175.0004 

(Preis  Fr.  14  100  kg-  fo.  B.)      .     .     .     .    j       L^ms      =       80.000 

Linsen  nach  Frankreich,  Aegvpten,  Eng- 
land, Türkei  (Preis  für  100  kg  Fr.  25fo.B.)  50.000-1.250.000 ! 

Olivenöl  im  Erntejahr 2.000.000  * 

im  Nichterntejahr      .....  100.000 

nach  England,  Frankreich,  Italien. 

Obst  nach  England,  Frankreich,  Aegypten, 
Oester reich. 4 

Preis   für    10Q  kg: 

Aprikosen  Fr.  85—90 

Feigen  _    „    30—35 

Weintrauben         „    24—25 

Orangen  nach  Odessa  und  Konstantinopel, 
Liverpool,  Triest 

Zitronen  und  Orangen  60  °/o  nach  Russ- 
land      

Süssholz  über  Smyrna  nach  Amerika 

Skammoniumharz  nach  England  .  .  . 
Eier,  Gelbei,    Weisse^  alle  3  Artikel  nach 

Triest    und    Marseille,    von    dort    nach 

Belgien 

Schwämme  nach  England  4/s,  Triest,  Ham- 

burg,Nordanierik:a,Frankreich(kaum1/2a), 

Ttalien,    Griechenland.    Die   Schwämme 

vermindern   sich    zusehends.      Vor    10 

Jahren  wurde  die  Ernte  von  Syrien  auf 

Fr!  2.000.000  geschätzt.    Der  Export  von 

Beyrut   und    Tripoli   betrug   zusammen 

Fr.   1.500.000,    von    Tripoli    allein    1894 

Fr.  120.000,  1895  und  1896  Fr.  200.000, 

1897  Fr.  441.000  9 

Mehl  nach  Beyrut,  Cypern,  ECüstenstädten 


i)  V.  ei  D.  p.  642,  643,  G44.  »)  eo.  lue.  :*)  H.  A.  1901,  p.  469.  *)  V.  et  D. 
p.  640.  5)  ibid.  p.  645.  6)  H.  A.  1901,  p.  4G9.  '•  V.  et  D.  p.  647.  &)  ibid.  p.  644.  »)  ibid. 
p.  640.     10)  H.  A.   1901,  p.  469. 


Fr. 

0.000  —  2.200.000 5 

Kistehen 

1.250.000 6 

249.000 

250-350.000  7 

kg 

50.000 6 

345.000 

1897 

60.000  7 

1897 

Kolli 

300.000 * 

2.000 

1900 

kg 

150.000 10 

600.000 

1897 

252.000  9 
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Wolle  hauptsächlich  nach    England    über 
Smyrna,  Nordamerika,  Frankreich   .    . 

Knochen  nach  Liverpool 

Häute  nach   Hamburg,  Triest,  Smyi'iia 

Schafhäute  nach  Hamburg 

Vieh  Hammel  20.000  St.  

Ochsen  200     „ 

Butter   (Preis  Fr.  1.20—1.90  per  kg)  .     . 

Seifen  nach  A^egypten  und  Cypern  .     .     . 

Sri/Ie.     Flickseide    und    Kokons.     Davon 

600  BaUen  Seide,  Kokons  1060  Säcke  . 

Manufakturen.  Tripolis  ist  der  Hafen  für 
Homs 

Seidene  und  wollene  Manufakturen  .     . 


Max.  1896  Min.  1893 

860.0001  224.000 

L900 

kg 

750.000- 

60.000 

1896 

1801 

1 5.000 8 

200.000 4 

IM,  7 

Ballen 

100.000 3    500 

i9oi    300  4 

1 900 

k* 

25.000 5 

5.000 

237.500 s 

100— 300.000 ,; 

250-500.000 7 

1900 

4.500.000  7 

C                  1895 

1.200.000 

IN  (Mi 

8        907.200 

1897 

3.000.000 

1899 

kg 

1.625.000 5 

270.000 

Die  Ausfuhr  beträgt  jährlich  durchschnittlich  Fr.  18.500.000. 9 


Von  Saida  wird  ausgeführt: 

Orangen  (Orangen,  Mandarinen,  Liinonen) 
nach  Liverpool,  Odessa,  Galatz  und  den 
grossen  Städten  der  syrischen  Küste, 
besonders  nach  Beyrut i 

Lupine?i 

Erbsen  nach  Türkei,  Marseille,  Liverpool, 
Triest,  Jaffa 


Bananen  nach  Beyrut  und  Smyrna 


Zitronen     nach     Odessa,     Konstautinopel. 
Aegypten .     .     . 


Fr. 

Kisten 

1897 

)0— 500.000lü 

145.00011 

1897  Kele 

15.000  u 

11.500" 

1891                  1892 

30.240     93.240 

1893                   1897 

100.000     25.000 

1898 

80.000 

Risten 

1897 

85.00011 

i)  V.  et  I).  p.  642.  -)  H.  A.  1901,  p.  470.  3)  V.  et  D.  p.  645.  *)  H.  A.  1902,  p.  578. 
"•,  II.  A.  1901,  p.  469.  6)  v.  et  D.  p.  (137.  "i  ibid.  p.  647.  8)  ibid.  p.  643.  9)  Baedeker 
1900,  p.  371.     10)  V.  et  D.  p.  645.     »)  H.  A.   1898,  p.  210.     »)  V.  et  D.  p.  637. 
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Fenchel  1898  1U  der  Ernte  nach  Liverpool, 
1lb  nach  Marseille  und  der  Rest  nach 
Aegypten.2 

Bohnen 

Feigen  nach  Triest,  Liverpool,  Marseille, 
Mersina,  Aegypten,  Damaskus,  Kon1 
ötantinopel 

Granatäpfel,  jährlich 

Olivenöl  nach  Aegypten 


Oliven 


Tabak  nach  Malta 

Kokons  50  °/o  nach  Eeyrut,  50  °/o  nach 
Dschanne     

Aus  Lattakie  wird  ausgeführt: 

Getreide  unbedeutende  Mengen  nach  Malta, 
England  und  Italien,  von  hartem  Ge- 
treide aus  Syrien  und  Hauran. 3 

Baumwolle  nach  Marseille 

Dari  die  eine  Hälfte  nach  Spanien,  die 
andere  nach  Frankreich,  England,  Italien 

Schwämme  nach  Frankreich 

Olivenöl  mindere  Qualität  nach  England.5 

Eier  (Gelbei  und  Weissei).  Der  Haupt- 
markt für  diesen  Artikel.  Frische  Eier 
nach  Marseille  von  Oktober  bis  März  . 

Erbsen  2ls  —  3U  nach  Marseille  und  Barce- 
lona; x/3 — 1U  nach  Malta  und  Italien    . 

Süssholz  nach  Oesterreich 

Sesam  fast  alles  nach  Marseille  .     .     .     . 

Tabak  nach  England 


Der  Gesamtexport  beträgt  jährlich  Fr 

Tyrus  führt  aus: 

Bohnen  nach  England 

Johannisbrot,     Feigen,     Linsen,     Sesam 

durch  Vermittlung  von   Akka,    Beyrut, 

Alexandrette. 10 


Fr. 

50— 120.000 s 

■ 

Öken 

'1897 

1.600.000 x 

30-50.000 

} 

L898     kg 

256.000 2 

1897  Oken 

100.000  » 

30.000 

1897  Sack 

2.000 x 

Stück 

100.000  l 

Ballen 

100 -200 4 

kg 

2.000.000 4 

10—15.000 

i 

Kisten 

1.500 6 

kg 

1897 

650.000-750.0007 

126.000 

kg 

1.000.000—2.000.000  7 

200.000 

3 

000.000. 9 

8.000  hl 


i)  H.  A.  1898,  p.  210.  2)  y.  et  D.  p.  640,  641,  642.  ■■«)  V.  et  D.  p.  637.  0  ibid. 
p.  639,  640.  &)  ibid.  p.  642.  6)  ibid.  p.  645.  Vergl.  Gelbeifabriken  bei  Gewerbe  und  Industrie. 
7)  ibid.  p.  646,  647.    8)  ibid.  p.  653.    9)  Baedeker  1900,  p.  400.    ">)  V.  et  D.  p.  G38,  642,  647. 
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Aus  diesen  Ajisfuhrtabellen  kann  man  ersehen,  dass  die  Hauptaus- 
fuhr  auch  hier  in  landwirtschaftlichen  Produkten  besteht. 

In  Beirut  beträft  allerdings  die  Seidenausfuhr  schon  einen  recht  l>e- 
deutenden  Prozentsatz  (über  25  °/o)  der  GrSsari3äusfuhr.  Audi  Baum- 
wollgewebe, sowie  Manufakturen  werden  ausgeführt.  Diese  letztere  Aus- 
fuhr ist  von  Damaskus  ans  noch  bedeutender,  relativ  bedeutend  auch 
von  Tripoli.  In  der  Hauptsache  gravitiert  die  Ausfuhr  aber  auch  hier 
nach  der  landwirtschaftlichen  Seite. 

Im  übrigen  gilt  hier  dasselbe,  was  schon  an  betreffender  Stelle  in 
dem  über  den  Sandjak  Akka  handelnden  Teil  gesagt  worden  ist. 

3.  Gewerbe  und  Industrie. 

Auch  dieser  Teil  des  Wilajets  Beyrut,  sowie  des  Wilajets  Syrien  ist 
als  Ackerbau  treibendes  Land  zu  bezeichnen,  obgleich  die  Industrie  hier 
relativ  entwickelt  ist.  Das  hängt  jedoch  damit  zusammen,  dass  gewisse 
Zweige  der  Industrie  im  Zusammenhang  mit  der  Bodenkultur  stehen. 
So  z.  B.  die  Seidenspinnereien  und  die  Weinfabriken  und  gewisse  kleine 
Gewerbe  und  Hausindustrien.  Die  Handweberei  ist  jedoch  in  den  letzten 
Jahren  recht  zurückgegangen.1 

Im  grossen  und  ganzen  sind  es  auch  hier  die  zwei  Faktoren  Trans- 
portmittel- und  Menschenmangel,  die  der  Entwicklung  der  Industrie, 
wie  übrigens  auch  der  Landwirtschaft,  hindernd  im  Wege  stehen. 

In  Damaskus  befinden  sich  25  Stärkefabriken,  die  täglich  2400  kg 
liefern.2 

In  derselben  Stadt  sind  auch  die  berühmten  Waffenfabriken.  In 
Ziselierung,  Einlegearbeiten  wird  hier  Vorzügliches  geleistet.3 

Nicht  minder  bekannt  sind  die  Dämaszenerwaren.  Dies  sind  in 
Kupfer  getriebene  Gegenstände  (Vasen,  Ornamente,  Lanzen,  Leuchter  etc.), 
Mosaikarbeiten  u.  s.  w.  Im  Ausland  herrscht  nach  diesen  Waren  grosse 
Nachfrage,  so  dass  die  Produktion  steigt.4 

Für  Bijouterie-  und  Goldschmiedearbeiten  ist  ebenfalls  Damaskus 
das  Zentrum.5 

Die  Sagemühlen  von  Beyrut  zerkleinern  nur  Holz,  das  vom  Schwarzen 
Meer  oder  von  Triest  kommt.6 

Kesselschmiede  gibt  es  in  Damaskus,7  das  Kupfer  wird  jedoch  vom 
Ausland  bezogen. 

Konfiserien  und  Konfitüren  werden  in  derselben  Stadt  hergestellt. 
(Eingemachte  Früchte,  Aprikosen,  Pasteten,  Pflaumen,  Pfirsiche  etc.) 
Line   Konkurrenz  für  diese  Artikel  ist  im  ganzen  Orient  nicht  vorhanden.7 

>i  II.  A.  1901,  p.  1136.  2)  V.  et  D.  p.  456.  3)  Vital  Cuinet,  S.  L.  P.  p.  369.  Lortet, 
La  Syr'ie  d'aajourd'hui,  p.  585.  4)  Lortet,  La  Syrie  d'aüjourd'hui,  p.  582,  585.  V.  et  D. 
p.  457.  5)  eo.  loc.  6)  Rec.  cons.  beige  1886,  t.  LVI,  p.  98.  ~)  Vital  Cuinet,  S.  L.  P.  p.  364 
bis  369. 
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Gelbeifabriken  sind  in  Tripoli.  Die  sieben  Fabriken  verbrauchen 
jährlich  20.000.000  Eier  und  produzieren  13—1400  Füssclien  Gelbei,  Fr.  100 
das  Fässchen.1 

Bindfadenfabriken  sind  in  Damaskus.2 

In  Beyrut  macht  die  Gerberei  «grosse  Fortschritte.  Es  bestehen  jetzt 
daselbst  eine  grosse  und  zwei  kleinere  Gerbereien,  die  jährlich  60.000  Stück 
Schaffelle  und  3000  Stück  Ziegenfelle  verarbeiten. 

Im  Libanon  gibt  es  30  kleine  Gerbereien,  die  ebenfalls  65.000  Stück 
verarbeiten.3 

Tischlereien  befinden  sich  in  Beyrut  und  Damaskus.4  Eine  Eisen- 
giesserei  besteht  in  Beyrut,  die  ein  Kapital  von  Fr.  1.000.000  besitzt.5  In 
Libanon  befindet  sich  die  schon   erwähnte   Eisengiesserei  Beit  Chebab.6 

Baumwollspinnereien  sind  in  Beyrut,  Tripoli  und  Lattakie,  die  fast 
alle  nach  englischem  System  eingerichtet  sind.4  In  Beyrut  zählt  man 
jetzt  ungefähr  75  Spinnereien  mit  über  8000  Spindeln  und  ungefähr 
9576  Arbeitern  und  Arbeiterinnen.  Von  diesen  8000  Spindeln  arbeiten 
90  °/o  nur  während  sechs  Monaten  im  Jahr.7 

Seidenspinnereien  sind  in  Syrien  und  dem  Libanon  zahlreich.  Es 
gibt  150  Spinnereien  die  nahezu  9500  Abdampfschalen  zählen.  Etwa 
1000  hiervon  gehören  Franzosen,  die  übrigen  Beyruter  Kaufleuten,  die 
in  Beziehungen  zu  Lyoner  Häusern  stehen.8  Die  meisten  Spinnereien 
stellen  nur  Rohseide  her.9 

Künstliches  Eis  wird  in  Beyrut  hergestellt.10  Früher  gebrauchte  man 
hier,  wie  in  Damaskus  noch  jetzt,  den  Schnee  vom  Libanon.11 

In  Beyrut  sind  auch  sechs  Dampfmühlen  für  Getreide.12 

Eine  der  ersten  türkischen  Papierfabriken  wurde  in  Beyrut  erriehtet. 
Sie  konnte  dem  Ausland  erfolgreich  Konkurrenz  machen.  Sie  fabrizierte : 
Pack-,  Schreib-  und  Druckpapier  für  die  zahlreichen  Druckereien  in 
Beyrut.  Infolge  von  Streitigkeiten  der  Gesellschafter  wurde  der  Betrieb 
jedoch  eingestellt.13  Jetzt  ruht  der  Betrieb  schon  seit  mehreren  Jahren.14 
Nun  ist  eine  englische  Gesellschaft  gegründet  worden,  die  das  Monopol 
auf  50  Jahre  erhalten  hat,  jedoch  unter  Respektierung  der  bereits  be- 
stehenden Fabriken.13 

Arn  Oronte  wird  eifriger  Fischfang  getrieben;  die  Fische  werden 
aach  Aegypten  transportiert.11 

Seifen-  und  Oelfdbriken  befinden  sich  in  Damaskus  (13),  Libanon, 
Beyrut,  Saida  (3),  Tripoli  (15)  und  Lattakie.15 

Der  grosse  Fehler  aller  dieser  Fabriken  ist  ^v  Mangel  an  vernünf- 
tiger Reinigung  des  l  »eles,  wodurch  keine  Abfallprodukte  erzielt  werden.16 

i)  V.  ei  I).  p.  644.  2)  ibid.  p.  458.  ;i)  H.  A.  1901,  p.  1136.  ->)  V.  et  I>.  p.  160. 
r")  H.  A.  1893,  p.  315.  G)  Vital  Cuinet,  S.  L.  V.  p.  250.  ')  H.  A.  1901,  p.  1135.  *)  Lortet, 
La  Syrie  d'aujourd'hui,  p.  75.  V.  et  D.  p.  461.  '•';  eo.  loc.  »)  Vital  Cuinet,  S.  L.  P. 
p.  48,  65.  »)  V.  et  D.  p.  464.  12)  ibid.  p.  165.  ' '■  ibid.  p.  163.  >'t  II.  A.  1901.  '■"■  V. 
e1   1).  p.  464,   ic,;,.    i6    Oesterr.  Monatsschr.  1880,  Nr.  11,  p.  175—180. 
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Nichtsdestoweniger  wird  die  einheimische  Seife,  obgleich  sie  der  aus- 
ländischen  gegenüber  minderwertig  ist,  doch  vorgezogen.  Sie  ist  nämlich 
infolge  der  primitiven  Fabrikation  in  kaltem  Wasser  nicht  löslich.  Und 
diese  Eigenschaft  ist  den  türkischen  Hausfrauen  sehr  bequem,  da  sie 
die  Gewohnheit  hajben,  die  Seife  im -Wasser  liegen  zu  lassen.1 

Die  Sattlereien  von  Damaskus  sind  berühmt,2  Da  werden  Geschirre, 

Sattel  von  Saffianleder  mit  Goldfiligranarbeit,  Zaumzeug  u.  s.  \v.  fabriziert. 

Teppiche  werden  in  Damaskus  und  im  Sandjak  Tripöli  hergestellt.2 

Die  Färbereien  von   Beyrut,  Tripoli,  Sa'ida,   Tyrus  haben   die   Spe- 

zialität  des  Rotfarbens.3    Damaskus   hat  das   Monopol   für  Indigo-  und 

Phantasiefarben.2 

Die  Hauptplätze  der  Stoff  Weberei  sind  Damaskus,  Libanon,  Homs, 
Hamah.  Diese  Industrie  liegt  ganz  in  den  Händen  der  Einheimischen. 
Die  fremden  Nationen  haben  ihre  Stoffe  nach  d^n  hiesigen  genannt 
(diese  kommen  unter  dem  Namen  Levantewaren  in  den  Handel);  hier- 
durch ist  der  Industrie  des  türkischen  Reiches  ein  beträchtlicher  Schäden 
zugefügt  worden.  Die  Webereien  von  Homs,  Hamah  und  an  einigen 
andern  Orten  werden  den  Kampf  wegen  ihrer  Ueberlegenheit  und  ihrer 
unnachahmlichen  Muster  aushalten  können.  In  Syrien  beträgt  die  Zahl 
der  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  60. 000. 4 

In  Damaskus  sind  gegen  9000  Webstühle  in  Betrieb.  In  Beyrut  ist 
die  Industrie  zurückgegangen,  in  Libanon  geht  es  besser,  dort  stehen 
2670  Stühle  im  Betrieb,  in  Beyrut  640.  An  jedem  Webstuhl  sind  zwei 
Arbeiter  beschäftigt,  so  dass  die  Anzahl  in  Beyrut  und  im  Libanon  etwa 
6620  beträgt.5 

Vital  Cuinet  schätzt  in : 

Damaskus  3000  Webstühle  mit  21.000  Arbeiter.4 
Homs  4000  „  „     28.000         „ 

Hamah  700  „  „       4.900 

In  Beyrut  ist  noch  das  Wagnergeschäft  zu  erwähnen.  Es  gibt  dort 
37  Schmiede-  und  Schlosserwerkstätten  und  42  Tischlereien.5 

Das  Bild  der  Industrie  und  Gewerbe  würde  unvollständig  sein,  wenn 
man  nicht  noch  der  Bazars  von  Damaskus  gedenken  würde.  „Der  Da- 
maszener Bazarist  ist  kein  Kaufmann,  er  betrachtet  den  Handel  nicht 
als  Mittel,  zu  Wohlstand  zu  gelangen,  sondern  verlangt  von  ihm  kaum 
mehr  als  das  tägliche  Brot "6 


>)  V.  et  D.  p.  464,  4G5.     2)  ibid.  p.  466.     3)  Vital  Cuinet,  p.  48.     *)  V.  et  D.  p.  467. 
&)  H.  A.  1901,  p.  1136.     6)  h.  A.  1900,  p.  872. 
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4.  Die  Einfuhr  und  ihr  Verhältnis  zur  Ausfuhr. 

Der  Haupteinfuhrhafen  ist  natürlicherweise  Beyrut.  Die  Zollein- 
nahmen aus  den  vom  Ausland  eingeführten  Waren  betrug'  im  Finanzjahr 
1316  (d.  h.  für  den  Zeitraum  vom  14.  März  1900  bis  13.  März  1901) 
18.547.732  Piaster.  Da  nun  der  Einfuhrzoll  8  °/0  vom  Werte  beträgt,  so 
winde  das  einer  Einfuhr  im  Werte  von  P1  231.846.650  oder  Fr.  51.860.435 
entsprechen.1  Die  Einfuhr  nach  den  übrigen  Häfen  der  Käste2  ergaben 
P  5.582.134  Zolleinnahmen,  also  einen  Einfuhrwert  von  P!  69.776.675 
oder  Fr.  15.600.000.  An  der  Einfuhr  nach  Beyrut  sind  England  mit 
40  °/o,  Oesterreich.  15  °/o,  Deutschland  12  °/o,  Frankreich  10  °/0,  die  übrigen 
Länder  mit  23  °/o  beteiligt.  In  letzter  Zeit  machte  Nordamerika  grosse 
Fortschritte.3 

In  Beyrut  wird  eingeführt: 

Fr.  kg 

1885—1891 

Reis 1.800.000* 

1892—1895 

Seit  der  Einrichtung  des  Hafenzolles    .        350—500.000 
Seitdem  gesunken  auf 100.000 

1900 

Von  Aegypten,  Italien,  Japan  ....  4.580.000 5 

Wein  von  Oesterreich,   Russland,  Frank-  i90o 

reich,  Deutschland,  Cypern 282.240 6             1.858.000 5 

Zucker  durchschnittlich   .......  1.000.000-2.000.000 7 

1895 

Von  Oesterreich  43,  13,  50,  66,  63,  39  °/o  1.612.800 

Frankreich  18,  4i;  33,  13,  17,  11,  28°/o  i898 

Aegypten  38,  38,  17,  21,  22,  31,  14  °/o  .  1.814.400 

Russland  2  bis  20  °/o i     ""' 

1.310.400 

1898 

Aus  Oesterreich,  Frankreich,  Aegypten,  2.982.000 8 

Russland,  Belgien 1900 

4.600.000 9 

Minimum       Maximum 

1887  1893 

Pfeffer  ans  Prankreich  und   England  .     .       39.060     352.800 10 
Alkohol  durchschnittlich 280— 400.00011 

L897 

385,560 

1900 

Likör 150.000 12  453.00013 


1     Baedeker  schätzt  die  Einfuhr  auf  durchschnittlich  Fr.  42.000.000,  p.  310.   2)  Tripoli. 

Lattakie,    Saida,   Akka,   Haifa    und   Jaffa.    :i)  II.  A.    1901,    p.    1137.    ■')  V.  ei   D.    p.  676. 

5)  H.  A.  1901,  p.  1138,  1143.    o)  v.  et  I).    p.  683.     <)  ibid.  p.  679.    8)  h.  A.  1899,  p.  III. 

1    H.A.  1901,   p.  1138.     W)  V.  et  D.    p.  674.     ")  ibid.  p.  654.     «)  ibid.  p.  670.     |:i    II.  A. 

1901,  p.  1143. 
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Fr.  kg 


Bier,     Die  Einfuhr  nimmt  ab      ....  60.000 1 

£0.000  kg  aus  Deutschland,  20.000  aus 

Oesterreich.      31.200    Flaschen     liefert  2  201000* 

Deutschland,    17.500   Oesterreich.      Ein 

'  1900 

Teil  gehtnaqh  I  Damaskus.  Aus  München,  2.531.000 

OestviTeicli,  auch  von  Nordamerika.     . 

Gewürze  mit  Damaskus  zusammen      .     .       250— 300.000 3 
Ans    Singapor,     Oesterreich,     England, 
Frankreich. 

Mehl  für  Damaskus  aus  Russland,  Frank- 
reich, Ungarn 300— 350.000 3 

Kaffee.    Der  Kaffee  von  Yemen,   Rio   de 
Santos  und  von  Reunion  teilen   sich   in 
die   Einfuhr.     1898    hat   der   Rio    eine    Mi"JTm      Ma5™um 
grosse  Rolle  gespielt 527.000    1.234.800 4 

1897 

Von  Santos 600.000 5 

1900 

Von  Santos 742.000 6 

Mokka 100.000 

Cochenille  aus  England  6/7,  Frankreich  1h  ; 

die  Hälfte  geht  nach  Damaskus  ...     45.360—504.000 7 
Konserven  ans  Frankreich,  England,  Schweiz, 

Oesterreich,  Holland,  Italien     ....       350 -500.000 7 
Schokolade  und  Kakao  aus  der  Schweiz5 

und  Frankreich. 

Goldfirniss   aus  Deutschland   und  Oester- 
reich             30-50.000 8 

Drogen  aus  Deutschland  und  England     .  500.000 3 

/'(■//■oleum.     Die  Depression  von  1892  bis 

L896  rührt  von  der  Erhöhung  der  städt.  im-uan 

Petroleumsteuer  her,  ausserdem  von  <h>v  800—1.250.000 

i  ■>    i    "i  i  ii/.  ii  i     •  .  -.  1892—1896 

birnonung  des  Hafenzolles.  Diese  beiden  450—598  671 

Momente  haben  einen  Teil  der  Einfuhr  reie  ms  We 

nach  den  benachbarten  Bäfen  vonTiinoli  800—880.000 

und    Dschuni  gelenkt • 

Alaun  mit  Damaskus  zusammen     .     .     .  55.000 ln 

i)  V.  et  D.  p.  G56.  2)  H.  A.  1901,  p.  1143.  3)  V,  et  D.  p.  665,  666.  «)  ibid.  p.  658. 
5)  II.  A.  1898,  p.  614,  ,:)  H.A.  1901,  p.  1138.  •)  V.  «'1  D.  p.  660,  661.  *)  ibid.  p.  664. 
■')  ibid.  ]».  673.     ">)  ibid.  p.  655. 
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Fr. 

Stärke  von  Oesterreich,  Belgien,  England,  * 
Frankreich. 

Parfüm  aus  Frankreich  3/o — 4/ö    und   aus 

Deutschland SO— 120.000 2 

( 'hemische  undpha  rm  azeutische  Produkte? 
A  us  Deutschland  der  grösste  Teil ;  Frank- 
reich. 

Minimum        Maximum 

1893  1889 

Leinöl 10.080 4        39.060 

Minimum         Maximum 

1895  1892 

393.120 4      759.320 

Indigo "oo 

1.750.000 5 

Minimum        Maximum 

1888  1892 

Soda 35.506 6       156.240 

Ziegel 

Ziegel.  100.000  Ziegel  von  Italien  und  ein  1.000.000-1.500.0007 

wenig  Mosaik  aus  Frankreich  u.  Italien  Ziegelplatten 

500.000 

Schwefel  aus  Italien. 6 

Zink  grösstenteils  aus  Belgien     ....  37.800 8 

Stahl  kam  früher  von  England,  das  jetzt 
durch  Deutschland  und  Oesterreich  ver- 
drill igt  ist.  Schmie'deisen  und  Wagen- 
material für 38— 50.000 9 

Davon  7/s  Oesterreich,   Vs   Deutschland 
und  Belgien. 

Eisenbahnbaumaterial  Belgien  durchschn. 
während    des  Baues   der  Bahn  Beyrut- 

Damaskus-IIam-an '.     .        200— 300.00010 

Minimum       Maximum 

is.ss  L897 

Marmor 120.000 10     403.000 

Metalle  ans   Oesterreich  :!/i,    Deutsehland, 

Belgien,  England  fast  7i 40.00011 

Minimum        Maximuni 

1890  1894 

Zinn 87.696 12      174.600 

i)  V.  et  I).  p.  655.  2)  ibid.  p.  673.  «)  ibid.  p.  675.  *)  ibid.  p.  669.  ■■  EL  A.  1901, 
p.  III."-.  «)  V.  et  I).  p.  678.  7)  ibid.  p.  680.  8)  ibid.  p.  6*3.  9)  ibid.  p.  654.  «*)  ibid. 
p.  671.     ")  ibid.  p.  671.     &)  ibid.  p.  666. 
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Fr. 


Holz.    Früher   betrug  die   Einfuhr   1  bis 

Fr.  2.000.000    Der  Gebrauch  von  Eisen  Yf^.OOO1 
für  Bautätigkeit  hat  diese  Ziffer  herab-       vm& 

gedrückt  auf 500.000 

2/3  aus  Oesterreich-Ungarn.  Minimum      Maximum 

Kohle  englische 12-6002       443.000 

ISNS  1893 

59.500        200.000 

1890—1898 

französische 120-200.000 

1897 

75.000 

1891 

38.556 
Briketts  englische •.  ,s!17 

843.480 
französische  jährlich    ....  100.000 

Die  Seidenwebereien  verwenden  fran- 
zösische Kohle  aus  Marseille.  Die  fremden 
Kriegsschiffe  gebrauchen  ca.  1.000.000  kg 
jährlich.  Zwischen  Frankreich  und  Eng- 
land herrscht  ein  heisser  Konkurrenz- 
kampf. Seit  1893  wird  auch  Koks  ein- 
geführt, um  die  immer  seltener  werdende 
Holzkohle  zu  ersetzen.  Er  kommt  aus 
Frankreich,  England  und  Belgien.  In 
der  letzten  Zeit  ist  die  Einfuhr  Eng- 
lands gewaltig  gestiegen. 
Kalk   und    Zement    im    allgemeinen    aus 

Frankreich 130.000 3 


1886  1888 


Kupfer 655.200 4      113.400 

In    den    letzten    Jahren    schwankt    die 

Einfuhr  von     .     .  ' 317.520-390.000 

Eisen.      Die    belgische    Konkurrenz    hat  151^200 B 

England  und  Schweden  fast  verdrängt-  1889 

Belgien,  England,  Schweden     ..."  394.786 

Von  1889  bis  heute 360—564.000 

Drahtstifte,  Nägel  von  Beyrut,  Damaskus 
und  den  benachbarten  Häfen.    Amerika 

50°/o,    Belgien    40  °/o,    Frankreich   5  °/o,  kg 

Oesterreich4°/o-    Neuerdings  beherrscht  moo 

Deutschland  den  Markt •  2.200.0006 

1)  V.  et  D.  p.  657.  2)  ibid.  p.  659,  658.  n)   ibid.  p.  660.  *)  ibid.  p.  663.  '■>)   ibid. 
p.  667.  6)  H.  A.  1901,  p.  1138. 
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Fr. 


Petroleumöfen  aus  Deutschland. 1 

Steingut  oder  farbige  Platten. 1 

Kerzen  aus  Frankreich  und  Belgien.  2U 
aus  Frankreich,  lU  aus  Belgien.  Italien 
macht  Anstrengungen,  um  in  die  Lie- 
ferung einzudringen,  desgleichen  1  Eutland  100.000 2 

Waffen  50  °/o  aus  Belgien,  der  Rest  ans 
England,  Frankreich,  Oesterreich.  Gehen 
hauptsächlich  nach  Damaskus      .     .     .       200— 400. 000 3 

Malutensilien.  Frankreich  macht  in  diesem 
Artikel  grosse  Fortschritte.4 

Möbel  früher  aus  Wien 50.000 5 

Nähmaschinen  Amerika,  Deutschland. 5 

Merino  aus  Frankreich,  Deutschland, 
Schweiz,  Belgien. 5 

Steck-  und  Nähnadeln  von  Deutschland, 
England 80— 100.000 6 

Streichhölzer 250— 300.000  7 

Von  diesen  150—180.000  nach  Damaskus- 

Werkzeuge  aus  Frankreich,  Deutschland, 
Oesterreich,  England 5 

Kleineisenwaren  aus  Frankreich,  Deutsch- 
land,    Oesterreich,     England,    Belgien,   Ma™      Mh1,!™n,n 
Amerika 352.800 8      50.400 

Uhren 300— 470.000 9 

Lampen   Oesterreich   4/5,   Deutschland  Vs     ^os    98.300 9 

Geschirr,  Porzellan  Frankreich  50  °/o, 
Italien,  Belgien  und  England  50°/o10     . 

Glaswaren   Oesterreich   6,   44,   58,    60  °/o, 

Belgien  25,  27,  40,  47  °/0,  Frankreich  47, 

n     oo/         •    T         •        i         ,    ,  ,    n  Minimum       Maximum 

17,   2°/o  wieder   in   den   letzten  Jahren        ,^  vm 

ansteigend 258.000 10    700.000 

Wagen  aus  Frankreich,  Oesterreich,  Bel- 
gien, Deutschland. 10 

Maximum         Minimum 
1 886  1 888 

Säcke  aus  Kalkutta 472.500s      110.350 

Durchschnittlich  Sacke  jährlich  für.     .  300.000 

i  V.  et  I).  ]..  668.  2)  ibid.  p.  657.  3)  ibid.  p.  655.  '■  ibid.  p.  673.  &)  ibid.  p.  671, 
672.  <>)   ibid.  p.  655.  T.  ibid.  p.  654.  8)  ibid.  p.  675,  676.  ;'>  ibid;  p.  668,  669.  «>)  ibid. 

p.  681,  683. 
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Fr.  kg 

Lederwaren  aus  England  und  Deutsch- 
land. l 

Kartenspiele  Belgien  58 — 70°/o,  Frankreich 
25— 37  °/o,  Oesterreich  5—8  °/o .     .     .     .         40— 60.000 2 

Spielwaren  der  Import  steigt.8 

Minimum       Maximum 

Papier  und  Karton  aus  Oesterreich,  Frank-       ^^r,  1897 

reich,  Italien 428.400 3      630.000 

L900 

Aus  Oesterreich,  Frankreich     ....  6.080.000 4 

Regen-  und  Sonnenschirme,  Stöcke  aus 
Frankreich,  I  )eutschland. 3 

Bijouterien  Schweiz,   Deutschland    .     .     .         30— 35. 000 5 

Diamanten,  im  ganzen 250—300.000 

B.  versorgt  die  umliegenden  Häfen  wie 
Tripoli. 

Seile  aus  Belgien,   England,   Frankreich, 

Russland 70-80.000 6 

Schuhwaren  aus  Oesterreich ca.  50.000 7 

Leder  in  den  letzten  Jahren  dürchschn. 
aus  Frankreich  45  °/0,  Deutschland  30  °/o, 
Oesterreich  18  °/0,  Italien  9  °/o  .     .     .     .  550.000 8 

Filz  bessere  Sorten  aus  England,  mindere 
aus  Frankreich,  Oesterreich,  Deutsch- 
land. 9 

Garn  Nähgarn  aus  England,  Oesterreich, 
Deutschland,  Schweiz 2-3.402.000 9 

Blumen  künstliche,  Deutschland,  Oester- 
reich, Frankreich. 9 

Fez  Oesterreich 700.000— 1.000.000 9 

Strickwaren  aus  Deutschland,  Oesterreich, 
Frankreich,  Schweiz,  Italien.  Deutsch- 
land 45  °/0,  Frankreich  18°/o,  England 
16°/o 500.000— 1.000.000 9 

Stickereien  aus  St.  Gallen  \     .'.     .     .     .  40.0009 

Baumwoll-  und  Manufakturwaren.    Eng-  Minimum  Maximum 

...  .  .  1896  1892 

land    ist  ein    wenig  verdrängt  worden.  1471680()6     25.796.232 

1 885 35°/o, Deutschland,  Prankreich  15°/0,  1897 

England  60  °/o 19.340.000 


i)  V.  et  I).    p.  677.     •-')  ibid.    p.  CM).     3;  ibid.    p.   672,    673'.     4)  H.  A.    1901,    p.  1142. 
5)  V.etD.  p.  656.  ,;)  ibid.  p.  661.  7)  ibid.  p.  660.     s)  ibid.  p.  653.     9)  ibid.  p.  657. 
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Baumwollgarn 

Manufaktur  waren : 
Baum  wollge  webe 


kg  kg 

1899  1900 

13.225.000  *     7.715.000 


Wollgewebe 
Tuche  .... 
Fez 

Filz  .  .  .  . 
Fertige  Kleider 
Teppiche  .  .  . 
Sammet   .     .     . 


Leinengewebe 


Packleinwand 

Jutesäcke 

Alles  unter  dem  Namen  Manufakturen 
eingeführt  aus  England,  Deutschland, 
Italien,  Oesterreich,  Frankreich. 

Tücher  und  Wolhcaren  Oesterreich  60  °/o, 
England  40  °/o,  Deutschland  und  Belgien 

Musseline  aus  der  Schweiz 

Bänder  Frankreich  und  England    .     .     . 

Seidenwaren  Frankreich,  Schweiz,  Italien, 
Oesterreich,  Deutschland 


Ostasiatische  Rohseide 


76.563.000- 

1.227.000- 
4.302.000 
862.000 
48.000- 
330.000- 
614.000 
321.000- 
819.000 
1.278.000 
7.504.000- 


-68.836.000 
1.029.000 

-  4.108.000 

-  468.000 

83.000 
356.000 

-  620.000 

-  337.000 

-  1.256.000 
2.236.000 

-  6.416.000 


Fr. 

1— 3.000.000 2 
8.000 3 
150.000  4 

Minimum         Maximum 

1897  1893 

504.0005     2.520.000 


heinwand     ans      Frankreich,      England, 
Deutschland,   Italien,   Belgien     .... 

Sammet  England,  Deutschland,  Prankreich 

Damen- und  Herrenkonfektion  <  Österreich, 

Deutschland,  Italien 

Die  Einfuhr  nach  Beyrut  zeigt  das  sj 
strieeinfuhr.  Abgesehen  vom  Reis,  sind  fa 
Kolonialpfodukte. 


1897 

86.1501 

1 898 

88.700 

1899 

135.000 

1900 

1S2.000 


60- 100.000 6 
150— 332.640 6 

360— 375.000 6 

»ezifische  Gepräge  einer  Indu- 
st  alle  Artikel    Industrie-  oder 


i)  H.  A.  1901,  p.  1138.    2)  V.  ei  D.  p.  664.     '•    ibid.  p.  672.    ')  ibid.  p.  676. 
678.     ''•)  ibid.  p.  680,  681,  682. 


ibid. 
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Die  Manufakturen  partizipieren  mit  nahezu  50  °/o  am  Import. 

Auffallend  ist  die  Einfuhr  von  Rohseide.  Diese  dient  jedoch  zur 
Herstellung  der  billigen  Seidenstoffe,  zu  denen  die  teure  Landesseide 
nicht  verwendet  werden  kann. 

An  der  Ein-  und  Ausfuhr  JBeyruts  partizipieren  nun  die  Mächte  in 
folgender  Weise: 

Deutschland: 1 


Jahr          Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 

1895 
1896 
L897 

1898 

4.032.000 
4.662.000 
4.:iS4.000 

541.800 
693.000 

434.0DO 

Deutschland  importiert  auch  hier  mehr  als  es  exportiert. 

England: 

Englische  Einfuhr  und  Ausfuhr  Beyruts. 


Jahr 

Einfuhr  in  Fr. 

Ausfuhr  in  Fr. 

Englische 

Indische 

Total 

Nach  England 

Nach  Indien 

1889 

— 

— 

28.632.441.  60 

— 

— 

1890 

— 

— 

25.891.513.  20 

— 

— 

1891 

— 

— 

31.726.800.  - 

— 

— 

1892 

— 

— 

30.000.000.  - 

— 

— 

1893 

— 

— 

27.000.000.  - 

— 

— 

IN  94 

— 

— 

— 

— 

— 

L895 

19.656.000 

604.000 

20.260.800.  - 

441.000 

2.520.000 

1896 

20.772.360 

826.560 

21.598.920.  — 

529. 200 

2.600.000 

1897 

19.llo.04O 

642.600 

19.753.020. 

995.400 

2.900.000 

Verney  et  Dambmann,  p.  505. 

Die  Einfuhr  Englands   ist,  wie   die   der   andern  Mächte,   durch   die 
Beyruter  Krise  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden. 
Oesterr  eich- Ungarn:1 


Jahr 

Import  in  Fr.             Export  in  Fr. 

1895 

1896 
L897 
1998 

5.304.600 
5.1  IN. 560 
5.1  15.60(i 

277. 2001 
302.400 
163.800 

i)  V.  et  D.  p.  493. 
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Belgien : *     Während  des  Baus  der  Bahn  Beyrut-Damaskus  war  der 
Import  nicht  unbedeutend. 

1894  Fr.  1.359.741.60 

1895  „  1.023.120.  - 

1896  „  1.058.400.  - 

1897  „  1.572.379.  20 
Aegypten:2 


Jahr             Import  in  Fr. 

Export  in  Fr. 

1895 
1896 
1897 

272.160 
297.360 
267.120 

680.400 

831.600 
589.680 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika:*  Die  Einfuhr  verteilt  sich  in 
gleicher  Weise  auf  Beyrut  wie  auf  Damaskus.  Die  folgende  Tabelle 
gilt  also  für  beide  Städte. 


Jahr 

Import  in  Fr. 

Export  in  Fr. 

1895 
1896 
1897 
1898 

80.640 

100.800 

25.200 

957.600 

1.159.200 

882.000 

Die  Einfuhr  die  nur  in  wenigen  landwirtschaftlichen  Maschinen 
besteht,  wird  von  der  in  Süssholzwurzel  bestehenden  Ausfuhr  weit 
überragt. 

Frankreich : 4 


M. 

Import  in  Fr.             Export  in  Fr. 

1895 
1896 
1897 

3.402.000 
3.981.600 
3.024.000 

14.499.200 
15. 170.400 
L  5. 523.200 

Der  Export,  der  zum  grössten  Teil  in  Seide  besteht,  überragt  den 
Import. 

Holland  :6  Der  niederländische  Handel  nach  hier  ist  nicht  sehr 
bedeutend. 

1895  Fr.  45.360 

1896  „     50.400 


i)  V.  et  D.  p.  530.     2)  ibid.    p.  537.     ;i;  ibid.  p.  547.     4)  ibid.  p.  5UU.     •')  ibid.  p.  588- 
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Italien:*  Die  Einfuhr  ist  durch  den  vermehrten  Verbrauch  italie- 
nischen Reises  gestiegen.  Audi  nach  irdenem  Geschirr  aus  Italien  ist 
Nachfrage. 


Jahr            1 

mport   in   Fr. 

Export   in    Fr. 

L895 

1.071.000 

201.600 

L896 

1.474. -2DO 

251.000 

1897 

L. 688.400 

205.380 

rt  Rohseide 

1893      7 

Fr. 


Rumänien.    Hauptsächlich  Holzeinfuhr 


Bussland.     Petroleum,     Mehl,     Alkohol 
einfuhr 

Schweiz.     Stickereien,  Seidenwaren  etc. 


1897  201.600 3 

1895  50.4004 

1896  831.600 

1897  1.309.840 

1895  1.209.000 

1896  1.562.000 

1897  1.386.000 

Maximum         Minimum 

Türkei.     Import Fr.  1.500.000        Fr.  1.300.000 

Export „     1.200.000         „    1.000.000 

Wenn  wir  die  hier  gegebenen  Zahlen  zusammenzählen,  so  können 
wir  das  Verhältnis  der  einzelnen  Staaten  in  bezug  auf  ihre  Einfuhr 
ausdrücken  wie  folgt: 

Verhältnis  der  Staaten  untereinander  in  bezug  auf  die  Einfuhr  in  °/o. 


-e 

_£ 

-g 

sa 

(895 

11,2 

1896 

10,4 

1897 

12 

~5    = 


56,7 

56 

55 


9,5 

8,!) 


0,1 


2 
3,2 

4,8 


14,6 
11,4 
14 


2 
2,3 

4 


0,8 
0,5 
0,7 


0,2 
0,2 
0,09 


0.6 


0,01 

2 

4 


0,7 
2,d 
l    6,79 


Ans  dieser  Tabelle  ist  zu  ersehen,  dass  England  den  Hauptanteil  an 
<lcr  Einfuhr  hat.  Oesterreich  steht  ihm  am  nächsten  und  Deutschland 
beginnt  ebenfalls   aufzusteigen,   während  Prankreich  schwach   abnimmt. 

In  Russland  wird  auf  dem  Beyruter  Markt  wohl  bald  ein  kräftiger 
Konkurrent  entstehen. 


i)  V.  et    D.  p.  593.     2)  ibid.  p.  602.     3)  ibid.  p.  604.     4;  ibid.  p.  COT. 
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Import  und  Export  von  Beyrvit. 


Jahr 


1884 
L885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 


Import  in  Fr.   (    Export  in  Fr. 


44. "254. 79.3 

44.100.000 
65.217.600 
61.200.000 
70.560.000 


21.366.954 


11.585.700 
23.669.100 
14.094.360 
17.463.000 
17.356.000 


Jahr 


Import  in  Fr.      Export  in   Fr 


1893 
1894 
1895 

1896 
1897 
1898 


55.440.000 
45.360.000 
38.329.200 

43.344.000 
40.017.415 
44.300.0002 


14.356.750 
18.273.000 
16.144.400 
20.430.430 
19.409.130 
15.671. 0003 


Diese  hier  angeführte  Tabelle  kann  unseres  Eraehtens  nicht  als 
authentisch  gelten.  Besonders  die  Ausfuhrzahlen  weichen  erheblich 
von  den  von  uns  in  der  Ausfuhrtabelle  angegebenen  Daten  ab. 

Nach  Damaskus  wird  zumeist  über  ßeyrut  eingeführt- 

Reis.   Aegypten  50  °/o,  Italien  70  °/o,  Ran-  Fr. 

— göon  22  °/o,  Japan  8  °/o 700.000-1.ÜG0.0004 

Alkohol  aus  Russland,  Oesterreich  .     .     .        100— 200.000 5 

Minimum        Maximum 
Fr.  Fr. 

1886  L893 

Kaifee 304.920 "    1.008.000     ,Klst"n 

"  I  ognac 

Likör 200 7 

1887  1888 

Pfeffer 78.548 8       137.150 

1886  J892 

Zucker 820.310 9    1.512.000       iS, 

AusRussland(16.000),  Oesterreich(12.000)  28.000 ,0 

Konserven.      Seit    Eröffnung    der    Bahn 

i'Jeyrut- Damaskus 200.000  n 

Drogen  uns  Deutschland   */3,   aus    Frank-        L88e  isss 

reich,  Engl  und,  [talien  und  Oesterreieh  2/3    161.48018      372.960 
Jetzt  durchschnittlich 200-300.000 

Käse  aus   Holland   und  d<-r  Schweiz     .     .  4.00013 

1889  1890 

Indigo 634.586 18     246.960 

1  V.  et  D.  p.  342.  -)  H.A.  LS98>  p.  eil.  8)  ibid.  p.  613.  ')  V.  et  D.  p.  676.  ■')  ibid. 
p.  654.  6)  ibid.  p.  658.  ')  ibid.  p.  670.  *)  ibid.  p.  674.  '■')  ibid.  p.  679.  »)  II.  A.  1900, 
p.  875.     »)  V.  et  ü.  p.  661.     «0  ibid.  p.  665.     w)  ibid.  p.  668,  669. 
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Fr. 
Minimum        Maximum 

L886  1896 

Petroleum.     Der  [mporfc  steigt  andauernd  155.232 ]      600.000 

Zink  fast  nur  ans  Belgien 300— 350.000 2 

Blei  aus  Deutschland,  Italien,  Prankreich 

(Jagdblei) 100.000 * 

Stahl ca.  20.0003 

1886  1897 

Zinn  aus  England,  Frankreich,  Belgien  .         9.000 4        60.000 

in'10  L893 

Eisen 171.300  4      403.200 

Kleineisenwaren  aus  Deutschland,  Oester-  lsss              isso 

reich,  England,  Belgien,  Amerika     .     .  51.508 5       667.800 

Marmor  aus  Italien 50— 100.000 G 

Glaswaren    aus     Deutschland,     Böhmen,  L889                issa 

Belgien,  England,   Italien,   Prankreich.  110.628 7       428.900 

Säcke 100.000 8 

1893  1888 

Leder 151.2000 9    1.218.722 

Garn  aus  England,   Deutschland,   Italien,        1886  isss 

Belgien,  Schweiz 386.341 10  2.426.760 

Fez  über  Beyrut  aus  Oesterreich     .     .     .  100.000 n 

Baumicoll-    und    Manufakturwaren    aus 

Deutschland,    Belgien,    England    90  °/o,  is88-i8S9 

Schweiz  10  °/o •     •     •     •  4.715.000-7. 715.75112 

Tücher,    Wo/1 waren  aus   Oesterreich    und  ,„,,,                1892 

Belgien   *. 600.000 13   2.835.000 

Phantasiewaren  aus  Paris  und   Wien.     .  100.000 u 

Posamenten.  England,  Deutschland,  Oester- 
reich, Italien,  Frankreich 100— 150.000 u 

Bänder 40.00015 

1886  1894 

1.007. 798 15  2.318.051 
oeiae 1896 

1.850.000 

Teppiche,  4  /o  Deutschland  und  England, 

96  °/o  Persien 400-550.00016 

Leinwand,  Belgien,    Schweiz,  Frankreich         40— 50.000 16 

Packleinwand  aus  England 100.000 lß 

L893  1897 

Seidenwaren 198.570 17     500.000 

Damen-  und  Herrenkon j'etüion    ....  200.000 18 

i)  V.  et  D.  p.  674.  2)  ibid.  p.  683.  3)  ibid.  p.  654.  *)  ibid.  p.  666,  (567.  5)  ibid.  p.  675. 
6)  ibid.  p.  671.  7)  00.  ioc.  8)  ibid.  P.  676.  '•>)  ibid.  p.  663.  i»)  eo.  loc.  »)  ibid.  p.  667. 
12  ibid.  p.  661.  18)  ibid.  p.  664.  »)  ibid.  p.  672,  67.°,.  '■>)  ibid.  p.  676,  677.  l«)  ibid. 
p.  680.  r'j   ibid.  p.  678.  ™)   ibid.  p.  68?. 
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Die  Einfuhr  nach  Damaskus,  die  ungefähr  von  derselben  Zusammen- 
setzung- wie  die  von  Beyrut  ist,  ist  in  Wahrheit  viel  reichhaltiger,  als 
aus  obiger  Tabelle  zu  ersehen  ist.  Viele  nach  Damaskus  bestimmte 
Waren  werden  jedoch  in  Beyrut  schon  verzollt  und  auf  diese  Weise  in 
der  Einfuhr  nach  diesem  Ort  aufgezählt. 

Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Daten  für  Damaskus  sehr  schwer 
zu  erlangen  sind  und  nicht  immer  für  authentisch  gelten  können. 

Deutschlands  Export  und  Import  betrug:1 


Jahr 

Import  in  Fr. 

Export  in  Fr. 

1885 

255.704.  40 

445.636.  80 

18.sc, 

962.766.  — 

431.146.  80 

1887 

178.869.  60 

477.061.  20 

1888 

445.132.  80 

254. 19 2.  40 

1889 

595.879.  20 

409.626.  — 

1890 

690.480.— 

191.268.  — 

1891 

659.534.  40 

148.176.  — 

1892 

783.720.  — 

264.600.— 

1893 

859.320.  — 

312.480.  — 

1894 

793.800.  — 

310.968.— 

Deutschland  schickt  jährlich  eine  Anzahl  Reisende  nach  Damaskus. 
Den  günstigen  Zahlungsbedingungen,  welche  die  deutschen  Geschäfts- 
leute gewähren,  verdanken  sie  einen  grossen  Teil  ihrer  Erfolge.  Aller- 
dings ist  die  Gefahr,  die  sie  beim  Handel  mit  diesem  Platz  laufen,  nicht 
gering-. 

Der  Handel  Englands2  mit  Damaskus  folgt  den  Bewegungen  des 
Beyruter  Marktes.     England  scheint  Terrain  zu  verlieren. 

Englischer  Import  und  Export  in  und  von  Damaskus. 


Jahr 


Import  in  Fr.   j    Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr.   j    Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
L889 
1890 


9.549.820.  80 
7.361.524.  80 
5.075.254.  80 
5.913.709.  20 
8.921.480.  40 
5.628.420.— 


222.818.40 
263.18s.  80 
321.400.  80 
352.573.  20 
427.140.— 
379.890.— 


1891 
1892 
1893 
L894 

1895 


5.662.372 
6.820.632 
7.190.316 
5.964.840 


459.270 

433.440 

421.344 
427.896 


Siehe  die  engl.  Berichte  über  Damaskus  F.  O.  A.  S.  Nr.  99, 447, 538, 690, 1261, 141 1, 1589 
Verney  et  Dambmann,   p.  505. 


i)  V.  et  D.  p.  495.     2)  ibid.  p.  505. 
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Oesterreich 


Import  und  Export  in  und-  aus  Damaskus : 


Jahr      |j    Import  in  Fr.       Export  in   Fr. 


Jahr 


Import  in   Fr.       Export  in  Fr. 


1885 
L88.6 
L887 
1888 
1889 


432.588.  — 
1.080,500.  40 
207.875.  80 
460.605.  60 
658.299.  60 


546.663.  60 
571.284.  — 
568.41  1.  20 
513.223.  2() 
372.934.  80 


1890 
1891 
189-2 
1893 
L894 


1.045.044. 
1.776.840. 
1.600.200. 
1.495.620. 
1.430.100. 


180.312.  20 
160.902 
182.523.  60 
313.740. 
302.400. 


Der  Handel  Belgiens-  mit  Damaskus  beschränkt  sich  auf  dieselben 
Gegenstände  wie  in  Beyrut. 

Import  in  Fr. 

1890  369.432.  — 

1891  293.328.  — 

1892  594.165.  60 

1893  725.004.  — 

1894  743.400.  — 
Vereinigte  Staaten.     Vergl.  S.  125. 

Frankreich. 3  Damaskus  wird  im  allgemeinen  von  den  französischen 
Reisenden  vernachlässigt,  nur  Lyoner  Kaufleute  stehen  im  Verkehr  mit 
diesem  Ort. 


Jahr 


Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


1.552.924.  80 
1.765.814.40 
1.157.940.  - 
1.694.952.  - 
1.611.388.  80 


1.176.174. 
1.234.170.  — 
1.170.792.  - 
1.058.551.  20 
1.255.338.  - 


1890 
1891 
1892 
1893 
1894 


1.458.172.  80 
1.825.740.  — 

1.597.680.  - 
1.822.748.  - 
1.410.948.  - 


1.058.551.  20 
344.862.- 
;J27.096.  - 
252.000.  - 
284.760.  - 


Italien . 


Jahr 


Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


232.621.  60 
923.227.  20 
109.645.  20 
693.000.  — 
757.159.  20 


488.073. 
457.959. 
319.989. 
466.779. 
579.322. 


1890 
1891 
1892 
1893 
1894 


819.000. 
687.960. 
578.340. 
523.152. 
541.800. 


115.668. 
133.812. 
100.800. 
196.560. 
143.640. 


i)  V.  et  D.  p.  495.  2)  ibid.  p.  530.  3)  ibid.  p.  561.  •*)  ibid.  p.  593. 
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Japan:1  1893     2000  Sack  Reis 

Russland2  hat  1892  für  Fr.  37.800  von  Damaskus  exportiert. 

Import  in  Fr.  Import  in  Fr. 

1890  351.262.80  1893     453.600.— 

1891  342.644. 40  1894     456.120.  — 

1892  435.103. 20 

Die  Schweiz  sandte  1890  für  Fr.  340.000  nach  Damaskus.3 
Türkei : 3 

Import  in  Fr.  Export  in  Fr. 

Min.  Max.  Max.  Min. 

L893  1885  L893  Ins« 

2.661.120  703.130  8.986.320  3.644.205 

Angesichts  der  Reserve,  welche  sich  gegenüber  den  Zahlen  für 
Damaskus  in  bezug  auf  ihre  Authenzität  aufzuerlegen  ist,  hätte  die 
Berechnung  der  Einfuhrverhältnisse  der  Staaten  untereinander  wenig 
Zweck,  um  so  weniger  als  ja  ein  Teil  der  Damasker  Einfuhr  in  der 
Beyruter  enthalten  ist. 

Wir  gehen  also  sofort  zur  Betrachtung  der  Einfuhr  nach  Lattakie  über. 

Es  wurden  eingeführt: 
Reis  aus  Rangoon  Fr.  100.000,  Aegypten  Fr.  9500, 

Italien  Fr.  2000 Fr.  111.500 4 

Zucker,  Üesterreich  90°/o,  Russland  5°/o,  Frankreich5°/o                 „  110.000 5 

Kaffee,  Oesterreich  46°/o,  Türkei  31  °/o,  A  egypten  23  °/o                  „  10.000 6 

Alkohol,  Russland  und  Oesterreich „  10.000 7 

Likör,     Frankreich    Fr.    7500,    England    Fr.    6350, 

Türkei  Fr.  5250 „  12.800 8 

Petroleum       ;     .     .     .     .                 „  100.000 8 

Streichhölzer,  Oesterreich,  Türkei,  Aegypten    .     .     .  1898     „  10.360 ;l 

Baumwoll-     und     Manufakturwaren,     Oesterreich,  1897     „  400.000 10 

Deutschland,  Frankreich,  England 1898     „  400.000 

Der  Gesamtimport  beträgt  ca.  Fr.  1. 500.000. n 

Die  Einfuhr  Deutschlands  und  Oesterreichs  betrug  1898  Fr.  310.000, 
die  Ausfuhr  Fr.  275.000. 12 

England  führte  in  demselben  Jahre  für  Fr.  350.000  ein  und  für 
Fr!  970.000  aus.13 

Aegypten  lieferte  1898  für  Fr.  250.000  und  erhielt  für  Fr.  90.000.  u 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  führten  1898  für  Fr.  15.000 
Süssholzwurzel  aus.16 


')  V.  et  I).  p.  602.  2)  ibid.  p.  (507.  3)  ibid.  p.  617,  618.  i  ibid. 
!».  679.  ,;)  ibid.  p.  658.  7)  ibid.  p.  654  s  ibid.  p.  670.  '■')  ibid.  p,  654. 
")  Ba-deker,  p.  400.  «2)  V.  et  D.  p.  495.  «)  ibid.  p.  508.  ")  ibid.  p.  53: 


p.  676.   B)  ibid. 

.  io)  ibid.  p.  662. 
p.  538.  15)  ibid.  p.  548. 
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Frankreichs  Empört  1898  Fr.  100.000,  der  Export  Fr.  1.150.000. ] 
Italien  1898   Import  Fr.  20.000,  Export  Fr.  40.000.2 
Russland  1898  Import  Fr.  50.000. 

In  Tripoli  wird  eingeführt: 

Reis,  Fr.  267.000  von  Rangoon,  Fr.  154.000  Fr 

von     Aegvpten.       1892—1893     jährlich  i«0o  kg 

Fr.  252.000,  1897  Fr.  421.3443  .     .     .     .  425.0004  2.000.000 

Mehl.   Marseille    800  Sack,   Mersina  und  1901  Sack 

Adalia  3000  Sack,  Odessa   100  Sack      .  3.900 5 

Pfeffer  aus  Süigapoor 25.000 6 

Zucker    aus    Triest    9700    Sack,    Odessa 
5000  Sack,  Hamburg   300   Sack.     1893 

Fr.    350.000,7    1895    Fr.    600.000,     1897  1900  kg    1900  Sack 

Fr.  467.762 428.125 8   1.377.000=15.000 

Fass 
Oliven  infolge  schlechter  Ernte  aus  Myti-  1901 

lene  und  Kreta 2.000 9 

500  Fass  zur  Seifenfabrikation. 

Drogen  aus  Marseille 20.000 10 

Aus   Frankreich,   Deutschland,   Üester-  i90o 

reich  über  Beyrut 200.000 u 

190—200.000 12      kg  Sack 

Kaffee 1900  1901 

75.000  u  60.000     2.000 9 

1900 

Pharmazeutische  Erzeugnisse      ....  37.500 n 

Soda,  England  hauptsächlich       ....       10— 50.000 13 

1900  kg 

Mit  Natron 87.500 n  300.000 

Leinöl 8-10.000 14 

100.000  14 

Indigo 190° 

125.000  u 

Petroleum    1892    Fr.    250.000, 16  1896    Fr.  1900  Kisten 

500.000 500.000  n  90.000 

Gesalzene  Fische 100.000 15  Tonnen 

Wein  aus  Cvpern 1900  280 

Holz 220-00011 

i)  V.  et  I).  p.  563.     2)  ibid.  p.  594.    »)  ibid.  p.  676.     *)  H.  A.  1901,    p.  470.  &)  H.A. 

1902,    p.  579.    6)  V.  et  D.    p.  674.     ")  ibid.  p.  679.     8)  H.  A.  1901,  p.  470.    9)  H.  A.  1902, 

p.  579.     10)   V.   et  D.   p.  665.      ")    H.  A.  1901,   p.    470.     12)    y.    et   D.   p.  658.  »s)    ibid. 
p.  678.    M)  ibid.  p.  669.    »)  ibid.  p.  673,  674.    «)  ibid.  p.  683. 
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Fr. 

Ans  Odessa 

1900 

Balken 200.000 2 

1900 

Marmor 50.000 2 

Blei  aus  Italien 10.000 3 

20— 100.000 4 

1900 

Eisen  von  Anvers  und  Liverpool     .     .     .  1 12.500 2 

1900 

Kupfer 63.500 2 

Stahl  von  Triest  und  Liverpool  .     .     .     .     •  20.000 5 

Kleineisenivaren 50 — 180.000 6 

Töpfergeschirr;,  Marseille  und  Anvers       .  40.000 fi 

40—90.000  7 

1900 

Glaswaren  von  Anvers 125.000 2 

Malutensilien,  Liverpool 3— 10.000 8 

1896 

34.000 9 

1900 

Streichhölzer,  Venedig,  Triest     ....  37.500 2 

Nägel,  Belgien 30.000 10 

Nägel  und  Stifte 50.000 2 

Leder,  Frankreich,  Italien,  Oesterreich     .  250— 260.000 " 

200— 250.000 9 

1900 

Häute,  Aegypten  und  Indien 500.000 2 

1893 

Ziegel .  37.800 12 

1897 

378.800 
Papier   zum    Einwickeln    von   Limonen, 

600  Ballen    aus   Hamburg,    200   Ballen 

aus  Triest 

Säcke 100.000 u 

1900 

70.000 5 


1901 

1.500  cbm1 
3.000 

kg 

400.000 


400.000 
60.000 


90.000 
170.000 


Ballen 

800 

kg 
100.000 


Nähmaschinen 


50.000  15 


Stück 


500 


•>)     ib: 
io)  ibid 


's  II.  A.  1902,  |».  579.  2)  H.  A.  1901,  p.  470.  3)  y.  et  D.  p.  674.  *)  ibid.  p.  667, 
nd.  p.  654.  «)  ibid.  p.  675.  *)  eo.  loc.  8)  ibid.  p.  673.  9  ibid.  p.  654 
id.    p.  660.     i»)  ibid.    p.  680.     12)  ibid. 
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Seidenraupeneier 

Fez  von  Beyrut 

Baumwolle,  Aogypten 

Baumwollgarne  von  England  2 — 3000 
Ballen,  Oesterreich-Ungarn  800  Ballen, 
Deutschland  über  Alexandrette  oder 
Smyrna  100  Ballen 


Garn)  Wollgarn 

Tücher ;  WoUicaren,  0fcvFrankreich,  Oester- 
reich, Italien,  England,  Deutschland 

Seide  aus  Schanghai 

Tuch   für    europ.    Kleider,    Deutschland, 
Belgien,  Oesterreich,  England  .     .     .     . 


Fr. 

1900 

2.000.000 J 
20.000 2 


1898 

1.375.000 » 

952.560 3 

51.500 * 

200— 600.000 4 

1900 

1.875.000 1 
125.000 x 


200.000 


540.000 


.000 


Der  Gesamtimport   beträgt  ca.  Fr.  12.000.000.5 
Import  und  Export  von  Tripolis. 


Jahr 


Import  in  Fr.   I    Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1893 
isiil 
1895 


11.999.019         18.598.807 

7.774.600         19.075.000 

I 
Verney  et  Dambmann,  p.  369. 


1896 
1897 
1898 


12.123.458 


14.881.608 


Nach  Saida  wird  eingeführt : 

Fr.  1897 

Reis  aus  Rangoon  6/7,  aus  Aegypten  xk  .  18 -22.000 6      300.000 7  kg 
Zucker,  Oesterreich,  Aegypten,  250.000  kg 

aus  Aegypten 650.000 7  kg 

Salz 2.000.000  7  kg 

1895  1896 

58.5008     97.500 

1897 

Petroleum ■         234.000 

Holz   aus  Beyrut,  Tripoli,    Konstantinopel  525.000  7  St.  Bretter 

Hanfsäcke.  England •  81.000 7  Stück 


i)  H.  A.   1901,    p.  470.     2)  V.  et  D.    p.  661.     3)  ibid.    p.  668.     *)  ibid.    p.  665.  &)  Bse- 
deker,  p.  371.     «)  V.  et  D.  p.  676.     i)  H.  A.  1898,  p.  210.     »)  V.  et  U.  p.  674. 
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Import  und  Export  von  SaXda. 1 


Jahr 


Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1891 
1892 
1893 
1894 


1.555.000 
1.600.000 
1.280.000 


1895 
1896 
1897 
1898 


700.000 
725.000 
228.000 


1.300.000 
1.250.000 
1.206.000 


Die  Hafenabgabe  in  Beyrut  hat  einen  Teil  des  Imports  nach  Sa'ida 
gelenkt. 

Nach  Haniah  wird  eingeführt: 

Fr. 

Leder '    337.500 2 

Leinwand .     .  1.350.000 3 

Garn. 1.800.000 4 

Indigo 1.800.000 4 

Petroleum 1 12.500 5 

Tabak 400— 450.000 3 

Nach  Homs  wird  eingeführt : 

Leder 270.000 2 

Leinwand 900.000 3 

Garn 5.750.0004 

Indigo 450.000 4 

Tabak 325— 350.000 3 

Eisen  mit  Hamah  zusammen 225.000 6 

Gold-  und  Silberfäden 500.000 4 

Gemäss  der  höhern  und  industriellen  Entwicklung  dieses  Gebietes 
besteht  die  Einfuhr  hier  zum  Teil  aus  Rohprodukten,  die  im  Lande 
verarbeitet  werden. 

5.  Schiffahrt. 

Der  bedeutendste  Hafen  der  ganzen  Küste  ist  der  von  Beyrut.  Von 
den  Engländern  wird  die  Bucht  auch  St.  Georgesbay  genannt. 

1887  wurde  die  Konzession  zum  Bau  eines  Hafens  gewährt.  Der 
Staat  beanspruchte  10  °/o  des  Gewinns,  nach  Abzug  von  6  °/o  Zinsen  und 
1  °/o  Amortisation. 


')  V.  et  I).    p.  366. 

p.   (174.     6)  ibid.   p,  (KIT. 


2)  ibid.    p.  663.     8)  ibid.    p.  fi80.     <)  ibid. 


p.  668,    669 


•)  ibid. 
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Am  20.  Juni  1888  wurde  die  Compagnie  ottomane  du  port,  des 
quais  et  entrepöts  de  Beyrout  gegründet.  Das  Aktienkapital,  im  Werte 
von  Fr.  5.000.000,  wurde  auf  10.000  Aktien  zu  Fr.  500  verteilt. 

1890  kam  eine  Vereinbarung  zwischen  der  Gesellschaft  und  der 
Direction  generale  des  douaiws  zustande.  Gegen  eine  Zahlung  von 
Fr.  4600  jährlich  erhielt  die  Gesellschaft  das  Recht  der  Benutzung  der 
Zolldepots.  1892  wurde  der  Hafengesellschaft  von  der  Linie  Beyrut- 
Damaskus  Fr.  5.000.000  als  Aulchen  überwiesen.  Infolge  der  Krise  von 
1895  verminderten  sich  die  guten  Aussichten  des  Unternehmens.  Im 
Februar  1897  kam  dann  ein  Vertrag  zwischen  der  Hafen-,  der  Eisenbahn- 
und  der  Libanon  -  Tram way  -  Gesellschaft  zustande,  nach  welchem  eine 
Zweigbahn  von  den  Bahnhöfen  zum  Hafen  gebaut  werden  sollte. 

Das  ausgegebene  Aktienkapital  beträgt     ....     Fr.     5.000.000 

.      „       1.000.000 
,       5.000.000 


Von  der  Eisenbahngesellschaft 


Insgesamt 


Fr.  11.000.000 


Die  Einkünfte  und  Ausgaben  der  Gesellschaft  betragen  wie  folgt: 


Jahr 

Betriebs- 

Nettoeinkünfte 

in  Fr. 

Einkünfte  in  Fr. 

Ausgaben  in  Fr. 

1893 

185.162.  98 

53.349.  56 

131.813.  42 

1894 

378.833.  25 

70.188.  16 

308.645.  09 

1895 

358.887.  26 

221.368.  97 

137.518.  29 

1896 

580.200.  25 

376.808.  98 

203.391.  27 

1897 

631.254.  — 

332.612.  — 

298.642.  - 

1898 

599.621. 

299.489.  - 

300.132.  — 

Da  die  Gesellschaft  jährlich  Fr.  311.797  an  die  Eisenbahngesellschaft 
und  Fr.  20.000  an  den  Erwerber  der  Konzession  zu  zahlen  hat,  so  ar- 
beitet sie  natürlich  mit  Defizit.  Die  Einnahmen  erreichten  bei  weitem 
nicht  die  Höhe,  die  man  angenommen  hatte,  während  die  Ausgaben  auf 
das  Doppelte  gestiegen  waren.    Die  Ursachen  dafür  sind  zu  suchen: 

1.  In  der  ökonomischen  Lage  von  Beyrut, 

2.  in  der  ausserordentlich  kostspieligen  Hafenanlage, 

3.  in  den  hohen  Hafenabgaben, 

4.  in  der  schwierigen  Verladung  mittelst  Transportschiffen  (Gabaren), 

5.  in  der  grossen  Entfernung  des  Bahnhofs  von  dem  Hafen.2 

Die  kommerzielle  Blüte  Beyruts  beginnt  mit  dem  Jahre  1840. 
1782  hatte  die  Stadt  6.000  Einwohner. 

1848      „        „         „         12-15.000 


i)  V.  et  1).  p.  337  u.  ff.     2)  ibid.  p.  338 
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1885  hatte  die  Stadt  100.000  Einwohner 

1892      „        „         „  110.000  „  1 

1897      „        „         „  120.000  „  2 

1899      „        „         „  120.000  „  3 

1885 — 1886  war  die  Hauptblüteperiode  Beyruts.  Der  Handel  betrug 
damals  jährlich  zirka  60.000  t,  d.  h.  ungefähr  1I&  von  dem  Smyrnas.4 

1886  war  die  Ernte  schlecht;  die  schlimmen  Folgen  dieser  Missernte 
wurden  noch  durch  Kriegsfurcht  gesteigert.  Die  Seidenausfuhr  nach 
dem  Sudan  stockte  infolge  der  Ereignisse  in  Aegypten.  1889  missriet 
die  Ernte  wiederum.    1890  brach  die  Cholera  aus. 

Seit  1893  geht  der  Handel  Beyruts  zurück,  da  die  umliegenden  Häfen 
grosse  Konkurrenz  machen,  die  durch  die  hohen  Hafengebühren  in.  Beyrut 
begünstigt  wird.  Dazu  kam  noch  die  Seidenbaisse  von  1894,  die  zahl- 
reiche Fallissements  verursachte.  Der  Ausfall  der  Zolleinnahmen  betrug 
damals  Fr.  1.125.000. 5  Endlich  verursachte  eine  wilde  Spekulation  in 
Transvaalminen  Verluste  im  Betrag  von  Fr.  20— 25. 000. 000. 6  Die  Unruhen 
in  Hauran  fügten  ebenfalls  der  Stadt  beträchtlichen  Schaden  zu.  Das 
in  der  Nähe  gelegene  Tripoli  profitierte  von  dieser  Lage.7 

Ende  1897  begann  sich  die  Situation  zu  bessern.7 

Beyrut  wird  von  folgenden  Dampfschifflinien  berührt: 

Von  der  Messageries  maritimes,  Marseille,  einmal  wöchentlich ; 
vom  Oester reichisch-  Ungarischen  Lloyd  im  Sommer  zweimal,  im  Winter 
einmal  wöchentlich;  von  der  Compagnie  russe  de  navigation  ä  vapeur 
et  de  commerce  einmal  wöchentlich;  von  der  Khedivial  Mail  Steamship 
and  Graving  Dock  Company  (seit  1899  unter  englischer  Flagge)  einmal 
wöchentlich ;   von   der  Navigazione  generale   italiana   einmal   monatlich. 

Von  Frachtschiffahrtgesellschaften : 

die  französische  Gesellschaft  Oyprien  Fahre  &  Cie.  monatlich; 

die  Prince  Line  jede  14  Tage; 

die  Deutsche  Levantelinie  monatlich ; 

die  Bell's  Asia  Minor  Steamship  Company; 

die  türkische  J&zAs^segesellschaft,  unregelmässig. s 


i)  Murrays  Handbook,  p.  296.  2)  Vital  Cuinet,  p.  55.  3)  Baedeker,  p.  311.  *)  Rec. 
.-uns.  beige,  L886,  t.  IV,  p.  34.  *)  Rec.  eons.  beige,  1895,  t.  LXXXV,  p.  348— 349.  II.  A. 
1896,  p.  556—557.  e)  Handelsmuseum,  Komm.  Berichte  L896,  p.  65.  7)  V.  et  D.  p.  340, 
341.     Vergl.  Tabelle  S.  137.     8)  ]j.  a.   1901,  p.   1144. 
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Der  Schiffahrtsverkehr  von  Bevrut  war :  * 


Jahr 

Si 

igler 

Di 

unpfer 

Schiffe 

überhaupt 

Zahl 

ToniM'n 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1884 

3726 

97.094 

368 

3  50. 441 

4094 

447.535 

1885 

3742 

73.11U 

448 

413.771 

4190 

486.-S27 

1886 

3454 

76.610 

5.55 

542.089 

4009 

618.699 

1887 

3345 

50.450 

513 

488.392 

3858 

538.842 

1888 

2767 

45.846 

496 

483.646 

3623 

529.492 

1889 

2423 

50.859 

498 

491.550 

2921 

536.409 

1890 

2596 

62.229 

50« 

471.720 

3102 

533.949 

1891 

2778 

65.408 

468 

420.335 

3246 

485.743 

1892 

2553 

61.896 

565 

570.157 

3118 

632.053 

1893 

2509 

68.187 

636 

666.779 

3145 

734.966 

1894 

2389 

72.032 

642 

660.325 

3031 

795.357 

1895 

2027 

54.119 

745 

699.775 

2772 

753.894 

1896 

2245 

67.881 

843 

882.129 

3088 

950.010 

1897 

1970 

52.186 

723 

787.3!)  1 

2693 

839.57  7 

19002 

2538 

71.955 

722 

804.229 

3260 

876.184 

1901 2 

2663 

71.980 

765 

915.6-21 

3428 

987.601 

In  der  Zeit  von  1884 — 1897  hat  die  Zahl  der  Segelschiffe  also  um  1756, 
ihr  Tonnengehalt  um  44.908  t  abgenommen;  die  Zahl  der  Dampfer  da- 
gegen hat  sich  in  derselben  Zeit  um  355  vermehrt,  an  Tonnengehalt  um 
436.950  t. 

Die  Mächte  partizipieren  an  der  Schiffahrt  Beyruts  in  folgender 
Weise. 

Deutschland : 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1885 

1 

9892 

1891 

— 

— 

1886 

1 

250  2 

1892 

1 

1.1132 

1887 

1 

144  2 

1898 

3 

8.506 3 

1888 

—    :            — 

1899 

•2 

2.422  3 

1889 

2              1670 2 

1900 

13 

17.390  4 

1890 

2 

14942 

1901 

21 

30.358 s 

Deutschland  war  1901  am  Tonnengehalt  der  Schiffahrt  Beyruts  mit 
3,3  °/0  beteiligt. 

i  V.  e1  I).  p.  343.  2)  ibid.  p.  499.  3)  H.  A.  1900,  p.  402.   *)  H.A.  1901,  p.  1144. 
■     II.  A.  1902,  p.  630. 


180 


England . 


Jahr 


1885 
188G 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 


Dampfer 


Zahl 

165 
151 
140 
133 
130 
128 
121 
130 
151 


Tonnen 

100.042 
95.335 
79.320 

73.248 
71.95:! 
74.937 
76.540  J 
89.744  1 
108. 1261 


Jahr 

1894 

1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Dampfer 


Zahl 

150 
267 
252 
245 
167 
230 
238 
160 


Tonnen 

101. 9461 
117. 8641 
13  9.803  * 
143. 8601 
144.860  * 
180.528  2 
180.073  3 
131.1814 


England  war  an  der  Schiffahrt  1901  mit  11,2  °/o  beteiligt. 
Oesterreich-  Ungar'n : 5 


Jahr 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Segler 


Zahl 


12 

11 

9 

3 


3 

12 


Tonnen 


6026 
4948 
3653 
1436 


877 
2426 

85 


Dampfer 


Zahl 


85 

87 

79 

68 

63 

68 

52 

96 

107 

102 

120 

153 

145 

104 

94 

106 

105 


Tonnen 


90.535 

92.483 

83.622 

75.707 

73.439 

77.724 

59.502 

101.418 

130.772 

122.836 

156.638 

199.037 

147.786 

143.863 

134.432 

15!».  HS 

171.296 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


Tonnen 


97 

98 

88 

71 

63 

68 

55 

96 

119 

102 

120 

154 

145 

104 

94 

106 

105 


96.161 

97.431 

87.335 

77.141 

73.439 

77.724 

60.379 

101. 418 

133.198 

122.863 

156.638 

169.122 

147.786 

143. 8636 

134.4327 

159. 1483 

171.2964 


Die  Beteiligung  an  der  Schiffahrt  betrug  1901  15,7  °/0. 


i)  V.  et  D.  p.  512.  -  II.  A.  L900,  p.  412.  s)  n.  A.  1901,  p.  1144.  >)  H.  A.  1902,  p.  630. 
&)  V.  et  D.  p.  524.  6)  iL  A.  L899,  p.  185.  7)  H.  A.  1900,  p.  402. 
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Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1885 

79 

53.815 

1894 

107 

108.898 

1886 

116 

102.753 

1895 

98 

101.684 

1887 

105 

97.274 

1896 

89 

91.740 

1888 

106 

97.907 

1897 

97 

100.418 

1889 

107 

97.459 

1898 

106 

109.297  2 

1890 

91 

85.759 

1899 

32 

32.461  3 

1891 

86 

65.288 

1900 

— 

— 

1892 

102 

92.941 

1901 

93 

103.053  4 

1893 

106 

107.365 

1901  war  Aegypten  mit  11,2  °/o  an  der  Schiffahrt  beteiligt. 


Frankreich : 5 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1885 

70 

83.211 

1894 

85 

141.253 

1886 

81 

105.335 

1895 

97 

157.667 

1887 

74 

102.919 

1896 

154 

255.413 

1888 

77 

111.435 

1897 

155 

271.783 

1889 

79 

123.161 

1898 

153 

271. 4146 

1890 

80 

104.517 

1899 

132 

247.294  3 

1891 

75 

100.299 

1900 

120 

240.540  7 

1892 

77 

125.898 

1901 

123 

237.096  i 

1893 

80 

134.557 

— 

— 

Die  starke  Zunahme   der  letzten  Jahre  ist  auf  Rechnung  des  Ver- 
kehrs der  Messageries  maritimes  zu  schreiben. 

Frankreich  war  1901   mit  22,7  °/o  an   der  Schiffahrt  beteiligt. 


i)  V.  et  D.  p.  540.  2)  h.  A.  1899,  p.  615.  3)  H.  A.  1900,  p.  402.  *)   H.  A.  1902, 
pag.  630  5)  V.  et  D.  p.  573.  6)  H.  A.  1899,  p.  615.  ')  H.  A.  1901,  p.  1144. 
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Griechenland . 


Segler 


Jahr 


Dampfer 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Zahl 


Tonnen 


Zahl 


27 

32 
22 

15 
33 
42 
38 
50 
43 
48 
40 
63 
20 


22 

4 


5.052 

6.832 

4.929 

3.913 

9.666 

10.537 

9.762 

13.030 

11.897 

14.297 

12.67  8 

8.887 

7.418 

—  ? 

—  ? 
5.695 
1.261 


2 

17 

2 

1 

2 

l 

24 

9 

•21 

26 

29 

40 


Tonnen 


710 

588 


1160 

8.621 

555 

1.900 

2.452 

863 

16.126 

987 

5.714 

5.908 

11.000 

15.074 


Schiffe   überhaupt 


Zahl 


Tonnen 


28 
33 
22 
15 
33 
44 
55 
51 
45 
50 
41 
87 
29 
21 
26 
51 
44 


5.762 

7.420 

4.929 

3.193 

9.666 
11.097 
IN. 383 
13.585 
13.797 
16.749 
13.541 
25.013 

8.405 

5.714?2 

5.908  ? 3 
16.695  4 
16.335    5 


Griechenland  war  an  der  Schiffahrt  mit  1,7  °/o  beteiligt, 
Holland  : 


1885  1  Segler      von    184   t 

1888  1   Dampfer  von  658   t 


Italien  ;6 


Segler 


Jahr 


1885 
1886 
L887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 


Zahl 


Tonnen 


24 
45 
23 
28 
17 
28 
15 
19 
26 


10.073 
18.444 
6.116 
7.779 
4.242 
7.706 
2.556 
5.717 
8.848 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


3 
7 
5 
2 

1 
2 

8 

14 
12 


1.889 
4.876 
3.330 
1.106 
666 
1.116 
5.040 
8.050 
6.983 


Schiffe    überhaupt 


Zahl 


27 
52 

28 
30 
18 
30 
23 
33 
38 


Tonnen 


11.962 

23.220 

9.446 

8.885 

4.908 

8.822 

7.596 

13.767 

15.831 


i)  V.  et  D.  p.  583.  *)  H.  A.  18!)!),  p.  615.  :i)  H.  A.  1900,  p.  402.  *)  H.  A.  1901, 
p.  1 144.  6)  h.  A.  1902,  p.  630.  «)  V.  et  D.  p.  590. 
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Italien.  —  (Fortsetzimg  von  Seite  141.) 


Jahr 


1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Segler 


Zahl 


18 
4 
9 
2 

7 
9 
4 
6 


Tonnen 


7201 
836 
154i> 
4915 
6665 
4790 
1567 
1920 


Zahl 


I  >.i 1 1 1 1 )f er 
Tonnen 


14 
16 
10 
10 
11 
2 
29 
42 


7.323 

10.171 

7.0C0 

7.768 

9.877 

2.166 

36.221 

56.049 


Schiffe  überhaupt 


Zahl         Tonnen 


32 

20 
1!» 
12 
18 
12 
33 
48 


14.524 
11.007 

8.602 
12.683 
16.542i 

6.956a 
37.7883 
57.9694 


lt;i  iens   Beteiligung  an  der  Schiffahrt  von  Beyrut  betrug'  1901  6,3°/ 

Rumänien : 5          Segler  Dampfer                         Insgesamt 

Jahr             Zahl       Tonnen  Zahl       Tonnen           Zahl       Tonnen 

1897            1         328  5          3405           6          3733 
Russland: G 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1885 

61 

80.169 

1894 

51 

76.859 

1886 

68 

91.398 

1895 

49 

72.168 

1887 

56 

74.644 

1896 

54 

78.073 

1888 

52 

71.955 

1897 

55 

79.901 

1889 

50 

70.639 

1898 

55 

72.318  7 

1890 

53 

77.002 

1899 

53 

77.798  8 

1891 

38 

53.954 

1900 

96 

122.419  3 

1892 

45 

60.731 

1901 

112 

112. 8904 

1893 

52 

77.932 

Mit  12,3  °/0  an  der  Schiffahrt  1901  beteiligt. 
Schweden  und  Norwegen:9 


Jahr 


1885 
1886 
1888 
1891 
1892 


I  )ampf( 


Zahl 


(1   Segler) 

2   (1    „      ) 
1 
9 


Tonnen 


665 

798 

1395 

3  668 


Jahr 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


Dampfer 


Zahl 


15 

12 

9 

2 

1 


Tonnen 


i)  H.  A.  18:):»,  p.  185.  2)  H.  A.  1900,  p.  297.  ;!)  H.  A.  1901,  p.  1144.  «)  H.  A.  1902, 
p.  630.  ■')  V.  et  D.  p.  604.  6)  ibid.  p.  611.  ?)  H.  A.  1899,  p.  615.  »)  H.  A.  1900,  p.  402. 
9)  V.  et  D.  p.  615. 
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Dänemark . 


1901    1  Dampfer 


1663  t1 


Türkei : 2 


Jahr 


1885 
1886 

1887 

ISNS 

1889 

1890 
1891 

1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Segler 


Zahl 


Tonnen 


3609 

3355 
3267 
2714 
2365 
2512 
2713 
2484 
2428 
2311 
1977 
2166 
1945 

25G2 
2492 
2653 


46.309 
44.053 
34.497 
32.414 
36.669 
43.282 
48.645 
43.149 
45. Olli 
47.200 
40.072 
57.156 
43.757 

85.281 
64.119 

68.799 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


12 

51 

55 

56 

61 

77 

71 

90 

110 

121 

86 

102 

29 

150 

177 

89 

64 


5.508 
49.025 
47.497 
50.631 
49.385 
44.358 
51.095 
82.526 
89.257 
93.253 
71.397 
89.605 
24.783 
34.932 
57.656 
34.845 
52.280 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


3621 
3406 

3322 
2770 
2426 
2589 
2784 
2574 
2538 
2432 
2063 
2268 
1974 
? 

2739 
2587 
2717 


Tonnen 


51.814 
93.078 
81.994 
83.045 
85.854 
87.640 
99.740 
125.675 
134.273 
140.453 
111.469 
146.761 
68.540 
?        b 
142.937  4 
98.964  :' 
121.079  6 


Die  Türkei  war  an  der  Schiffahrt  mit  13,2  °/o  beteiligt. 


Die  Beteiligung-  der  Mächte  an  der  Schiffahrt  und  Einfuhr  in  °/o  war: 

Einfuhr  1.N97  Schiffahrt  1901 

Deutschland 12  3,3 

England 56  11,2 

Frankreich 8  22,7 

[taMen 4,8  6,3 

Oesterreich-Ungarn.     .     .       14  15,7 

Aegypteu 0,7  11,2 

Russland 4  12,3 

Türkei -  13,2 


i)  II.  A.   1902,    p.  630.    2)  V.    et  D.  p.  62i.    »)  H.  A.    18i)'J,    p.  616.    *)  H.  A.  1900, 
p,  40-2.    5)  h.  a.  1901,  p.  1144.    «)  H.  A.  1902,  p.  G30. 
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Die  Hafengesellschaft  von  Beyrut  erhebt  folgende  Gebühren: 

1.  Einen  Ankerzoll  von  5  Cts.  pro  t.     Nach  Bezahlung  dieser  Gebühr 
hat  das  Schiff  3  Tage  Aufenthaltsrecht  im  Hafen. 

2.  Tau-Bojenzoll  Fr.  1  für  das  Leuchtschiff  und  20  Cts.  die  t. 

3.  Quaizoll  für   alle   ausgeladenen  Waren,   zwischen  13 — 80  Cts.  pro 
100  kg. 

4.  Transportgebilhr  der  Waren  zum  Zollhaus. 

5.  Lagergebühr. 

6.  Stapelgebühr.1 

Ein  englischer  Bericht  sagt,  dass  die  Kosten  der  Ausladung  der 
Manufakturen  Fr.  3 — 13  überschritten  haben,  infolge  der  Einführung 
dieser  Gebühren.2 

Die  benachbarten  Häfen  haben  von  den  hohen  Hafengebühren  in 
Beyrut  nur  Vorteil. 

Einige  Schiffahrtsgesellschaften  haben  sich  anfangs  geweigert,  den 
neuen  Hafen  zu  benutzen  und  ankerten  wie  früher  vor  der  Reede  von 
Beyrut.  1896  kam  jedoch  zwischen  ihnen  und  der  Hafengesellschaft 
eine  Vereinbarung  zustande. 

Mit  der  Fortführung  der  Bahn  bis  zum  Hafen  dürfte  sich  übrigens 
die  Lage  wesentlich  bessern.1 

Tripolis  profitiert  eigentlich  am  meisten  von  den  hohen  Gebühren 
in  Beyrut. 

In  Tripolis  legen  an: 

Die  Syrisch-Gar 'amanische  Linie  des  Oesterreichischen  Lloyd.  Sep- 
tember— März  wöchentlich,  April — August  vierzehntägig.3 

Die  Lignes  circulaires  der  Messageries  maritimes  vierzehntägig.4 

Die  Aegypli sehen  Postda?npfer  wöchentlich.5 

Der  Frachten  verkehr  hat  sich  1900  verdoppelt,  da  die  russische 
Linie,  die  Levantelinie  und  die  Navigazione  generale  italiana  den  Hafen 
anlaufen. 

Die  deutsche  Levantelinie  hatte  1900  12  Schiffe  daselbst,  die  Navi- 
gazione generale  italiana  ebenfalls  12  Schiffe.6 


1     V.  ei  D.  p.  342—344.     2)  ibid.  p.  345;    F.  O.  A.  S.  1893,    Nr.  1279,    Beyrut,  p. 
3)  Baedeker,  p.  XVIII.     *)  ibid.  p.  XIX.     »)  ibid.  p.  20.     6)  H.  A.   1901,  p.  469. 
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Die  Schiffahrt  von  Tripoli  betrug-:  1 


Jahr 


Segler 


Zahl 


Tonnen 


I  >ampfer 


Zahl 


Tonnen 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


Tonnen 


1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1899 
L900 

11)01 


1600 
1531 
1508 
1496 
1551 
1424 
153-1 
1531 
1691 
L615 


33.846 

•26.171 
27.164 
26.102 

27.210 
20.959 
21.982 
24.062 
24.143 


260 
363 
359 
387 
425 
385 
392 
411 
422 
415 


236.791 

403.552 
414.299 
443.876 
437.926 
463.345 
458.107 
483.527 
538.191 


1860 
1894 
1867 
1883 
1976 
1809 
1923 
1924 
2 1 1 3 
2030 


Beteiligt  waren  an  der  Schiffahrt  von  Tripolis 
Deutschland: 


Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

1896 

1 

872  4 

1897 

1 

872  4 

1899 

4 

4.995  5 

1 1)00 

13 

1  7.107  6 

1901 

11 

16.203  3 

England . 


Jahr 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 


Zahl 


Dampfer 
Tonnen 


49 
81 
96 

105 

85 


27.415  8 
54.179  's 
6.8.833  8 

70.797  8 
ü2.:j538 


Jahr 


1897 
L899 
1900 
1901 


270.637 

421.242 

429.723 

441.663 

469.978 

465.136 

4-S4.304 

458.107  2 

507.589" 

;>i;2.:;:;4:! 


1  >ampfer 

Zahl  Tonnen 


104 
155 
146 

140 


78.754  7 
100.1 98 s 
105. 993 ,; 
127.898  8 


1    V.  .1   I).  p.  368.    2)  H.A.  1901,  p.  47!).    ■•)  II.  A.  1902,  p.  578. 
5)  H.  A.  1900,  p.  402.    6)  H.  A.  1901,  p.  452.     <)  V.  et  D.  p.  517. 


»i  Y.  et   D.  p.  5 


500. 


10 
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Oesterreich-  Ungarn  : 
1891 


Jahr 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 


1    Segrler 


241    t 


Dampfer 


Zahl         Tonnen 


1 

1 

6 

29 

58 


1141 

1.14Ü1 

6.777  1 

32.594  ] 

72.557  J 


Jahr 


1897 
1899 
1900 
1901 


1  >ampfer 


Zsihl 


Tonnen 


59  ;      83. 4«;:»1 

7!)  120.892 2 

78  1 15.870  3 

75  123.336* 


Aegypten 


Jahr 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


1891  75 

1892  100 

1893  106 

1894  102 


70.6545 

91.9805 

107.8065 

106. 6905 


Jahr 


I  »ampfer 


Zahl 


Tonnen 


1895  101  104.722  5 

1896  89  91.8805 

1897  94  97.2S45 
1899          13   '  1 2.585 2 


Spanien   und  Portugal: 

1892         3  Dampfer         1878  t6 
1895         1  „  935  t6 


Frankreich . 


Jahr 


1891 
1892 
1893 
1894 
1895 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


43  63.2807 

54  100.523 7 

53  98.436 7 

52  93.7367 

51  87.4157 


Jahr 


1896 
1897 
1899 
1900 
1901 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


39    -  82.7707 

59  104.51 37 

39  75.4482 

34  65.6898 

30  57.1285 


i)  V.  et  D.    p.  527.     2)  h.  A.   1900,    p.  402.     3)  h.  A.    1901,    p.  452.     4)  h.  A.   1902, 
p.  578.     =)  V.  et  D.  p.  542.     6)  ibid.  p.  544.     7)  ibid.    p.  576.    »)     H.  A    1901,  p.  479. 
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Griechenland. 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Schif] 

e  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

189] 

36 

8345 

12 

5282 

48 

13.627 

1892 

33 

5511 

— 

— 

33 

5.511 

L893 

21 

5289 

— 

— 

21 

5.289 

1894 

28 

6636 

1 

400 

29 

7.036 

1895 

21 

6469 

2 

1535 

23 

8.004 

1896 

37 

6314 

5 

1968 

42 

8.282 

1897 

7 

2618 

— 

— 

7 

2.618 

1901 

40 

3972 

6 

6072 

46 

10.044  2 

Italien  : 3 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Schif] 

'e  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1891 

8 

1819 

7 

4.582 

15 

6.391 

1892 

9 

— 

12 

— 

21 

8.676 

1893 

3 

1497 

9 

5.172 

12 

6.669 

1894 

1 

148 

12 

6.426 

13 

6.574 

1895 

2 

489 

5 

2.531 

7 

3.020 

1896 

2 

575 

5 

3.619 

7 

4.194 

1897 

1 

80 

3 

2.341 

4 

2.421 

1899 

1 

205 

7 

6.364 

8 

6.569  4 

1900 

13 

16.703 

13 

16.703  5 

1901 

1 

338 

17 

25.951 

18 

26.2S92 

Rumänien . 


Riissland . 


1897 


1  Dampfer        658  t6 


Jahr 


Jampfer 


1891 
1892 
1893 
1894 
1895 


Zahl 


23 

53 
48 
52 
53 


Tonnen 


3  1.426  7 
73.571 7 
72.152' 

73.284 7 
78.377  7 


Jahr 


1896 
1897 

1899 
1900 
1901 


Dampfer 


Zahl 


52 

56 
60 
102 
107 


Tonnen 


76.488 7 

80.907  7 

87.043  ' 

1  29.617  5 

152. 1352 


i)  V.  et  D.    p.    586.    2)  H.  A.    1902,    p.    578.     »)  V.  et  D.    p.  601. 
1>.   102.    6)  H.  A.   1901,  p.  479.    '■    V.  et  D.  p.  604.    '    ibid.  p.  612. 


«)    H.    A.    1900, 
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Schwede)!   und  Norwegen 


Jahr 


L892 
1893 
1894 


Dampfer 


Zahl        Tonnen 


li  i.s;»1 

4111 

1367  l 


Jahr 


1895 
1896 
1897 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


25751 

4681 
10671 


Türkei:* 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Schiff 

e  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1891 

1547 

22.795 

51 

34,332 

1598 

57.127 

1892 

1488 

— 

57 

— 

1545 

83.637 

1893 

1481 

19.151 

65 

64.689 

1546 

83.840 

l.s',14 

1464 

20.189 

57 

55.253 

1521 

75.442 

1895 

1526 

18.753 

68 

59.768 

1594 

78.521 

1896 

1382 

19.870 

53 

46.241 

1435 

66.111 

1897 

1523 

18.261 

14 

13.395 

1537 

31.656 

1899 

1498 

17.132 

46 

47.090 

1544 

64.222  3 

1900 

1672 

19.318 

28 

25.263 

1700 

44.581  4 

1901 

1570 

19.701 

28 

28.235 

1598 

47.936  5 

Im  Aufschwung  begriffen  ist  die  Schiffahrt  Deutschlands,  Englands. 
Oesterreichs,  Italiens,  Busslands,  Griechenlands. 

Im  Niedergang  Frankreich.  Die  Türkei  wird  immer  mehr  auf  den 
Lokalverkehr  beschränkt. 

Lattakie   wird  berührt   vom    Oesterreichischen   Lloyd  (Syrisch-Car- 

manische  Linie). 6 

Schiffahrt  von  Lattakie. ' 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Schiffe  überhaupt 

Zahl  j       Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1892 

18:):; 
1894 
L895 
1896 
1897 
I  898 

672 
570 

582 
509 
496 

367 

7430 
7  848 
7045 
4  721 

6080 

112 
121 
132 
138 
163 

152 

163.461 
163.847 
168.240 
201.209 

232.746 

784 
691 
714 
647 
659 

519 

164.541 

170.891 
171.695 
175.285 
205.930 
185.201 
238.826 

i;  V.  et  I).    p.  616.     2)  ibid.  p.  624.     :i)  H.  A.    1900,    p.  402.     »)  H.  A.   1901,   p.  479. 
•>  11.  A.  1902,  p.  578.     6)  Baedeker,  p.  XVIII,  Vergl.  S.  81.     ')  V.  et  D.  p.  371. 
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Der  Hafen  von  Laüakie  würde  einen  ganz  guten  Schutz  gewähren, 
wenn  er  nicht  teilweise  versandet  wäre.  Auch  für  diesen  Hafen  gibt 
es  ein  Projekt  für  ausgedehnte  Hafenanlagen. 

An  der  Schiffahrt  ist  beteiligt: 

England: 1 


r                    Dampfer 

Jahr 

i 

Zahl                       Tonnen 

1892 

5                      4.356 

1893 

12 

9.933 

1894 

23 

16.022 

1895 

22 

19.950 

1896 

16 

16.843 

1897 

14 

15.510 

1898 

20                   16.150 

■ 

Die  britischen  Dampfer  besuchen  den  Hafen  nur  unregehnässig. 

Oesterreich : 2 

1892            1  Dampfer  114  t 

1895  16         „  20.408  t 

1896  51         „  62.070  t 

1897  49         „  58.500  t 

1898  57         „  96.650  t 

Aegypten:  Einige  ägyptische  Segler  flüchten3  mitunter  in  den  Hafen. 

1892          1  Segler  38  t 

1894          2  76  t 

1896          2  96  t 
Frankreich:4' 


Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

L892 
1893 
1894 
1895 
1896 
L897 

5  s 
55 
50 
45 
55 
56 

99.570 
99.770 
91.502 

78.611 

74.700 

101.200 

>;  V.  et  D.  p.  515.    2)  ibid.  p.  •">:.'•">.    B)  ibid.  p.  571.     *)  ibid.  p.  574. 
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Griechenland . 


Jahr 


18!)  2 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


Ziihl 


Segler 
Tonnen 


10 
6 
4 
8 
4 
3 


2030 

746 

1067 

1382 

240 

755 


Dampfer 


Zahl         Tonnen 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


10 
6 
4 
8 
4 
3 


Tonnen 


2030 

746 

1067 

1382 

240 

755 


1896  1  Dampfer       742  t 

1897  4         „  2305  t 


Italien:2     1893     1  Dampfer      392  t 

1894  5        „  2584  t 

1895  7         „(I  Segler)  3679  t 

Schweden- Nor  wegen:*  1894  1  Dampfer  977  t     1895  1  Dampfer  589  t 
Türkei:4- 


Jahr 

Segler 

D 

ampfer 

Schifl 

e  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1892 

661 

_ 

48 

— 

709 

58.433 

1893 

564 

6684 

53 

53.366 

617 

60.050 

1894 

576 

6705 

53 

52.162 

629 

58.867 

1895 

500 

5584 

48  ' 

75.082 

548 

50.666 

1896» 

489 

4361 

47 

41.03  5 

536 

45.396 

1897 

361 

5325 

18 

17.955 

379 

23.280 

Der  Hafen  von  Saida  hat  nur  im  Nordeingang  3  m  Tiefe.     Er  ist 
nur  für  Schifte  mit  ganz  geringem  Tonnengehalt  zugänglich. 

Schiffahrt  von  Saida. 


Jahr 


1892 
1893 
1.894 
L895 
1896 
1897 


Seg-ler 


Zahl 


679 
856 
937 
765 
920 
781 


Tonnen 


9.633 
12.209 

10.470 

10.002 

7.831 


Dampfer 


Zahl 


35 
35 
211 
251 
231 
218 


Tonnen 


34.354 
38.546 
34.287 
29.759 
38.253 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


714 

892 

1148 

1016 

1151 

999 


Tonnen 


47.012 

43.987 
50.755 
44.763 
39.761 
46.084 


Vital  Cuinetj  Syrie,  Libanon»  et  Palestine,  p.  79.  —  Bull.  Ch. 
C.  fr.  Oonstantinople,  31  mai  1895,  p.  50;  30  nov.  1895,  p.  24,  31, 
VIII,  p.  114.  —  H.  A.   1897,  p.  193;  1898,  p.  235. 


!)  V.  et  D.  p.  584.     2)  ibid.  p.  599.    3)  ibid.  p.  616.     *)  ibid.  p.  623. 
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Die  Mächte  sind  an  der  Schiffahrt  wie  folgt  beteiligt: 
England: 1 


Jahr 


1892 
1893 
1894 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


3 

3 

140 


2316 
1807 

6278 


Jahr 


1895 
1896 
1897 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


Oesterreich-  Ungarn: 
1892 
1897 

Griechenland: 3 


1  Dampfer 
3 


222 
194 

197 


114  t2 
1615  t 


10.623 
10.623 
28.355 


Jahr 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


Türkei:* 


Segler 


Zahl         Tonnen 


8 
4 
7 
5 
18 
2 


Dampfer 


Zahl 


1190 
1072 
2070 
1671 
1312 
639 


14 


Tonnen 


667 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


4 
7 
5 
32 
9 


Tonnen 


1.190 
1.072 
2.070 
1.671 
32.979 
2.639 


Jahr 


1892 

1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


Segler 


Zahl 


666 
850 
927 
759 
902 
781 


Tonnen 


8.517 
L0.095 

8.751 
9.527 
7.831 


Dampfer 


Zahl 


31 
33 
71 
29 
23 
16 


Tonnen 


32.551 
32.268 
23.664 
17.351 

7.644 


Schiffe    überhaupt 


Zahl 


697 
883 
998 

7  SS 
925 
797 


Tonnen 


41.061 
41.068 

42.363 
32.415 
26.878 
15.475 


Der  Hafen  von  Tyrus,  der  im  Altertum  so  berühmt  war,   ist  jetzt 
;anz  versandet. 

1892  14  Dampfer  (8  französische,  4  englische  und  2  italienische). 

1893  L9         „  (12.807  t),  770  Segler  (16.017  t). 6 


1  V.  et  I).  p.  516.  »)  ibid.  p.  526,  :t)  ibid.  p.  585.  ''  ibid.  p.  624.  ••)  ibid.  p.  3^5. 
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Zwischen  Tripolis  und  Liattakie  finden  sich  ebenfalls  noch  einige 
kleine  unbedeutende  Hafenplätze,  wie  die  nur  von  Fischern  besuchte 
Insel  Ruad,  Banias  und  DscKebelßh,  HO  km  südwestlich  von  Lattakie, 
mit  8000  Einwohnern.1 

20  km  nördlich  v<>n  Beyrut  befindet  sich  d^v  kleine  Hafen  Dschuni. 
Dorf  wird  Petroleum  eingeführt,  um  die  Hafenabgaben  und  die  städtischen 
Steuern  in  Beyrut  zu  vermeiden.  Seit  der  Konstruktion  des  Hafens  in 
Beyrut  hat  sich  die  Bevölkerung  in  Dschuni  verdoppelt. 

Jährlich  verkehren  zirka  451  Segler  mit  8572  t  daselbst,2 

Nicht  weit  von  Dschuni  liegt  Dschebali}  dessen  Hafen  alter  immer 
weniger  besucht  wird. 

Endlich  ist  noch  der  60  km  von  Beyrut  gelegene  klein«1  Hafenort 
Batrun  mit  5000  Einwohnern  zu  erwähnen. 


(J.  Verkehrswesen. 

Die  Wege  sind  hier  in  einem  etwas  hessern  Zustande  als  im  übrigen 
Syrien  und  Palästina.  Viele  sind  allerdings  nur  halb  ausgeführt  und 
unvollendet. 

So  die  Landstrasse  von  Lattakie  nach  Hamah ,  für  die  grosse 
Summen  aufgewendet  wurden  und  deren  Bau  im  Jahre  1891  aufgegeben 
wurde.  .1896  nahm  man  den  Bau  wieder  auf.  Die  Gesamtlänge  wird 
1 10  km  sein.3 

Mine  .Strasse  ist  auch  von  Tripoli  nach  Ho  ms -Harn  ah  gebaut.  Sie 
ist  141  km  (Tripoli-Homs  94  km  und  lTMins-TTamah  47  km)  lang.  Das 
Kapital  der  Gesellschaft,  welche  die  Strasse  angelegt  hat,  beträgt 
28.000  türkische  £.4 


Durchschnittsverkehr  Tripoli-Homs-Hamah. 


Strecke 

Wagenladungen 

Kamellasten 

Summe 

Zahl 
der  Kamele 

kg 

kg 

kg 

Tripolis-Homs 
Tripolis-Hamah   . 

2.065.000 
531.282 

5.240.14!» 

7.845.427 

Ili4.!l74 

Haniah-Tripolis   . 

L.428.450 

27.226.710 

28.655.160 

L  00.951 

Homs-Tripolis 

Summe 

2.777.435 

16.656.910 

l9.434.'345 

31.813 

6.802.167 

49.132.765 

55.934.932 

297.738 

Die    Reisekosten    betrafen    von    Tripolis5    nach     Monis    pro    Person 
Fr.  18.    In  Bxtrawagen  Fr.  100  dieselbe  Strecke,  und  Fr.  30  Boms-Hamah. 

i)  V.  et  D.  p.  25.     2)  Vital  Cuinet,  S.  L.  et  P.    p.  254.     »]    V.  et   D.  p.  396.     4>  11.  A. 
1889,  p.  7U3.    S)  v.  et  D.  p.  :;i4,  315. 


153 

Der  Preis    des  Transports  für  die  Tonnen  von   1000  kg  schwankt : 

Tripoli-Homs       von  Fr.  16.  15—36.  — 

Tripoli-I  lamali       „       „    27.00-58.50 
Honis-iiamali        „      „      9.00—13.50 

Tnjjoli*- Bry r i(f- Saida  sind  ebenfalls  durch  eine  Strasse  miteinander 
verbunden.1 

Von  Beyrut  uacli  Damaskus  ist  eine  112  km  lange  Strasse  gebaut. 
Bevor  die  Eisenbahn  erbaut  worden  ist,  war  der  Verkehr  sehr  stark 
und  die  Gesellschaft  erzielte  noch  1894  einen  Reingewinn  von  Fr.  590.612, 
1895  nur  noch  Fr.  68.362,  1896  dagegen  war  ein  Defizit  von  Fr.  61.155 
vorhanden.2 

Im  Libanon  sind  208  km  Strassen  geltaut,  die  Fr.  3.500.000  ge- 
kostet haben.3 

Man  hat  auch  eine  Chaussee  von  Sa/da  durch  Racheya  und  Hasbeya 
nach  Damaskus  geplant,  um  die  bituminösen  Quellen  in  Racheya  und 
Hasbeya  besser  auszubeuten.1 

Von  Saida  ist  nach  dem  24  km  entfernten  Nabatiyeh  eine  Fahr- 
strasse~angelegt. 4 

Von  Damaskus  führt  eine  Fahrstrasse  nach  dem  Hauran.  Sie 
wurde  18"88  gebaut  und  wirft  einen  recht  guten"  Ertrag  ah  Die  Strasse 
dient  hauptsächlich  dem  Pilgerverkehr  von  Damaskus  nach  Mekka.  Von 
Damaskus  ist  auch  eine  Strasse  nach  Aleppo  projektiert.  Homs  und 
llamah  sind  jetzt  schon  durch  eine  gute  Strasse  verbunden,  die  von 
derselben  Gesellschaft  wie  die  von  Tripoli  nach  Homs  unternommen  ist.1 

Mit  dem  Bau  von  Strassen  wurde  erst  1862  auf  der  Strecke  Beyrut- 
I  Damaskus  begonnen. 

Es  existiert  in  der  Türkei  ein  Gesetz,  wonach  jeder  Einwohner  ver- 
pflichtet ist,  während  20  Jahren  4  Tage  Hilfsleistung  bei  der  Wege- 
srerbesserung  zu  leisten  oder  dafür  Fr.  4  Steuer  zu  bezahlen.5 

Abgesehen  vom  Fisenbahntransport  ist  die  Beförderungsindustrie 
oach  i\rv  Weberei  die  wichtigste  des  ganzen  Gebietes.  Kamel,  Find 
und  Maulesel  dienen  zum  Transport.  Auf  manchen  Strecken,  wie  z.  15. 
Beyrut - 1  )amaskug,  Homs-Tripoh  und  in  der  Nachbarschaft  der  Häfen 
des  Mittelmeeres,  gebraucht  man  auch  Güterwagen  oder  primitive  Karren. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  einen  Ueberblick  über  die  Transport- 
kosten in    Fallistina,  und  Syrien. 


i)  V.  et  I).  |i.  396.    '-'    ibid.  p.  238,   239.     ::    Vita]  Cuinet,  p.  225    -228.      n  Baedeker, 
p.  32U.     6)  y.  et  D.  p.  394. 
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Kostentabelle  für  den  Transport  in  Palästina  und  Syrien. 


Wilajets 

oder 

Mutessarifhk 


Aleppo 

l!i'\  Mit 


Jerusalem 
Syrien 


Oertlichkeit 


Ahw.-imlivl  tt'-Al('|i|M)     . 

Beyrut-Ba'albeck     . 

„      -Homs-Hamah    . 

„      -Lattakie .... 

„      -Racheya-Hasbeya . 

„      -Safed,  Tiberias,  Naza- 
reth 

„       -Saida 

„       -Tyrus,  Acre 

„       -Tripoli     .... 

„      -Zahleh     .... 

„      -Damaskus  (Weg)  . 
Tripoli-Homs       .... 

„      -Haniah     .... 

Homs-Hamah 

Jaffa- Jerusalem 

Syrien 

Hauran-Damas    .... 

„       -Zahleh    .... 
-Acre       .... 


Art  des 
Transports 


Kamel 
Kamel  od. Maultier 


Kamel 
Kamel 

Lasttiere 
Kamele 


Preis  pro  t 

und  pro 
km   in  Fr. 

je  nach  d.  Jahreszeil 

0.  44—0.  60 
0.44 

0.  95 
0.  66 

0.  75 

1.  60 
0.32 

0.  80 

1.  10 
0.  44 
0.  60 

0.  20—0.  4(1 
0.  20—0.  41 
0.  19—0.  27 
0.  20—0.  26 

0.  60 

0.  35 

0.  44 

0.  50 


Die  einzige  Eisenbahn  dieses  Gebietes  ist  die  Linie  Beyrut-Damas- 
kus-Hauran. 

1890  wurde  die  Konzession  für  den  Bau  einer  Dampf -Trambahn 
zwischen  Damaskus  und  dem  Hauran  erteilt.  Anf  Grund  dieser  Kon- 
zession wurde  die  Socio te  des  Tramivays  de  Damas  et  voie  ferre'e  Damas- 
Hauran  mit  einem  Kapital  von  Fr.  4.000.000  gegründet. 

Auf  Grund  einer  zweiten,  1891  ausgegebenen  Konzession  bildete  sich 
die  SociMo  anonyme  ottomane  de  la  voie  ferree  economique  de  Beyroul- 
Damas.  Die  Konzession  wurde  den  beiden  Gesellschaften  auf  90  Jahre 
verhehen. 

Die  beiden  Gesellschaften  vereinigten  sich  bald  zur  Socirte  des 
chemins  de  fer  oltomans  6conomiques  de  Beyrout  -  Damas  - Hauran  en 
Syrie.  Der  Name  der  Gesellschaft  wurde  1892  in  die  Society  des  chemins 
de  fer  ottomans  4conomiques  en  Syrie  umgewandelt." 
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Die  Hafengesellschaft  von  Beyrut  trat  in  den  Verwaltnngsrat  der 
Eisenbahngesellschaft  ein.  Die  Hafengesellschaft  erhielt,  wie  schon  er- 
wähnt, von  der  Eisenbahngesellschaft  Fr.  5.000.000.  Seitens  der  erstem 
wurde  diese  Summe  hypothekarisch  sicher  gestellt.  Hall  »jährlich  sollte 
die  Schuld  amortisiert  werden.  Da  1892  die  Konzession  der  Eäfen- 
gesellschaft  verlängert  wurde,  wurden  die  Amortisationszahlungen  dem- 
gemäss  verkleinert. 

1893  wurde  noch  die  Konzession  für  die  Linie  Beyrut -Biredjik 
erteilt.1  Die  Gesellschaft  nahm  nun  den  Namen  an:  Societe  anonyme 
ottomane  des  chemins  de  fer  de  Beyrout-Damas-Hauran  et  Biredjik,  sur 
VEuphrat. 

Die  Konzessionen  wurden  bis  1992  verlängert.  1894  erfolgte 
die  Eröffnung  der  Linie  Damaskus-Hawan,  1895  die  der  Linie  Beyrut- 
Damaskus. 

Die  Linie  Damaskus  -  Hauran  wirft  gerade  die  Betriebskosten  ab, 
ohne  die  Steuern  zu  decken. 

Wenn  in  Beyrut  der  Bahnhof  näher  an  den  Hafen  gelegt  sein  wird, 
wird  man  die  doppelte  Umladung  ersparen,  die  Fr.  2  pro  t  kostet  und 
deren  Kosten  jetzt  auf  mindestens  Fr.  1.200.000  geschätzt  wird. 

Das  Kapital  der  Gesellschaft  besteht  jetzt  aus:  Fr.  15.000.000  in 
Aktien,  die  aber  nur  einen  Wert  von  Fr.  11.250.000  darstellen,  da  5000 
Aktien  nur  zu  Fr.  125  ausgegeben  wurden.  Dazu  Fr.  26.200.000,  der 
Betrag  der  Anleihe  von  1892.  Davon  sind  abzuziehen  das  Darlehen  von 
Fr.  5.000.000  an  die  Hafengesellschaft.  Das  Kapital  der  Eisenbahn- 
gesellschaft  betrug  also  Fr.  37.450.000,  wozu  noch  Vorschüsse  der  Banque 
Ottomane  kamen. 

Die  Ausführungskosten  waren  folgende : 

Für  die  Strecke  Beyrut-Damaskus-Hauran  .     .     .     .     Fr.  37.098.007.  35 2 
„       „           „       Damas-Homs-Aleppo-Biredjik .     .     .      „       3.608.487.13 
„    Materiahen,  Diverses „       3.000.000.  — 

Summa    Fr.  43.706.494.48 

Die  Einkünfte  der  Linien  müssen  also  ein  Kapital  von  Fr.  37.450.000 
verzinsen. 

Die  Strecke  Beyrut- I  »amaslnix-Uaioan  ist  eingeleisig,  mit  1,05  m 
»Spurweite  und  mit  Zahnradanlage  versehen.  34  km  sind  für  Zahnrad- 
betrieb eingerichtet.  Die  Gesamtlänge  ist  147  kni;  die  Strecke  weist 
4  Tunnel  auf,  von  denen  der  längste  350  m  lang  ist. 

Das  rollende  Material  beträgt  12  Lokomotiven,  16  Personen-  und 
77  Güterwagen.    Die  Geschwindigkeit  ist   16  km  die  Stunde  für  Güter- 

')  V.  et  I).  p.  238—242.    -<  ibid.  p.  244. 
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wagen. i  Personenzüge  machen  die  Strecke  bis  Damaskus  in  9  Stunden, 
geihiscSe  Züge  in  12  --14  Stunden.  TägHcE  gehl  ein  Personenzug  in 
jeder  Richtung  sowie  ein  gemischter  Zug  Der  Preis  beträgt  bis  nach 
Damaskus   1.  Kl.    10s   |»,   II.  Kl.  72  F7 

Das  Budget  3er  (Gesellschaft  stellt  sieh  wie  folgt:3 


Jahr 

Streck«  Beyrut- 

Ihimaskus 

Beyrut- Damaskus-Hauran 

Reinertrag 

Total- 
Reinertrag 

Reinertrag 

Einnahmen            Ausgaben 

Pr. 

Pr.                                       Fr. 

Fr. 

Fr. 

1894 

+  590.612 

77.199.  97 

— 

667.811.97 

1895 

+    68.362 

984.711.  20 

556.555.  5  7 

42S.155.  63 

496.517.63 

L896 

-    61.155 

2.324.958.  ."»4 

1.371.317,  .".:) 

953.641.  1!» 

892.486.  19 

L897 

29.034 

2.173.551.  90 

1.170.125.  33 

1.003.426.  57 

974.392.57 

1898 

•    37.598 

1.968.810.  60 

1.040.21:».  83 

928.598.  77 

890.996.77 

1899 

2.088.791.  — 

842.930.  55 

— 

1.144.886.— 4 

1900 

2.174.108.  - 

861.957.  38 

— 

1.150.000.— 4 

Die  Einnahmen  setzen  sich  zusammen  aus: 
Passagiergeldern    ....     Fr. 

Reisegepäck  ......      „ 

Frachtgüter „ 


670.047 

9.756 

1.645.423 

28.982 4 


Die  Zahl  der  beförderten  Personen  betrug: 

1900     148.595  1899     159.372 

An  Gütern  wurden  befördert: 

1900      92.528  t  1899      90.903  t 

1898      77.120 1 

Die  durchschnittliche  Einnahme  pro  Reisenden  betrug  1900  Fr.  4.  51 
gegen  Fr.  4.  28  1899.  Die  Durchschnittseinnahme  pro  t  betrug  Fr.  15.83 
gegen  Fr.  14.  89  1899.  Die  Einnahmen  wiesen  aus  dem  Frachtgüter- 
verkehr eine  Steigerung  um  Fr.  104.544.40  gegen  das  Vorjahr  auf.4 

hie  Linie  erhebt  sich  zwischen  Beyrut  und  Damaskus  zweimal  bis 
zur  Höhe  von  1400  m  bei  Ueberschreitung  des  Libanon  und  Antilibanon. 
Die  Anlage  der  Strecke  I  )a ma.sk us-IIauran  stellte  sich  bei  weitem  nicht 
so  schwierig.  Die  Fahrt  von  Damaskus  bis  Kl  M'zerib  (I  lauran)  «lauert 
4  Stunden  hin  und  41/y  Stunden  zurück  Die  llauptorte  an  der  Strecke 
sind  difi  nicht  weit  von  Beyrut  liegenden  Sommerfrischen-,  wo  sich 
mehrere   Hotels,  sowie  englische  und  amerikanische  Pensionen  belinden. 

Der  Personenverkehr  ist  daher  im  Sommer  nicht  unbedeutend, 
während  der  Warenverkehr  nicht  sonderlich  gross  ist.5 

0  V.  et  D.  p.  244.  2)  Baedeker,  p.  326.  3)  V.  et  D.  p.  245.  *)  H.  A.  1901,  p.  1144. 
5)  V.  et  D.  p.  246. 
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Vom  Hauran  ist  hauptsächlich  Getreide  zu  befördern. 
3/i2  der  Ernte  gehen  nach  Damaskus, 
8/ia  nach  Haifa   und  Akka,1 
V12  bleibt  im  Lande.2 

Die  Karawanen  sind  die  gefährlichsten  Konkurrenten  für  die  Eisen- 
bahn. Trotzdem  die  (Gesellschaft  mit  dieser  Konkurrenz  gerechnet  und 
den  Transport  nur  auf  125.000  t  berechnet  hatte,  wurden  diese  Erwar- 
tungen auch  noch  getäuscht,  da  die  Menge  des  beförderten  Getreides 
aus  dem  Hauran  nur  80—90.000 1  beträgt.  Nach  dem  neuen  Tarif 
kostet  die  J^ Fr.  29.40  für  Damaskus-Meidan  und  Fr.  28.80  für  Damas- 
kus-Beyrut. 

Im  Vergleich  zu  den  Karawanen  stellt  sich  also  jetzt  der  Transport 
um    50~ö"/o    billig^er!     Eine   weitere   Herabsetzung   des    Tarif  es    ist    kaum 
"mogliclr,"Tla  die  Betriebskosten,  besonders  im  Libanon,  zu  hoch  sind.3 

Die  Steuern,  die  im  Beyruter  Hafen  erhoben  werden,  schaden 
natürlich  dem  Transport  sehr  und  erleichtern  die  Konkurrenz  der 
Kameltreiber,  da  Hafentaxen  in  Haifa  und  Akka  nicht  erhoben  werden.4 

Die  Linie  Damaslnis-HomH-Alepiw-Bireiljik  ist  konzessioniert,  aber 
nicht  ausgeführt  worden.  Durch  Iradeh  vom  23.  April  1894  wurde  als 
.Maximalgarantie  Fr.  12.500  jährlich  festgesetzt.  Bezüglich  dieser  von 
der  türkischen  Regierung  festgesetzten  Garantie  ist  folgendes  zu 
bemerken : 

Die  Steuern  sind  für  die  Garantie  verpfändet;  für  die  Anlagekosten 
wird  kein  Beitrag  gezahlt.  Vermindert  sich  bei  schlechter  Ernte  der 
Verkehr,  so  zahlt  der  Staatsschatz  die  Differenz.  Die  Garantie  erscheint 
Jim  loch  trotz  alledem  nicht  sicher  genug.5 

Die  Regierung  müsste  vollständigere  Garantien  verschaffen.  Man 
hat  vorgeschlagen,  dass  die  Ackerbaubanken  die  Obligationen  der 
Bahn  übernehmen  sollten,  aber  das  ist  für  die  Banken  wiederum  nicht 
sicher  genug. 

|)ic  türkische  Regierung  neigt  d;izu,  die  Anlage  von  Schmalspur^ 
bahnen  zu    begünstigen-6 

Der  km  Schmalspurbahn  kostet  auf  dieser  Strecke  Fr.  60—100.000, 
Ynllkdiu    Er.  200-225.000.5 

Es  ist  übrigens  anzunehmen,  dass  die  Linie  Damaskus  -  Homs- 
AJeppo-Biredjtk  einen  grossen  Teil  i\c\-  Waren  direkt  nach  und  von 
koiistantiiiopel  führen  würde. 

Die  Gesellschaft  hat  das  Recht  erhalten,  etwaige  Hergwerke  20  km 
rechts   und   links   vom   Geleise   auszubeuten.     Die   Garantie   winde   im 


i)  Vergl.  S.  30.  Während  der  Erntezeit  gehen  gewöhnlich  I  —6000  Kamele  täglich 
in  der  Richtung  Dach  Akka.  Vergl.  V.  <'t  D.  p.  250.  -j  V.  et  D.  p.  250.  :;  ibid.  p. 250, 251. 
*)  Rec.  cons.  beige,  L895,  t.  LXL,  j>.  351.  -m  V.  ei  D.  p.  211.  «)  ibid.  p.  212.  Bull.  Ch. 
0.  fr.,  Constantinople,  12  aoüt  18lJ8,  p.  IGt». 
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Maximum  auf  Fr.  12.500  pro  km -festgesetzt,  darf  aber  nicht  unter  7  °/o 
der  Kosten  betragen.  I  )ie  Bahn  darf  ferner  so  weit  verlängert  werden,  dass 
sie  die  anatolischenBahnen,  sowie  die  Bagdadbahn  erreicht.  Endlich  wurde 
(\<>v  Gesellschaft  das  Vorerwerbsrecht  für  alle  Zweigbahnen  zugesichert.1 

Der  Personentarif  ist  auf  27  Päras  (15  Cts.)  I.  KL,  20  Paras  (12  Cts.) 
IL  Kl.,  13  Paras  (8  Cts.)  111.  Kl.  [»ro  km  mit  Zuschlagtaxen  für  Schnell- 
züge festgesetzt.  Der  Transport  ausländischer  Post  ist  nur  mit  Autori- 
sation  gestattet.  Auf  der  Strecke  Damaskus  -Homs  liegen  die  sehr 
besuchten  Ruinen  von  Ba'albeck,  liier  ist  auch  hauptsächlich  Touristen- 
verkehr zu  erwarten.1  Die  Bahn  steigt  auf  dieser  Strecke  bis  1170  m.2 

Auf  der  Strecke  Homs- Aleppo  sind  zuvörderst  die  sehr  industriellen 
Städte  Homs  und  Hamah  zu  erwähnen.  1887  zählte  Homs  5000  Ein- 
wohner,3 jetzt  besitzt  es  20. 000. 4  Homs  ist  mit  Tripoli  durch  einen 
Fa hrweg  verbunden/' 

Hamah  zählt  60.000  Einwohner.6  Die  einzige  Schwierigkeit,  welche 
beim  Bahnbau  liier  zu  überwinden  wäre,  würde  ein  15—20  m  hoher 
Viadukt  über  das  Orontetal  sein.3 

Die  Strecke  Hamah- Aleppo  würde  zum  Teil  durch  wüste  Gegend  führen. 7 

Eine  weitere  Linie  ist  von  Lattakie  nach  Aleppo  geplant,  wird  jedoch 
ebenso  wenig  wie  die  Linie  Lattakie- Hamah  zur  Ausführung  kommen, 
da  einmal  der  Hafen  von  Lattakie  nichts  wert  ist,  und  ferner  Tripoli 
von  Hamah  aus  viel  bequemer  zu  erreichen  ist. 

Eher  kommt  schon  die  Strecke  Tripoli- Homs  in  Frage.  Die  Land- 
strasse, die  zwischen  den  beiden  Städten  existiert,  wird  sehr  viel  befahren, 
aber  der  Erfolg  der  Bahn  Beyrut-Damaskus  ist  nicht  sehr  ermutigend, 
denn  Jbei  diesen  kurzen  Entfernungen  wirkt  die  Konkurrenz  der  Kamele 
recht  empfindlich.8 

Der  Plan,  Saida  und  Tyrus  mit  dem  Landinnern  zu  verbinden, 
konnte  nur  vor  dem  Bau  der  Bahn  Beyrut-Damaskus  in  Frage  kommen.9 

Dagegen  beansprucht  der  Plan,  Damaskus  mit  dem  Toten  und  weiter 
mit  dem  Roten  Meer  zu  verbinden,  grössere  Beachtung.10  Diese  Linie 
würde  der  jetzigen  Pilgerstrasse  folgen  und  östlich  vom  Toten  Meer  an 
das  Rote  Meer  führen.11 

Durch  eine  solche  Bahn  könnte  das  ganze  Ostjordanland  der  Kultur 
erschlossen   werden. 

Zum  Schluss  ist  noch  des  schon  besprochenen  Plans,  Syrien  mit 
Aegypten  durch  eine  der  Küste  entlang  führende  Bahn  zu  verbinden, 
Erwähnung  zu  tun.  In  diesem  Gebiet  würden  Tyrus,  Sai'da,  Beyrut, 
Tripolis  berührt  werden.12 


i)  V.  et  D.  p.  260,  261.  2)  ibid.  p.  261.  3)  ibid.  p.  265.  Ree,  cons.  beige,  1897, 
t,  LVIII,  p.  165.  «)  Baedeker  1900,  p.  393.  *)  Vergl.  S.  152.  6)  Baedeker  1900,  p.  411. 
7)  V.  et  I).  p.  266.  8)  ibid.  p.  311.  »)  ibid.  p.  315.  "»)  ibid.  p.  317.  »)  Oester.  Monats- 
schrift Nr.  5,  1884,  p.  144  ff.  „Palästinas  zukünftige  Eisenbahnen«.     ^)  Vergl.  S.  50. 
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Eine  recht  wichtige  Rolle  spielen  hierorts  noch  die  Tramways.   Die 

\\  irhtigste  dieser  Bahnen  ist  die  von  Tripoli  nach  El  Mino  (Hafen- 
stadt von  Tripoli)  führende  Bahn.1     Sic  erzielt  14— 16°/o  Dividende.2 

1898  wurde  die  erste  Strecke  Arv  SocUM  des  tramways  libanais 
vom  Nähr  Beyrut  bis  Dschuni  eröffnet.  Die  ganze  Strecke  wird  von 
Säida  über  Beyrut  nach  Tripoli  führen.2  Auf  diese  Weise  werden  in 
der  sehr  bevölkerten  Küstengegend  die  wichtigsten  Häfen  desLibanon- 
gebietes  miteinander  verbunden  werden.  Die  Küstendampfer  der 
Gesellschaft  Joby  &  Co.  konkurrieren  allerdings  ein  wenig,  allein  der 
Verkehr  mit  den  verschiedenen  Sommerfrischen  wird  die  Linie  ertrag- 
reich gestalten. 

In  Beyrut  sind  erst  jetzt  einige  Strassen  gebaut  worden,  die  für 
die  Anlage  einer  Strassenbahn  in  Betracht  kommen  könnten.  In 
Damaskus  kann  eine  solche  Verbindung  höchstens  mit  den  Ortschaften 
der  Umgebung  in  Betracht  kommen,  da   die  Strassen  zu  eng  sind.3 

Sehr  gute  Resultate  hat  die  Strassenbahngesellschaft  Tripolis- 
Homs-Hamah  erzielt.  Für  die  Aktie,  die  gegenwärtig  auf  ;V/a  türk.  £ 
steht,  sind  Fr.  ^5.  75  Dividende  gegeben  worden.  Grosse  Mengen  Gerste 
sind  aus  dem  Innern  nach  Tripoli  befördert  worden. 

Neuerdings  fürchtet  man  die  Konkurrenz  der  geplanten  Bahn 
Hamah-Ho  ms- Da  mask  us . 4 

Gemäss  der  mehr  industriellen  Entwicklung  und  der  reichlicheren 
Bevölkerung  der  besprochenen  Distrikte  ist  auch  das  Post-  und  Tele- 
graphenwesen entwickelter.  Von  Beyrut  nach  Damaskus  geht  längs 
der  Bahn  selbstverständlich  ein  Telegraphendraht,  der  neuerdings  (1900) 
von  Medma  über  Meda'in-  Salih,  Tebuk,  Kerak  bis  Salt  weiter  geführt 
worden  ist.5 

In  Tyrus  ist  ein  türkisches  Post-  und  Telegraphenamt,6  desgleichen 
in  Saida.7 

In  Beyrut  befindet  sich  eine  türkische^  österreichische }  französische, 
englische  und  russische  Post  und  ein  internationaler  Telegraph.8 

In  Brummana  (bei  Beyrut  auf  dem  Wege  nach  Dschune),9  ebenso 
in  Hasbeya10;  Rascheya10,  Damaskus  (Post  und  Telegraph),  Ba'albe'ck, 
Tripoli  (türk.  Telegr.  und  Internat.),  Batrun,  Homs,  Hamali,  Tartus, 
LattaMe  und    an   andern   Orten.11 

Die  türkische  Post  vermittelt  hauptsächlich  den  Verkehr  von  t\^\- 
Küste  in  das  Innere.  Der  Postverkehr  mit  dem  Ausland  ist  zum  grossen 
Teil  in  den  Händen  der  österreichischen,  französischen,  englischen  und 
russischen  IVst  (letztere  fast  nur  für  den  Lokalverkehr),  welche  i\ov 
Leitung  der  betreffenden  Konsulate  unterstehen. 

1    Baedeker  I! ,  p.  373.    2)  V.etD.  p.  319.    :;    ibid.  p.  323.     »)    II.  A.   L901,  p.  470. 

■•)  ibid.  p.  1144.  6)  Bscdekor  1900,  p.  298.  7<  ibid.  p.  303.  s  ibid.  p.  308.  '•''  ibid.  p.  317. 
w)  ibid.  p.  321,  323.  ")  ibid.  p.  330,  371,374,398,397,  100,411.  Vergl.  Bsedeker  p.  XXXII. 
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l);is  türkische  Telegraphenbureau  nimmt  nur  Telegramme  in  türki- 
scher oder  orientalischer  Sprache  an,  das  internationale  solche  in  euro- 
päischen Sprachen  (besonders  französisch,  englisch  und  deutsch). 

Beyrut  ist  Sitz  Ars  Oberpostdirektors  für  Syrien  und   Oypetn? 


D.  Die  wirtschaftliche  Lage  im  Wilajet  Aleppo. 


1.  Allgemeines. 

Der  Wilajet  Aleppo  umfasst  die  Sa?idjaks  Aleppo,  Orfa,  Marach. 
Er  ist  78.000  qkm  gross  und  hat  eine  Bevölkerung  von  925.758  Seelen.2 
Ks  kommen  also  auf  <\e,\\  qkm  zirka  12  Personen.3 

Der  Sandjak  Aleppo  umfasst  die  Gazas  Aleppo,  Am  Tab,  Killis, 
BeÜan,  Alexandrette ,  Antiochia,  Haran,  Djior-Chor,  Idlip,  Ma'ra,  Bab- 
Dschebul,  Membidsch,  Rekka,  Dschebel  Samaan.2 

In  ihnen  liegen  die  Städte : 

Aleppo,  127.000  Einwohner;  davon  97.000  Muselmanen,  8000  Grie- 
chen, 8000  Juden,  zirka  3000  Armenier  etc.  Jede  Religionsgemeinschaft 
hat  ihre  Schulen.  Die  Franziskaner  der  Terra  Sanctä  leiten  eine  höhere 
Schale,  die  St.  Josephsschwestern  eine  Mädchenschule.  Die  Regierung 
des   Wilajets  fördert  das  Schulwesen  nach  Kräften.4 

Ferner  Ain  Tab,  Killis,  Beilan,  4200  Ein w.,  Alexandrette (Iskanderun), 
7000  Einw.,  die  Hälfte  Christen,4  Antiochia  (Antakije)  mit  28.000  Einw., 
davon  4000  Christen. 

Im  Sandjak  Orfa,  der  in  die  Cäzas  Orfa,  Rumkaleh,  Surudsche, 
Biredjik  eingeteilt  wird,  die  Ortschaften:   Orfa  (Urfa)  und  Biredjik. 

Der  Sandjak  Marach  umfasst  die  Caza*  Marach,  Elbistqn,  Zeitun, 
Anderin,  Pazardjik.     h\  ihm  Marach,  Zeitun,  Elbistan   und  Pazardjik. 

Das  Klima  ist  in  der  Gegend  von  Aleppo  im  Winter  rauh;  Schnee 
und  Frost  sind  nicht  selten.  Die  Sommerhitze  wird  durch  kühlende 
Westwinde  gelindert. 

In  Aleppo  herrscht  die  unter  dem  Namen  Aleppobeule  (bouton  d'Alep) 
bekannt«'   Krankheit.4 

In  Alexandrette  grassieren  den  grössten  Teil  des  Jahres  heftige 
Fieber.1 

Lm  übrigen  ähnelt  das  Klima  dem  des  übrigen  Syriens,  obgleich  es 
von  der  Nähe  der  Wüste,    besonders    bei   Aleppo,    in   erwähntem   Sinne 

i)  Baedeker  1900,  p.  XXXI.  ->}  V.  et  D.  p.  8  ff.  :;  Em  Wilajet  Beyrut  10,9,  Libanon  61,4 
Jerusalem   11.     Vergl.  S.  24  u.  94.     *)  Baedeker  1900,  p.    106,    tl8. 
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beeinflusst  wird.     Die  Stadt   liegt   an  dem  Flusse  Kuweik,   dem  Chalus 
des  Xenophon,  und  erhält  ihr  Trinkwasser  zum  Teil  von  ihm.1 

Von  sonstigen  Flüssen  ist  noch  der  Oronte  zu  erwähnen,2  der  mit 
seinem  Unterlauf  zum  Wilajet  Aleppo  gehört. 

Der  Euphrat  entspringt  zwar  im  Wilajet  Erserum,  fliesst  aber  mit 
seinem  Oberlauf  durch  den  Wilajet  Aleppo.  Er  ist  ausserordentlich 
fischreich;  man  fängt  oft  Fische  von  17 — 20  kg  in  ihm.  Bei  Biredjik 
hat  er  bei  Normal  Wasserstand  eine  Breite  von  120  m,  bei  Ueberschwem- 
mung  eine  solche  von  2  km.  Seine  Tiefe  beträgt  7  m.  Der  Euphrat 
ist  bis  Biredjik  schiffbar. 3 

Bei  Antiochia  liegt  der  See  von  Antiochia,  dessen  Grösse  je  nach 
der  Jahreszeit  sehr  verschieden  ist;  er  wird  von  dem  Flusse  Karasn 
durchströmt.4 

Westlich  von  Aleppo  befinden  sich  die  Salzseen  von  Dschebul} 
In   der  Umgebung   von  Antiochia   und  Alexandrette   liegen   ausge- 
dehnte Sümpfe,  die  man  versucht  hat,  trocken  zu  legen.5 

Die  Steuereinnahmen  betragen  im  Wilajet  Aleppo  durchschnittlich: 
Grund-  und  Bodensteuer     ....     Fr.    3.000.000 

Patentsteuer „      1.000.000 

Zehntensteuer. „      5.400.000 

Kopfsteuer „         500.000 

Viehsteuer „      2.500.000 

Pachtabgaben,  Titelsteuer  etc.      .     .       „        600.000 

Gerichtseinnahmen „         150.000 

Konzessionsgebühren „  15.000 

WTald-  und  Bergwerksteuer     ...       „  10.500 

Diverse  Gebühren „         400.000 

Summa  annähernd   als  Jahresdurchschnitt 

zusammen  mit  den  übrigen  Steuern  .     .     Fr.  12.234.000 

Das  Budget  des  Wilajets  wird  auf  Fr.  3.234.000  geschätzt,  die  Zoll- 
einnahmen sollen  Fr.  4.000.000  betragen. 

Bezüglich  der  Geldsorten  gilt  hier  das  für  Beyrut  gesagte.6 

in  Aleppo  fällt  das  Gold  immer  periodisch  im  Laufe  von  8  Monaten 
um  1U— 1  °/o.  Daher  ist  es  ratsam,  Wechsel  in  Franken  zahlbar  aus- 
zustellen und  nicht  in  Gold.7 

Der  Bankdiskont  war  in  Aleppo  6—8  °/o;  1897  betrug  er  7x/2— 9Va  °/o,8 
jetzt  beträgt  der  Privatdiskont  8 — 12  °/o,  der  Diskont  der  Banque  Otto- 
mane 61/*  °/o.9 

Die  Banque  Ottomane  hat  in  Aleppo  und  Alexandrette  Filialen.10 
Auch  Privatbanken  sind  in  beiden  Städten. 

i)  Baedeker  L900,  p.  418,  406.  2)  Vergl.  S.  96.  ■■>  V.  et  D.  p.  442,  443.  *)  Baedeker, 
p.  U8,  134.  5)  V.  et  D.  p.  420.  6)  Vergl.  S.  100.  ?)  Handelsmuseum,  Komm.  Bericht,  1898  I, 
p.  371.  V.  et  D.  164.     *)  V.  et  D.  p.   166.     9)  H.  A.   1901,  p.   164.     '")  V.  et  D.  p.   170. 

11 
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Die  Dette  pulique  ottomane  and  die  Ragte  des  täbacs  bezieht  aus 
drin  Wilajet  folgende  Einkünfte: 

Salzsteuer Fr.     700.000 

Stempelsteuer  ...  „  130.000 
Spirituosen  ....  „  40.000 
Tabakzehnte.     .     .     .       „  7.000 

Tabaksteuer.     .     .     .      „      300.000 

Fr.  1.177.000 1 

Seit  1886  ist  ein  steigender  Zuzug  nach  der  Stadt  Aleppo  zu  kon- 
statieren.    Die  Arbeitslosigkeit  vermehrt  sich  dadurch  ausserordentlich. 

Durch  die  gesteigerte  Bautätigkeit,  die  gleichen  Schritt  mit  dem 
Zuwachs  der  Bevölkerung  halten  will,  sind  die  Löhne  der  Zimmerer  und 
Maurer  am  20  °/o  gestiegen.  So  kommt  es,  dass  das  ländliche  Eigentum 
um  50  °/o  im  Werte  gefallen  ist,  und  selbst  bei  diesen  niedrigen  Preisen 
gelingt  es  den  Grundbesitzern  nicht,  ihr  Anwesen  zu  veräussern. - 

Die  gesamte  Wirtschaftslage  des  Wilajets  Aleppo  ist,  wie  wir  noch 
sehen  werden,  keineswegs  eine  besonders  günstige  zu  nennen. 

Deutschland  besitzt  einen  Vizekonsul  in  Aleppo,  Konsularagenten 
in  Alexandrette  und  Antiochia.3 

Der  Verband  deutscher  Maschinenfabriken  und  Hüttenwerke  in 
Berlin  hat  in  Aleppo  eine  Filiale.4 

England  hat  einen  Konsul  in  Aleppo,  Konsularagenten  in  Alexan- 
d reite  und  Antiochia.'0 

Die  English  Presbyter ian  Mission  to  tli.e  Jews  hat  eine  Missions- 
station in  Aleppo.6 

Oesterreich  unterhält  in  Aleppo  ein  Generalkonsulat  und  eine  Kon- 
sularagentur.7 

Belgien  hat  einen  Vizekonsul  in  Aleppo. 

Spanien  desgleichen  und  Konsularagenten  in  Alexandrette  #und 
Antiochien:8 

Die  Vereinigten  /Staaten  von  Nordamerika  haben  einen  Vizekonsul 
in  Aleppo  und  einen  Konsularagenten  in  Alexandrette.9  Amerikanische 
Missionen  sind  in  A'intab,  Aleppo,  Marach  und  Orfa.9  Im  Wilajet 
bestehen  4  amerikanische  Schulen,  und  zwar  in  Orfa,  Marach,  Aleppo 
und   A'intab.10 

Frankreich  besitzt  ein  Konsulat  in  Aleppo,  Vizekonsulate  in  A'intab, 
Alexandrette,  Konsularagenturen  in  Antiochia,   Orfa}1 

In  Orfa  befindet  sich  eine  Schule  der  Kapuziner.12  Ausserdem  noch 
5  französische  Schulen  und  in  Biredjik  eine  solche.13 


i)  V.  et  D.  p.  185.  2)  ibid.  p.  192,  193.  »)  ibid.  p.  36.  ±)  ibid.  p.  487.  &)  ibid.  p.  4;». 
>>)  ibid.  p.  50.  ")  ibid.  p.  56.  «j  ibid.  p.  58,  59.  ■>  >  ibid.  p.  62,  (53.  '<>-)  ibid.  p.  66.  ")  ibid. 
p.  80.  »2)  ibid.  p.  93.  18)  ibid.  p.  94. 
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Chaldäische  Schulen  unter  dem  Protektorat  Frankreichs  sind  in 
Aleppo  (3),1  Schulen  der  Syrisch- linierten  in  Aleppo  (2).2 

Griechenland  hat  einen  Konsul  in  Aleppo  und  einen  Konsularagenten 
in  A'intab.3 

Holland  hat  einen  Vizekonsul  in  Alexandrette} 

Italien  unterhält  ein  Konsulat  in  Aleppo  und  einen  Konsularagenten 
in  Alexandrette.'0 

Persien  hat  einen  Generalkonsul  in  Aleppo,  Konsularagenten  in 
Alexandretle,  Aintab  und  Antiochia.6 

Russland  besitzt  ein  Konsulut  in  Aleppo.7 

Die  Alliance  israelite  universelle  unterhält  in  Aleppo  eine  Mittel- 
und  28  Elementarschulen. 

2.  Produktion  und  Ausfuhr. 

Der  landwirtschaftliche  Charakter  der  Produktion  tritt  hier  wieder 
mehr  hervor  als  im  Wilajet  Beyrut. 

Die  Produktion  des   Wilajets  Aleppo  ist  folgende: 

Sandjak  Getreide  Andere  Ackerbauprodukte 

hl  kg 

Aleppo.     .     .     .     2.812.000  26.240.000 8 

Orfa     ....        703.000  4.416.000 

Marach     .     .     .        473.000  3.392.000 

Nach  anderer  Quelle  wird  die  Weizenernte  des  ganzen  Wilajets 
auf  124.000.000  kg,  die  Gerstenernte  auf  48.000.000  kg  geschätzt.9  Der 
Preis  stellt  sich  pro  Schumbul  (zirka  13  kg)  Weizen  auf  85—100  Piaster, 
pro  Schumbul  (37  kg)  Gerste  35 — 40  Piaster. 

Das  Ausfuhrverbot  für  Gerste  wurde  im  Herbst  1899  aufgehoben. 

Schafwolle  wird  ebenfalls  ausgeführt. 

Von  Bodenschätzen  finden  sich: 

In  Djebbül,  30  km  östlich  von  Aleppo,  Salinen,  die  70 — 80.000.000  kg 
jährlich  liefern  könnten.10 

i?fr /spuren  finden  sich  bei  Alexandrette  und  Antiochia}1 

Roter,  gelber  und  schwarzer  Marmor  kommt  im  Wilajet  vor.12 

Koldenlager  sind  kürzlich  80  km  südöstlich  von  Aleppo  entdeckt 
worden.13 

Gij)s  bei  Aleppo  und  Killis.12 

Eisen  bei  Zeitun.  Dort  sind  zwei  Eisenbergwerke  im  Betrieb,  die 
für  die   Kisenindustrie  von  Marach  das  Material  liefern.14 

Die  Chrommmen  von  Alexandrette  und  Aleppo  sollen  1886 — 1888 
380.000  t  Ausbeute  geliefert  haben.15 

Kupfer  findet  sich  3  km  im  SO.  von  Aleppo.15 

1)  V.  ei  D.  p.  110.  2)  ibid.  ]».  114.  3)  ibid.  p.  117.  4)  ibid.  p.  122.  -r>)  ibid.  p.  124. 
ß)  ibid.  p.  12<;.  <)  ibid.  i».  131:  s)  ibid.  p.  480.  '•')  H.  A.  1901,  p.  160,  für  1899.  «>)  Vital 
Cuinet,  Turquie  d'Asie,  Bd.  II,  p.  140,  141.  U)  V.  et  D.  p.  405.  '->  Vital  Cüinet,  Turquie 
d'Asie,  Bd.  II,  1».  138,  204,  230,  231.     «)  V.  et  D.  p.  404.     U)  ibid.  p.  403.     »&)  ibid.  p.  HL'. 
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Antimon  und  Boracit  werden  bei  Alexandrette  und  Aleppo  gefunden. 

Asphalt  nahe  bei  Antiochia.1 

Durch  die  schlechte  Ernte  von  1898  litt  die  Getreideausfuhr.  Der 
Kokonshandel  entwickelt  sich  so  rapid,  dass  dieses  Produkt  bald  zu 
den  wichtigsten  Ausfuhrartikeln  gehören  wird.  Das  „Handelsarchiv" 
schreibt:  „Es  ist  merkwürdig,  dass  die  Bewohner  im  Innern  Nordsyriens, 
dieses  grossen  und  fruchtbaren  Gebietes,  die  Vorteile  der  Aufzucht  von 
Seidenraupen  noch  nicht  erkannt  haben.  Im  grössten  Teil  des  Landes 
ist  die  Seidenziicht  noch  unbekannt,  obgleich  der  Maulbeerbaum  überall 
gedeihen  würde.  Nur  längs  eines  Teils  der  Küste  wird  Seidenraupen- 
sacht getrieben." 

Auch  die  Ausfuhr  von  Süssholz  gewinnt  an  Bedeutung;  dagegen 
ist  die  Ausfuhr  von  Sesam  und  Wolle  zurückgegangen! 

Aus  Alexandrette  wird  ausgeführt: 

1885  1893 

Maximum  Tonnen 

Getreide.     .     .     .     Fr.  6.352.617 2     Fr    260  996 
Die  Baisse  ist    hauptsächlich    durch  die  Konkurrenz  des  indischen, 
russischen  und  amerikanischen  Getreides  verursacht. 

Die  Ausfuhr  geht  nach  England,  Italien  und  Frankreich. 

Fr. 

1898 

Getreide   nach  England,    Türkei,    Italien,  1.080.375 3 

Frankreich,  Äegypten    und  0 esterreich 

Hafer,  meistens  nach  Marseille.5 
Dari,  Meine  Mengen  nach  England.6 

Maximum  Minimum 

Sesam     nach    Frankreich ,     Deutschland,  1892  i»88 

Russland,  Oesterreich,  England,  Türkei,  659.610 7  80.000 

.  1  1898 

typten 412.275 3 

1899 

211.425 4 

Gerste,  nicht  viel,  da  die  Transportkosten 

aus  dem  Innern  zu  hoch  sind  ....  100— 200.000 8 

1892 

94.000 9 

1896 

Orangen •     •  254.872 

1S97 

320.216 


1899 

592.150 4 


5)  V.  et  D 


i)  V.  et  D.  p.  401.     2)  ibid.  p.  637.     3)  H.  A.    1899,    p.    185.      *)  H.  A.   1900,  p.  297. 
et  D.  p.  636.   6)  ibid.p.  639.     *)  ibid.  p.  647.     »)  H.  A.  Ib99,  p.  645.     »)  ibid.  p.  643. 
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Orangen 

mit  Zitronen 

nach  Türkei,  England,  Aegypten,  Oester- 
reich  


Gallnüsse  nach  Deutschland,  Frankreich, 
ig 


England  und  wenig  nach  Oesterreich 


nach    Aegypten,    Nordamerika,    Italien 

Linsen  nach  Frankreich  (60.000),  Eng- 
land (20.000),  Türkei  (10.000),  Italien 
(2—3000),  Oesterreich  (1000)  .... 
Erbsen  nach  England,  Türkei,  Frank- 
reich, Italien 

Erbsen 

Weintrauben  nach  Deutschland,  Italien, 
Oesterreich 

Mohnkörner  mit  Mersina  zusammen  nach 
Frankreich  und  Türkei.6 

Feigen,  mindere  Qualität,  nach  Triest, 
Marseille,  Türkei,  Aegypten.7 

Rosinen  (91  °/o  nach  Oesterreich) .     .     . 


Mandeln,  Aprikosenkerne  nach  Frankreich, 
Deutschland,  Oesterreich,  Italien  .     .     . 

Wegedornbeeren,  offizinell,  nach  England, 
Frankreich,  Deutschland.8 

Eichelbecherchen  zur  Gerberei,  nach  Tür- 
kei, Oesterreich,  England,  Deutschland 

Tabak  nach  Russland,  England,  Holland, 
Deutschland,  Oesterreich,  Italien,  Aegyp- 
ten, Frankreich,  Vereinigte  Staaten 

nach  Aegypten,  Türkin,  England      .     . 

i)    IT.  A.   181)!),  p.  185.     2)   Tf.  A.   1900,  p.  297. 
p.  642.     '■>)  ibid.  p.  MC     »)  ibid.  p.  (MI.    h  ibid.  p. 


Fr. 

1898 

206.625  l 

1899 

74.050 2 

Minimum                    Maximum 

1 888 

1894 

24.064 3 

207.597 

1898 

255.065  l 

1899 

541.250 2 

1 895 

1893 

25.527 4 

93.290 

1898 

75.875 ! 

87.500 5 

1891 

1890 

30.240 5 

320.958 

299.250 » 

1899 

124.425 2 


41.328 8 


110.502 


128.375  f 

1899 

174.378 2 


15— 32.000 9 


1891 

29.198  9 

1898 

74.125 « 

1899 


235.998 


68.400 2 

8)    H.  A.   1899,  p.  (U.S.     *)    V.  et  D. 
;in.     8)  ii,i,i.  p.  636.     9)  ibid.  p.  653. 
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Fr. 


Wachs,  gelbes 


Nach  Deutschland,  Frankreich,  Türkei 


Baumwolle  nach  Frankreich  50  %,  Eng- 
land, Oesterreich,  Türkei,  Russland, 
Italien,  Deutschland 

Därme 

Nach  Oesterreich,  Türkei 

Vieh.  Der  Export,  hauptsächlich  nach 
türkischen  und  ägyptischen  Häfen.  Russ- 
land beginnt  starke  Konkurrenz  zu 
machen 

Nach  Türkei  und  England 

Butter  nach  JBeyrut,  Damaskus,  Cypern, 
England,  Oesterreich,  Italien  .... 
Türkei  50  °/o,  Aegypten  45  °/o,  England, 
Vereinigte  Staaten,  Frankreich  .  .  . 
Aegypten  80  °/0,  Türkei,  England,  Frank- 
reich, Vereinigte  Staaten 

Olivenöl.      Die    Ernten    sind    zweijährig. 

Durchschnittlich 

Frankreich  250.000,  England  200.000; 
Türkei  70.000,  Oesterreich  50.000; 
Deutschland  2500 

Türkei  50  °/o,  Aegypten  40  °/o,  England, 
Frankreich,  Vereinigte  Staaten     .     .     . 

Pistazien,  nach  Frankreich,  Aegypten, 
Türkei,  kleine  Mengen  nach  England, 
Deutschland,  Oesterreich,  Griechenland 

i;  V.  et  D.  p.  638.     2)  h.  A.  1899,  p.  185.    3)  h. 
'•>)  ibid.  p.  637.     e;  ibid.  p.  641.     <)  ibid.  p.  646. 


Minimum                   Maximum 

1887 

1894 

57.456 x 

157.248 

1898 

75.000 2 

1899 

101.250 3 

1894 

INS? 

21.1684 

497.448 

L898 

164.875 2 

1  899 

41.250 3 

1891 

|s(i7 

88.704 J 

378.504 

L898 

402.500 2 

1899 

329.375 3 

ls  90 

1893 

1.464.598 5 

2.673.241 

1898 

356.200 2 

1899 

489.200 3 

1891 

1892 

1.194.454 5 

2.639.145 

1898 

1.321.375 2 

1899 

1.408.000 3 

5—600.000 

6 

1894 

1893 

196.000 

707.590 

L898 

234.250 2 

1899 

135.000 3 

1892 

1886 

175.644 7 

1.507.867 

L898 

437.500 

A.  1900,  p.  297.     4)  V.  et  D.  p.  639. 


167 


Wolle,  von  den  Vereinigten  Staaten  aus 
meiner  Nachfrage,  aber  seit  der  Mac 
Kinley-Bill  muss  die  Wolle  gewaschen 
sein,  auch  die  Nachfrage  .seitens  Frank- 
reichs ist  im  Steigen.  Der  Preis  ist 
Fr.  165—170  per  100  kg  fo.  B.  A. 
Frankreich  60  °/0,  Italien  25  °/0,  Verein. 
Staaten,  Türkei,  England,  Deutschland, 
Türkei  33°/0,  Vereinigte  Staaten,  Frank- 
reich, Italien,  England,  Deutschland, 
Oesterreich 

Süssholz.  Geerntet  in  Killis,  Marach  und 
in  der  Ebene  von  Antiochia.  Amerika, 
Frankreich,  Türkei 

Saffian  nach  Frankreich,  Deutschland, 
Oesterreich,  England,  Türkei,  Aegypten, 
Marokko 

Gelb-  und  Weissei  nach  Frankreich,  Eng- 
land, Oesterreich,  Deutschland,  Italien. 
Gelbei   kostet   Fr.  97   pro    100   kg   und 

Weissei  571.  50  fo.  B.  A 

Frankreich  75°/0,  Deutschland,  England, 
Italien,  Türkei 

Frankreich  90  °/0 

Häute  ungefähr 

Frankreich  und  Deutschland  50  °/0  und 

Leder  

Nach  Türkei,  Aegypten,  Deutschland, 
Frankreich,  Oesterreich,  England,  Ver- 
einigte Staaten 

Rizinus  mit  Lattakie  und  Tripoli  zu- 
sammen, nach  Triest,  Genua,  Marseille 
Fr.   18—20  pro  100  kg  fo.   B.   A.  .     .     . 

und  Sesam  (Alex,  allein) 

mir  Rizinus 

Seifen  nach  der  Türkei,  Küstenhäfen, 
Bagdad,  Aegypten 


Fr. 


Minimum 


Maximum 


1894  1893 

2.534.289 l  4.448.152 

L897 

4.032.000 

1898 

2.548.875 2 

1899 

3.310.750 3 


530.434  4 

1.696.489 

1898 

2.060.650 2 

1887 

1890 

439.992 5 

1.685.073 

1893 

1895 

67.183  5 

336.294 

1898 

478.750 2 

1899 

283.750 3 

1.000.000 5 

1898 

1.850.250 2 

1899 

1.807.725 3 

1897 

100.000 4 

1898 

715.375 2 

1899 

211.425 3 

1890 

1892 

51.609 4 

272.210 

1898 

146.500 '-' 

i)  V.  ei   I).  |i.  642.    2)  ii.  a.   [899,  p.   IBl 
>)  ibid.  p.  643,  644,  645. 


II.  A.   1900,  p.  297.     l)  V.  e1  D.  p.  647, 
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Fr. 

Minimum  Maximum 

Türkei    90  °/o,     Oesterreich,     England,  l898 

Frankreich 152.579 l 

Skammöniumharz  nach  England,  Deutsch-  l896                       t8B0 

Land,  Oesterreich,  Frankreich,  Türkei  .  12.474 2               220.634 

1889  1894 

Manufakturen 2.487.391  3.666.348 

1 898 

90°/o  Türkei,  England,  Verein.  Staaten,  4.743.250 3 

90°/o    Türkei,     Deutschland,     England,  ,,,,,, 

Oesterreich,  Frankreich,  Verein.  Staaten  4.131.000 1 

Wie  ersichtlich,  ist  ein  Rückgang  des  Exportes  für  Getreide,  Orangen, 
Tabak  und  Baumwolle  vorhanden,  im  allgemeinen  steigt  jedoch  die  Pro- 
duktion und  mit  ihr  die  Ausfuhr  stetig. 

Der  Export  beträgt  durchschnittlich  Fr.  28.000.000. 4 

Von  Aleppo  wird  ausgeführt: 

Getreide  nach  England,  Aegypten  (Gerste), 

Italien  (Weizen),  Frankreich  (Dari  und  Tonnen 

Weizen),  Türkei  (Gerste  und  Hafer)     .  1899:      4900 5 

Gallnüsse    und   Kreuzbeeren  25  °/o    nach 

Hamburg ^  400 5 

Baumwolle  sehr  unbedeutend.  1899 

Süssholzivurzel  nach  Nordamerika  .     .     .       1.000.000 5  5250 

Apfelsinen  und  Zitronen 2000 6 

Rosinen  und   Feigen.     Preis:    Fr.    168.  75 

pro  100  kg  franko  Bord  Alexandrette  .  700 6 

Sesam,  Mohnsamen,  Rizinus,   50  °/o  nach 

Türkei  und  Aegypten 800° 

Opium  nach  Ostindien  und  London     .     .  1890:        150 
Bienenwachs   nach   Frankreich,   Deutsch- 
land, England,  Oesterreich 26 6 

Tragantgummi,     1U     nach     Deutschland, 

Fr.   56.  25—68.  75    pro    100  kg    franko 

Bord  Alexandrette 225 6 

.Seife  nach  der  Türkei 150 6 

Eier,    Albumin,    Eigelb    90  °/0    Marseille. 

Fr.  70  für  Eigelb,   Fr.  425  für  Eiweiss 

pro  100  kg l898  1898:       220 G 

Aprikosen  nach  Deutschland 400.000 5 

i)  H.  A.  1900,    p.  297.     2)  y.    et    D.    p.    646.     3)   H.  A.    1899,    p.    185.     4)  Basdeker 
1900,  p.  406.     5)  H.  A.  1901,  p.  161.     «)  ibid.  p.  162. 


Fr. 

Tonnen 

80.000 » 

1899 :   260 2 

1897 

245.000 3 

1899:   310 4 

1S99 

312.500 4 
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Mandeln-  und  Aprikosenkerne  nach 
Aegypten i898 

Olivenöl  75  °/o  nach  Türkei  und  Aegypten 

Pistazien  nach  Türkei,  Aegypten.  Preis: 
Fr.  225—294  pro  100  kg  cif.  Marseille  . 

Vieh  (Hammel  und  Rinder)  Aegypten  und 
türkische  Häfen 

Felle  und  Leder,  nach  Deutschland 
Fr.  325.000,  nach  Oesterreich  und  Frank- 
reich ebensoviel,  Fr.  1.125.000  nach 
Aegypten,  Tunis,  Algier  und  den  tür- 
kischen Häfen.  Für  Lammfelle  ge- 
ringerer Qualität  Fr.  162.  50,  gute  Quali-  ,m„, 
tat  Fr.  262.  50  pro  100  kg  franko     .     .        1.875.000 4 

Schaf  butter  75  °/o  nach  Aegypten,  25  °/o 
nach  den  Küstenhäfen,  Malta  und 
Cypern 1.401.250 4  800 

Kokons  90  °/o  nach  Frankreich,  6  °/o  Türkei, 

4°/o  Italien 2.187.500 4 

Schafwolle  50  °/o  Konstantinopel  und 
Smyrna,  20  °/o  New  York,  Rest  Mar- 
seille und  Italien 

Därme  nach  Oesterreich  und  Deutschland 

Gold  (bar)  nach  Türkei  50  °/o,  Oesterreich 
20  °/o,  Aegypten  12  °/o,  Frankreich    .     . 

Kupfererz  und  altes  Kupfer,  90  °/o  nach 
England,  Rest  Frankreich 

Stoffe,  80°/o  nach  den  türkischen  Häfen, 
12  °/o  nach  Aegypten,  8  °/o  nach  Ame- 
rika, Deutschland,  England,  Oesterreich, 

Frankreich  . 4.062.500 4      ■ 

Von  dem  südwestlich  von  Antiochia  an  der  Küste  gelegenen  Suediah 

wird  jährlieh  für  ungefähr  Fr.  20.000.000  exportiert. 

Der  Hauptexport  nimmt  jedoch  seinen  Weg  über  Alexand rette. 

3.  Industrie  und  Gewerbe. 

Die  Industrie  ist  im  Wilajet  Aleppo  nicht  so  entwickelt  wie  im  Wilajet 
Heyrut.  Schon  die  Betrachtung  <I<m-  Ausfuhrtabellen,  die  fasl  nur  bis 
auf  Manufakturen  und  Seifen  -  Agiikulturartikel  enthalten,  zeigt  dies 
zur  Genüge. 

i)  Baedeker  1900,  p.406.  2)  H.A.  1901,  p.  L62.  :1s  V.el  D.  p.  (Ml.  ')  11.  A.  19Ql,p.  161,  162. 


3.250.000 4 

2370 

415 4 

1.694.250 4 

1.875.000 4 

1400 
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In  Aleppo  befinden  sich  64  Stärkefabriken,  die  zusammen  jährlich 
200.000  kg  produzieren.1 

Eingesalzene  Fische  aus  dem  Oronte  werden  von  den  Einwohnern 
Aleppos  in  den  Handel  gebracht.8 

Tu  Aleppo  sind  ferner  49  Gerbereien,  auch  in  Nlärach  und  Aitntab 
befinden  sich  solche.     Meistens  wird  Saffianleder  verarbeitet.2 

Destillationen  gibt  es  im  Wilajet  Aleppo  ebenfalls,  sie  fabrizieren Raki.8 

Baumwollspinnereien  nach  englischem  System   in  Aleppo.3 

Dampfmühlen  in  Aleppo  und  A'intab.4 

Im  Wilajet  9  Makkaromfabriken^  Töpfereien,*  mehrere  Pulver- 
fabriken} 

Süssholzextrakt  wird  hauptsächlich  in  der  Ebene  Amonk,  nicht  weit 
von  Antiochia,  gewonnen.  Die  „Stamford  Manufacturing Co. "führt  grosse 
Quantitäten  nach  Amerika  aus.5 

Färbereien  in  Aleppo.5 

Durch  die  Unruhen  von  1894/95  ist  die  Weberei  im  Wilajet  stark 
zurückgegangen,  da  viele  Weber  nach  Aegypten  ausgewandert  sind  und 
dorthin  die  Industrie  verpflanzt  haben,  wodurch  der  Export  naturgemäss 
gelitten  hat.  Auch  die  Färbereien  leiden  darunter,  nur  die  Indigo- 
färberei blüht  weiter.6 

In  Aleppo  sind  5844  Webstühle,  in  Marach  281 ;  auch  A'intab,  Ulis 
nnd  Antiochia  haben  Webindustrie.7 

Der  Weberlohn  beträgt  hier  Fr.  0.  50 — 0.  75  für  den  zehnstündigen 
Arbeitstag,  im  Libanon  sinkt  er  oft  bis  auf  Fr.  0.  35. 8 

Im  Wilajet  befinden  sich  noch  2  Glasfabriken. 9 

Aleppo  verdankt  sein  Wiederaufblühen  grossenteils  dem  Karawanen- 
handel, der  allerdings  immer  mehr  zurückgeht.  Im  ganzen  muss  man 
jedoch  sagen,  dass  die  inländische  Industrie  von  der  europäischen  fast 
ganz  vernichtet  ist.10 

Die  Einwohner  von  Alexandrette  leben  fast  nur  vom  Warentransport 
und  Handel  nach  Aleppo.11 

4.  Die  Einfuhr  und  ihr  Verhältnis  zur  Ausfuhr. 

Nach  dem  bedeutendsten  Einfuhrhafen  des  Wilajets  Aleppo,  Alexan- 
drette, wird  eingeführt:  Fr. 

Minimum        Maximum 

1887  1892 

665.204 12     84.621 

1898 

Reis  aus  Aegypten,  Indien,  Italien  .     .     .  179.375 13 

1 899 

313.700 14 

i)  V.  et  D.  p.  45G.  2)  ibid.  p.458.  Vital  Cuinet,  Tnrquic  d'Asie,  Bd.  II,  p.  217.  3)  ibid. 
p.  460.  4)  ibid.  p.  4(12.  5)  ibid.  p.  464,  465.  6)  IL  A.  1901,  p.  161.  7)  V.  et  D.  p.  467. 
8)  ibid.  p.  479.  9)  ibid.  p.  471.  10)  Bsedeker  1900,  417  ff.  ")  ibid.  p.  406.  i2)  V.  et  D. 
p.  676.     13)  H.  A.  1899,  p.  184.     ")  H.  A.  1900,  p.  296. 
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Fr. 

1891 

320.544 x 


Tabak.  Die  Einfuhr  steigt [896 

869.677 

1898 
V  *  *  rn«    1  794.000 2 

Aus  Aegypten,  iurkei t89g 

1.436.000 3 
Pfeffer.    England    33— 50  °/0,    Frankreich    Mi,lim»'"      Maximum 

n  >n  /  IS!)0  |s|" 

9— 21°/0,    Türkei    15— 17  °/0,    Aegypten       651424     121640 
15  °/0,    Oesterreich    10—12  °/0,    Belgien  1899 

3  °/o,  Deutschland  3  °/0 94.500 2 

Zimmet,  nur  geringe  Mengen  von  Beyrut 
und  Marseille.5  1898 

Kaffee  aus  Deutschland,  England,  Frank-  317.250 2 

reich, Italien,  Oesterreich,  Belgien,  Türkei,  1 899 

Aegypten 940.000 3 

Schokolade  und  Kakao  von  Frankreich  und 
der  Schweiz 12.000 6 

Pasteten  (Makkaroni),  Italien 8.000 7 

Nahrungsmittel  (Konserven,  Butter,  Ge- 
salzenes). Türkei  35 — 40  °/0,  England 
8—35  °/0,  Aegypten  6—30  °/0,  Italien 
6— 20°/0,  Frankreich  7— 8°/0,  Oesterreich 
2 — 6  °/0,     Russland  1 — 4  °/0     Griechen-        i89o  isoe 

landl-4°/0 88.149 8 1.018.256 

Zucker,  durchschnittlich 800.000— 1.000.000 9 

Oesterreich   86,    72,    70,   60  °/0,     Frank-        1891  1896 

reich  8,  3,  9,  6  °/0,  Aegypten  12,  20,  9°/0,     300-888    1.193.04  3 
Belgien  1,  0,  6,  2, 18°/0,Russlandl— 10%, 
Italien  1,  1,  1  %. 

Aus   Deutschland,    Frankreich,    Italien,  843.750 2 
Oesterreich,  Belgien,  Türkei     ....  i  076775 8 
Wein,  Oesterreich,  England,  l>clgien, Frank- 
reich,   Italien,    Russland,    Deutschland,  l892              tsge 
Griechenland 164.455 10  425.779 

1 898 

268.625 2 


und  Spirituosen 

199.600 8 
Likör 156—157.000" 

')  V.  ei  I).  p.  680.  '-')  E.  A.  1899,  p.  184.  »)  H.  A.  1900,  p.  396.  ')  V.  et  I).  p.  674. 
•r>)  ibid.  Cos.  «)  ibid.  p.  660.  7)  ibid.  p.  673.  H)  ibid.  p.  675.  !l)  ibid.  p.  879.  '"'  ibid. 
p.  682.     »)  ibid.  p.  669. 
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Alkohol  für  die    Rakifabrikation.    3/s  aus  » 

Russland,    1/s   aus   Oesterreich,    */s   aus  Fr. 

Rumänien.     Aus  letzterem   Lande   um  isns 

10  °/o  billiger,  wie  aus  andern  Ländern  98.000 x                Flaschen 

Bier  von  Deutschland  und  Oesterreich     .  20.000 2 

Parfüm  aus   Paris,  Deutschland  ....  ca.  35.000 3 

Minimum        Maximum 

L893  1889 

Petroleum  .  m 239.400 4     775.656 

1898 

d      i     a  293.750 5 

Nur  aus  Russland   ..........  l89g 

280.625 G 

1 898 

Streichhölzer,  Oesterreich,  Deutschland    .  110.500 x 

Wachskerzen  u.  Stearin,  Holland,  Belgien,  i898 

Deutschland 40.000 7 

Stiefelwichse,  5/8  Italien,  3/8  Frankreich    .  7500— 10.000 8 

I.NIM  1889 

Cochenille,  6/7  Frankreich,  V?  England     .       45.360 8     357.462 

1894  1895 

1.028.160 9  2.419.200 
Indigo,    90 — 95°/o    England,    Oesterreich,  i898 

Frankreich 1.348.950 5 

1899 

1.290.000 6 

Chemische  und  pharmazeutische  Produkte^ 

3U  Deutschland,  Frankreich.  ,n9,n 

Chemische  Produkte 294.500 10 

Pharmazeutische  Produkte 171.500 

Seife  von  der  Türkei,  wenig  aus  England 
und  Frankreich.11 

1891  1889 

Drogen,    England    18—34  °/o,    Frankreich  420.361 12  2.516.497 

17—51  °/o,  Belgien  8—24  °/0,  Oesterreich  ™« 

3— 12°/o,  Russland  2— 100  °/0,   Deutsch-  1.195.750 5 

land  1—2  %,  Italien  1  -% •  2.394.304 G 

Korallen  von  Liverno,  Neapel      ....  4500 — 5000 9 

Farben,    Belgien    38—43  °/0,    Oesterreich 

38— 40°/0,  Frankreich  6— 10  °/0,  Türkei  43783513   309  204 

2— 9°/0,  Aegypten  7  °/0,  Deutschland  2  °/0,  '      1898 

England  1  °/0,  Italien  0,3  °/0 368.375 5 

i)  V.  et  D.  p.  654.  2)  ibid.  p.  656.  *)  ibid.  p.  673.  *)  ibid.  p.  674.  5)  H.  A.  1899, 
p.  184.  6)  H.  A.  1900,  p.  297.  ')  V.  et  D.  p.  658.  »)  ibid.  p.  660.  »)  ibid.  p.  669.  w)  ibid. 
p.  675.  ii)  ibid.  p.  677.  i2)  ibid.  p.  665.  13)  ibid.  p.  662. 
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Fr. 

Minimum       Maximum 

1895  1887 

Glaswaren,   Oesterreich   16,  18,  33,  70  %»  160.672 !     314.017 
Türkei  14,  17,  55°/0,  Belgien  13, 17,  25  °/0, 
Frankreich  4,  10,  26  °/o,  England  3,  13,  245.625 2 

20  o/o,  Italien  2  °/o ^°     3 


1890  1894 


Eisen,     England     22—25  °/o,     Frankreich 

6-8°/o,  Belgien  20-40°/o,Türkei,Aegypten,  302.904  *     810.255 
Oesterreicli,  Deutschland,  Griechenland,  L898 

Belgien 932.000 2 

1890  1885 

151,956 8 1.061.726 
Kupfer,  England  84 — 95  °/o,  Tu  rkei,  Belgien,  i898 

Frankreich,  Deutschland 121.450 2 

1899 

142.500 3 

1895  1896 

Leder.    Frankreich    50—70%,    England     589.630 5 1.697.875 

'  L898 

14 — 39  °/o,    Aegypten,    Türkei,    Oester-  960  250 2 

reich,  Italien,  Deutschland  Belgien   .     .  1899 

1.222.250 3 
JJliren  mit  der  Einfuhr  nach  Aleppo,   3/s 

Amerika,  5/8  Deutschland     .....  100.000 6 
Geschirr,     Porzellanivaren,     Deutschland 

55°/o,  Italien  15  °/o,  Oesterreich  13  °/o    .  200— 300.000 ß 
Kleineisenwaren,  England,  Türkei,  Oester- 
reich, Frankreich 500— 1.500.000 7 

Kartenspiele,  Belgien,  Frankreich    .     .     .  20.000 8 

Spielwaren,  Belgien,  Frankreich.     .     .     .  20.000 8 

Lampen,  Deutschland 44.000 8 

Holzmöbel 5.000* 

Holzwaren,  vergoldet  oder  poliert,  Deutsch- 
land      19.000 10 

Stecknadeln,  Näh-  und  Haarnadeln,  Eng- 
land und  Deutschland 50.000  u 

1896  1894 

Metalle,    England  30—40  °/o,    Oesterreich     216-<>149     541.900 
11— 18°/o,  Frankreich  9—20  °/o,  Belgien  372  375  12 

4—12  °/o,  Italien  6—7  °/0,  Türkei  3—7  °/o  i'8M 

673.125 1S 

i)  V.  et  D.  p.  681  ff.  2)  H.  A.  1899,  p.  184.  :!)  H.  A.  190Ü,  p.  297.  *)  V.  ei  I  >. 
p.  666.  '•>)  ibid.  p.  663.  6)  ibid.  p.  668.  ')  ibid.  p.  675.  8)  ibid.  p.  669.  »)  ibid.  p.  671. 
10)  ibid.  p.  656.  »)  ibid.  p.  654.  »2)  ibid.  p.  671;  H.  A.  1898,  p.  184.  13)  H.  A. 
190U,  p.  297. 
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Säcke  von  Dundee  und   aus  Deutschland 

Schuhwaren  von  Oesterreich 

Schuhmacherg  am,    Italien  75  °/o,   Belgien 

Seide  aus   England,    Frankreich,    Italien, 
Oesterreich,  Belgien,  Türkei     .... 


1 898 

Stück 

85.750  J 

120  000 

42.875  a 

17.000 2 

1 898 

872.500 3 


686.250 4 

Minimum     Maximum 

1890  1896 

Seidenwaren,  Frankreich   33  °/o,    England     844.804 5  2.154.423 
25  °/o,    Oesterreich   20  °/o,    Italien   14  °/o,  3  251  450  6 

Türkei  10  °/o 

686.450 7 

Leinwand  aus  Belgien 20.000 8 

Handschuhe,  Stoffhandschuh  aus  Sachsen, 
Lederhandschuh   aus    Italien,    England,  l898 

Oesterreich .'.     '.  4.500 9 

Decken  aus  Deutschland 100.000 10 

Tücher,  Wollwaren,  Oesterreich,  England, 
Deutschland,  Italien,  Belgien,  Schweiz 
1893  3.232.278,  1894  2.800.000,  1896 
1.151.000,     1897  1.058.000 1.102.500 n 

L898 

Fez  aus  Oesterreich 245.000 12 

Garn    (Baumwollgarn)   8600   Ballen    aus  Ballen 

Manchester,  280  aus  Italien      .     .     .     .2.075.000-2.325.000 12        9.000 
Tuch  aus  Oesterreich,  England,  Deutsch-  1399 

land,  Italien,  Frankreich,  Türkei,  Belgien  1 .661 .750 7 
Männer-  und  Frauenkleider. 

Aus  Oesterreich  Männerkleider     .     .     .  24.500 

Aus  Berlin  Damenkleider    .     .     .     .     .  36.000 

Minimum        Maximum 

Baumwoll-  und  Manufakturwaren,    Eng-        JT  18°6 

land    65,    71,    84  °/o,    Türkei    15-20  o/0j18.982J 


Oesterreich    6,5— 8  °/o,    Italien    1— 3  °/o, 
Frankreich  2— 4°/o,  Deutschland,)Belgien 


Aus  England  Fr 


28.843.750 


1898 

38.682.2506 

1899 

35.283.5007 


>)  V.  et  D.  p.  676.     ■)  ibid.  p.  660.      3)  H.  A.   1898,  p.   184.       *)  H.  A.   1900,  p. 
5)  V.  et  D.  p.   678.      6)    H.   A.  1899,  p.  184.      <)    11.  A.   190Q,  p.  297.     »)   V.  et  D.  p. 
,.   662.      ti)  ibid.  p.  661.     '2)  ibid.  p.  667. 


6)   H.  A.   L899, 
'•>)  ibid.  p.  668.     «>)  ibid.  p 


297. 

680. 
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Eine  steigende  Tendenz  hat  im  allgemeinen  die  Einfuhr  von  Reis, 
Tabak,  Kaffee,  Nahrungsmitteln,  Zucker,  Drogen,  Eisen,  Metallen,  Seiden- 
waren, Tücher,  Wollwaren,  Baumwoll-  und  Manufaktur  waren. 

An  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  ist  beteiligt : 

Deutschland:1 


Jahr 


Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


201.600 
293.882 
193.082 
845.636 
1.069.250 
1.267.392 


314.798 
533.610 
754.462 
609.714 
1.024.178 
911.937 
666. 8752 
686.3253 


Die  deutsche  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  in  Manufakturen,  Lein- 
waren,  Kaffee,  Draperien,  Fellen,  Leder,  Spirituosen,  Glassachen,  Klein- 
eisenwaren, Drogen,  Papier,  Eisen,  Kristallglas,  Farben,  Porzellan,  Bi- 
jouterien, Bier,  Schlösser,  Werkzeugen. 

Die  Ausfuhr  in  Baumwolle,  Leinen,  Gallnuss,  Wachs,  Gummi,  Sesam, 
Pistorzien,  Rosinen,  Mandeln,  Saffianleder,  Skammoniumharz,  Därmen, 
Linsen,  Gelbei  und  Weissei. 

England :  4 


Jahr         Imjjort  in  Fr.       Export  in  Fr. 


Jahi 


Import  in  Fr.       Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
L890 
1891 
1892 


20.415.906 
22.419.381 
22.120.383 
23.298.811 
24.232.269 
24.o50.880 
25.867.900 
20.914.134 


1.033.099 
1.199.973 
2.162.109 
4.494.344 
2.389.741 
L. 154.034 
1.136.799 
1.709.391 


1893 
1894 
L895 
1896 

1897 
1898 
1899 


23.015.210 
2  2.293.684 
21.050.190 
20.504.282 
26.064.007 
34.020.875 
28.983.825 


1.841.490 

1.733.810 

1.501.869 

2.204.042 

2.463.509 

L. 182.000  a 

2.726.1903 


Die  Hälfte  der  Einfuhr  kommt  aus  England,  welches  Manufakturen, 
Metalle,  Drogen,  Kaffee  und  Mais  liefert.  Seit  1881  macht  sich  die 
deutsche  Konkurrenz  recht  bemerkbar. 

An  (\i>\-  Ausfuhr  partizipiert  England  jedoch  nur  mit  10  °/o. 


i)  V.  et  D.  p.  492.     2)  h.  A.   1889,  p.  184.    ;t)  H.  A.  1900,  p.  297.    '    V.  ef   D.  p.  503. 
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Oesterreich . 


.Jalir  Empört  in  Fr.    j    Export  in  Fr.         Jahr  Import  in  Fr.         Export  in  Fr. 


1885 
L886 

1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 


2.216.289 

2.785.406 
3.658.4K) 
4.247.031 
4.038.451 
3.357.64s 
4.770.032 
5.111.190 


414.540 

420.56  2 
376.639 
282.7  FS 
325.936 
144.1  FS 
329.494 
342.140 


L893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


6.154.142 
5.609.998 
4.431.042 
4.917.Ü24 
4.450.082 
3.164.12.-) 
5.402. 500 


460.832 

588.7'.i.s 
891.954 
814.161 
688.36.'! 

2 

678.0253 


Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  ist   ihrer  Qualität   nach   dieselbe  wie  die 
I  >eutschlands. 4 
Belgien  :5 


Jahr 

Import  in  Fr. 

Export  in  Fr. 

1892 

848.181 



1893 

1.079.946 

— 

1894 

1.150.380 

— 

1895 

722.383 

— 

1896 

736.923 

36.248 

1897 

1.633.200 

— 

1898 

2.039.250 

2 

1899 

1.476.800 

3 

Die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  aus  Eisen  und  Drogen. 
Aegypten:1 


Jahr 


1885 
1886 
1887 
1888 
188!) 
1890 
1891 
1892 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1.241.503 
1.342.882 
1.792.627 
1.782.118 
2.080.688 
1.403.388 
1.495.267 
1.824.278 


6.116.720 
5.683.129 
4.371.217 
5.084.780 
5.190.645 
4.453.394 
3.524.698 
4.452.562 


Jahr 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


Import  in  Fr. 


1.969.002 
1.769.619 
1.542.794 
3.261.!)ss 
4.127.000 
2.448.000 
1.947.325 


Export  in  Fr. 


4.743.093 

4.669.2*2 

5.299.  FS2 

6.225.912 

4.536.000 

2.862.000 2 

3.305.7503 


Ägypten  sendet  einen  grossen  Teil  seines  Erntenüberschusses  nach 
dein   Wilajet  Äleppo. 

i)  V.  et  D.  p.  492.     2)  H.  A.    1899,  p.   184.     3)  h.  A.   1900,  p.  297.     *)  Vergl.  S.   175. 
5)  V.  et  D.  p.  529.     6)  ibid.  p.  537. 
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Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika:1 


Jahr  Import  in  Fr.       Export  in  Fr 


Jahr         Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


871.617 
2.373. 23  5 
1.280.764 
1.049.706 

1.034.510 
462.571 
877.363 


1892 
1893 
lv.M 
1895 
1896 
1897 
1899 


1.623.106 
1.136.368 
1.769.241 
3. 15!). 878 
2.106.644 
2.305.699 
1.384.000  2 


Die  Ausfuhr  nach  Amerika  besteht  hauptsächlich  In  Süssholzwurzel. 
Frankreich:* 


Jahr      I    Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 


6.016.298 
5.780.149 

5.204.505 

4.995.547 
5.124.646 
3.907.738 
4.835.149 
2.939.403 


3.062.682 
3.947.832 
3.778.614 
3.634.772 
4.824.338 
3.736.353 
3.748.600 
3.096.072 


1893 

1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


4.597.941 
4.128.364 
1.720.580 
2.609.611 
3.087.000 
2.725.625 
2.770.600 


3.469.183 

2.954.070 

5.124.747 

6.171.858 

5.896.800 

5.149.7504 

4.072.850  2 


Eingeführt 


Die  französische  Einfuhr  befindet  sich  in  der  Abnahme 
wird  Leder,  Häute,  Seidenwaren,  Zucker,  Likör,  Wachskerzen,  chemische 
Produkte,   Draperien  und  Farben. 

Italien  :5 


Jahr 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


Jahr 


Import  in  Fr. 


Export  in  Fr. 


L885 
1886 
L887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 


772.732 
857.001 
656.434 
612.763 
1.086.800 
537.768 
436.892 
283.348 


6.462.338 
4.434.897 
4.824.228 
2.317.870 
1.834.786 
1.668.013 
2.785.154 
1.594.857 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


376.084 

720.493 

549.738 

597.744 

♦2.297.584 

2.662.750 

3.192.759 


693.327 
642.!)  TN 
1.236.135 
1.362.816 
1.581.638 
1.22:1. 625  4 
7 56. 500  2 


i)  V.  et   I).  p,  546.    2)  H.A.  1900,  p.  297.    :i)  V.  et  D.  p.  559. 

•>)  V.  et  D.  p.  593. 


4)  H.  A.  1899,  p.  1S4. 
12 
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Russland, 


Jahr 


1886 
1887 
1888 
L889 
1890 
1.891 


Import  in  Fr. 


539.834 
517.793 
501.278 

822.477 
406.324 
688.867 


Jahr 


1892 
1893 
1894 

1895 
1896 
1897 


Import  in  Fr. 


725.256 
291.690 
689.824 

466.200 

644.011 

1.641.477 


\)cv  Import  ist  hauptsächlich  Petroleum.   Der  Export  beträgt  jährlich 
Fr.  75-100.000. 


Die  Türkei  führte  ein  : 

1893 

Fr 

9.969.346 2 

1894 

■>■> 

4.840.315- 

1898 

•>■) 

3.537.250 3 

Die  Ausfuhr  betrug1 : 

1890 

Fr 

.  5.911.688 ä 

1894 

jj 

10.824.423  2 

1898 

9.536.250 3 

Die  Gesamtausfuhr  und  Einfuhr  von  und  nach  Alexandrette  beträgt 
Englische  Ein-  und  Ausfuhr  von  Alexandrette. 


Jahr        Einfuhr   in  Fr. 

Ausfuhr  in   Fr. 

Jahr 

Einfuhr  in  Fr. 

Ausfuhr  in  Fr. 

1885    20.415.906.- 

1.033.099.  20 

1892 

26.914.134.— 

1.709.391.  60 

1886    22.419.381.  Co 

1.199.973.  20 

1893 

23.015.210.  40 

1.841.490.  — 

1887     22.120.383.150 

2.162.109.  60 

1894 

122.293.684>  — 

2  1.733.810.  40 

lss.s    23.298.811.  20 

4.494.344.  40 

1895 

21.050.190.— 

1.501.869.  60 

1889    24.232.269.60 

2.389.741.  20 

1896 

3 20.504.282.  40 

3  2.204.042.  40 

1890    24.050.880.- 

1.154.034.  — 

1897 

26.064.007.  — 

2.463.509.  60 

1891     25.867.900.80 

1.136.797.  20 

1898 

— 

— 

'  Siehe  die  verschiedenen  Berichte  über  Aleppo :  F.  O.  A.  S.  1888  Nr.  429:  1888 
Nr.  500;  1890  Nr.  745;  1891  Nr.  896,  p.  2;  1892  Nr.  1017  :  1893  Nr.  1200;  1894  Nr.  1403  ; 
1896  Nr.  1102;  1898  Nr.  1252.« 

-  Fr.  22.832.500  für  die  Einfuhr  und  Fr.  1.826.875  für  die  Ausfuhr,  Bull.  Ch.  C.  fr. 
Constantinople,  31  juillet  1895,  p.  91,  94. 

3  Fr.  14.9U4.661  für  die  Einfuhr  und  Fr.  1.785.982  für  die  Ausfuhr,  ibid.  31  inars  18^7, 

p.  99,  103. 

Verney  et  Dambmann,  p.  503. 


'     V.  et  D.  p.  606.     2)  ibid.  p.  618.     *)  H.  A.   1899,  p.   184. 
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Nach  Aleppo  wird  eingeführt:  Fr. 

Reis  aus  England  2/3,  Aegypten  1/s      .     . 
Kaffee 


Pfeffer 62.500 1 

1898 

Tee 18.0002 

Alizarin,  Deutschland 490.000 3 

Zucker    


Tonnen 

1900 

1180 1 

1898 

468 * 

1899 

566 * 

1899 

40 

1898 :      2057  2 
1899 :      3365 


Papier   und  Pappe,    Fr.   37.500    Deutsch-  i9oo 

land,  Fr.  212.500  England 500.000 i 

Metalle  und  Metallwaren,     Belgien  52  °/o, 

England  79  °/o,  Deutschland  8  °/o  .     .     .  1899:      1536 4 

Stück 

Nähmaschinen,  50  °/o  nach  Deutschland  .  1898:       400 5 

Packleinwand,  England  .     .     .     .     .     .     .  8.820 2 

Knöpfe  (Perlmutter),   Frankreich,  Italien,  i89.s 

Deutschland 13.475 G 

1898 

Strümpfe,  Deutschland  75  °/o,  Italien    .     .  176.400 6 

Stickereien  aus  der  Schweiz 3.000 7 

Wäsche  von  Oesterreich 29.400 8 

Taschentücher  von  Manchester,  Lyon, 
Zürich .  90— 100.000 6 

Regen-  u.  Sonnenschirme,  Stöcke,  Deutsch- 
land und  Italien 2.500 9 

Schleier  und  Schärpen,  Schweiz  .  •  .     .     .  14.700 10 

Baumwollgarn  u.  Geivebe,  Italien,  Schweiz, 
Deutschland,  Oesterreich,  Wert  1899 
50  °/o  der  Gesamteinfuhr. 4 

Fez,  Oesterreich 150.000 4 

Rohseide,  Seidenwaren.  Die  Einfuhr  ist 
stark  zurückgegangen. 4 

Kurzwaren  und  Luxusartikel,  Deutsch- 
land 30  °/o,  15  °/o  direkt,  15  °/0  über 
Konstantinopel  oder  Beyrut       ....        1.875.000 4 


1  II.  A.  1901,  i».  164.  2)  V.  et  D.  p.  680.  :ii  ibid.  p.  654.  i  II.  A.  t901,  p.  163. 
■M  V.  ei  I).  p.  671.  <m  ibid.  p.  657.  "')  ibid.  p.  658.  a  ibid.  p.  669.  '■'}  ibid.  p.  673.  «>)  ibid. 
]».  269. 
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Der  Import  nach  Aintab  betragt  durchschnittlich  Fr.  7.000.000,  der 
Export  ungefähr  ebensoviel.1 

Nach  SuMiah  wird  jährlich  für  ungefähr  Pr.  700.000  eingeführt  und 
von  dort  Uw  zirka  Fr.  20.000.000  ausgeführt. 

5.  Schiffahrt. 

Der  Haupthafen  des  Wilajets  Aleppo  ist  Alexandrette  (oder  Iskan- 
derun),  den  folgende  Schiffahrtslinien  berühren:  Die  Syrisch-Carama- 
ni&che  Linie  des  Oesterreichischen  Lloyd,  die  Lignes  circulaires  der  Mes- 
sageries maritimes,  die  Aegypttsche  Postdampferlinie. 

Der  Hafen  von  Alexandrette  ist  der  grösste  und  beste  von  ganz 
Syrien.  Es  bedarf  nur  weniger  Arbeiten,  um  ihn  zu  einem  ganz  voll- 
kommenen zu  machen. 

Der  Verkehr  im  Hafen  war : 2 


Jahr 

s 

egler 

Dampfer 

Insgesamt 

Bemerkungen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1885 

251 

25.708 

298 

265.855 

549 

291.563 

1886 

263 

21.862 

363 

329.222 

626 

351.04.S 

Nene  türkische  Linien 

1887 

248 

15.167 

338 

292.825 

586 

307.992 

Abnahme  des  Getreide-Exports 

1888 

197 

14.498 

323     301.555 

520 

316.053 

188!) 

186 

15.7H!» 

281   \  281.959 

467 

297.758 

1890 

156 

9.814 

212     17  1.697 

368 

181.91  1 

Cholera;  verschiedene  Linien  aufgehoben 

1891 

140 

11.908 

20!)     152.857 

349 

164.765 

Cholera  und  Quarantäne 

1892 

382 

20.047 

333     319.465 

715 

339.512 

Aufhebung  der  Quarantäne 

1893 

360 

13.023 

363     346.175 

723 

359.1!)N 

Neue  Liuieu  vom  Oesterreichischen  Lloyd 

1894 

17!) 

17.877 

365 

375.21)7 

544 

393.174 

1895 

272 

13.490 

383 

344.614 

655 

358.104 

Cholera  in  Aegypteu 

1896 

1  55 

12.930 

355 

327.140 

510 

340.070 

.. 

1897 

290 

18.750 

31!» 

367.950 

609 

386.700 

. 

1898 

299 

17.053 

375 

384.2*0 

674 

401.333 

L899 

233 

12,487 

366 

384.551 

599 

507.139 

3 

1901 

276 

9.5K) 

340 

3H9.275 

615 

393.785 

4 

Die   Schiffahrt    von   Alexandrette    beträgt   ungefähr   die  Hälfte   der 
von  ßevrut. 


i)    V.    et    D.    p.    269.      2)    ibid.    p.    373.      3)    h.    A.    1900,    p.    297.     *)   H.  A.    1902, 


632. 
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Die  Mächte  sind  daran  in  folgender  Weise  beteiligt: 
Deutschland : 


Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

1892 

1 

621  * 

1893—1897 

— 

— 

1899 

4 

4.995  2 

1900 

13 

17.107  3 

1901 

17 

22  500  4 

England : 


Jahr 


Segler 


Zahl 


Tonnen 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


Tonnen 


1886 

1887 

li 

II 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1901 


674 


625 


125 

94 
90 
70 
69 
71 
72 
80 
92 
85 
71 
96 
94 
120 
122 


69.081 
23.420 
42.694 
42.401 
39.882 
34.860 
45.539 
55.564 
67.389 
57.627 
54.500 
74.840 
64.093 
76.460 
94.597 


125 

94 
90 
71 
69 
71 
72 
80 
93 
85 
71 
96 
94 
120 
122 


69.081 

23.420 

42.694 

43.075 

39.88-2 

34.860 

45.539 

55.564 

68.014 

57.627 

54.500 

74.840 

64.093  6 

76.460  7 

94.5D7  i 


Die  englische  Schiffahrt  hält  sich  annähernd  stationär.  Nach  hier 
kommen  di<>  grossen  englischen  Dampfer  ans  Liverpool,  am  das  Kupfer 
ans  den  Gruben  von  Arghana  abzuholen. 


i)  V.  ei  D.  p.  199.  -  II.  A.  1900,  p.  462.  3)  H.  A.  1901,  p.  152.  '>  H.  A. 
2.  &)  V.  et  D.  p.  511.  ß)  H.  A.  1899,  p.  185.  *)  h.  A.  1900,  p.  -.".'7. 


L902, 
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Oesterreich . 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Schiff 

B  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 

1 

49:5 

2 

1.565 

3 

2.058 

1887 

3 

1509 

1 

886 

4 

2.395 

1888 

3 

1440 

— 

— 

3 

1.440 

1889 

1 

830 

2 

1.425 

3 

2.255 

1890 

— 

— 

1 

1.092 

1 

1.09-2 

1891 

1 

233 

— 

— 

1 

233 

1892 

2 

981 

45 

45.001 

47 

45.982 

1893 

1 

1111 

59 

67.324 

60 

68.435 

1894 

— 

— 

57 

80.361 

57 

80.361 

1895 

— 

- 

47 

52.969 

47 

52.969 

1896 

1 

100 

51 

60.631 

52 

60.731 

1897 

— 

— 

54 

80.700 

54 

80.700 

1898 

— 

— 

80 

113.027 

80 

113.027 

1899 

— 

— 

79 

121.135 

79 

121.1352 

1901 

— 

— 

79 

130.369 

79 

130.369  3 

Die  ausserordentlich  starke  Zunahme  der  österreichischen  Schiffahrt 
ist  ohne  weiteres  ersichtlich. 

Aegypten:4, 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 

52 

43.688 

1893 

51 

41.300 

1887 

57 

49.897 

1894 

53 

52.494 

1888 

76 

58.467 

1895 

52 

53.902 

1889 

52 

49.427 

1896 

45 

46.426 

LS  90 

38 

25.599 

1897 

49 

54.590 

1891 

19 

19.034 

1898 

53 

54.757 

1892 

47 

42.740 

1899 

18 

17.71(1  2 

Seit  1899  fährt  die  ägyptische  Gesellschaft  unter  englischer  Flagge. 

Spanien  und  Portugal  :h 

1889  3  Dampfer  1889  t 

1890  2         „  2092  t 
1895          1         „  935  t 


i)  V.  et  1).  p,  523.    2)  h.  A.  1900,  p.  297.    3)  IL  A.  1902,  p.- 632. 
■0  ibid.  p.  544. 


4)  V.  et  D.  p.  539. 
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Frankreich 


.1 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 

77 

97.282 

1894 

61 

101.984 

1887 

69 

97.428 

1895 

45 

77.992 

1888 

72 

95.200 

1896 

51 

82.029 

1889 

65 

88.733 

1897 

49 

111.360 

1890 

50 

72.939 

1898 

57 

101.711 

1891 

47 

61.448 

1900 

42 

80.0792 

1892 

68 

110.555 

1901 

29 

54.7643 

1893 

62 

104.656 

Die  französische  Schiffahrt  ist  stark  in  der  Abnahme  begriffen. 


Griechenland . 


Jahr 


1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891. 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1901 


Seg-ler 


Zahl 


Tonnen 


29 
20 
12 
17 
12 
21 
21 
17 
13 
8 
13 
31 
18 
18 
21 


5049 
3438 
2370 
4939 
2943 
492'8 
5230 
2044 
4133 
3702 
3200 
7917 
4754 
5742 
7974 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


0 

6 

1 
13 
25 

20 
13 
15 


195 


2.574 

2.495 
2.400 

1.077 

4.690 

10.984 

4.548 
4.565 

4.870 


Schiffe  überhaupt 


Zahl 


30 
•20 
12 
20 
12 
26 
27 
7 
14 
21 
38 
31 
38 
31 
36 


Tonnen 


5.244 
3. 4. SS 
2.370 
7.513 
2.943 
7.423 
7.630 
2.044 
5.210 
8.392 
14.184 
7.917 
9.302 
10.3072 
L2.8448 


Y.  et  I).  p.  572.    2)  H.A.  1900,  p.  297.    :i)  H.A.  L902,  p.  632.    '    V.  ei  D.  p. 
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Jahr 


Segler 


Zahl 


Tnnnon 


Dampfer 


Zahl 


Tonnen 


Schiffe   überhaupt 


Zahl 


Tonnen 


1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1901 


11 

5 

8 

10 

7 

9 

17 

9 

14 

10 

12 

11 

14 

9 


6624 

3601 
3862. 
4862 
3554 
3065 
8391 
6137 
9663 
7238 
7706 
5824 
9108 
4790 


2 

2 

2 

4 

8 

9 

11 

12 

14 

4 

11 

9 

3 

17 


1.332 
1.332 

1.008 
1.803 
4.684 
5.446 
5.708 
6.622 
8.057 
2.619 
8.025 
6.682 
2.166 
26.545 


13 
7 
8 
12 
11 
17 
26 
20 
26 
24 
16 
22 
23 
12 
17 


7.956 
4.933 

3.862 

5.870 

5.357 

7.749 

13.837 

11.845 

16.285 

15.295 

10.325 

13.849 

15.790 

6.956  2 
26.545  3 


Russland : 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1896 
1897 
1898 
1899 
1901 

57 
57 
52 
33 

1 

78.069 
74.988 
71.902 
43.744 

938 

1 
1 
3 

938  5 

938  2 

449 13 

')  V.  et  D.  p.  597.     2)  h.  A.   1900,  p.  297.    3)  H.  A.   1902,  p.  632.     *)  V.  et  D.  p.  611. 
5)  H.  A.  1899,  p.  185. 
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Schweden  : 


Jahr 

Dampfer 

Jahr 

Dampfer 

Zahl 

Tonn in 

Zahl 

Tonnen 

1891 

1 

453 

1895 

3 

2576 

1892 

1 

4  12 

I89i; 

1 

379 

1893 

3 

1321 

1898 

1 

102!» 

Türkei:2 


Jahr 

Segler 

Dampfer 

Schiffe  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

1886 

214 

8460 

55 

39.426 

269 

47.706 

1887 

215 

5803 

63 

45.690 

278 

51.493 

1888 

174 

6826 

33 

33.292 

207 

40.118 

1889 

157 

4494 

51 

50.838 

208 

55.332 

1890 

137 

3317 

48 

29.595 

185 

32.924 

1891 

108 

3541 

58 

29.883 

166 

33.424 

1892 

342 

5445 

84 

71.190 

426 

76.635 

1893 

341 

3449 

97 

74.962 

438 

78.411 

1894 

141 

3456 

89 

65.370 

240 

68.826 

1895 

254 

2550 

124 

86.801 

378 

89.351 

1896 

129 

1924 

107 

69.572 

236 

71.496 

1897 

258 

5069 

36 

29.135 

294 

34.204 

1898 

267 

3191 

58 

41.888 

325 

45.079 

1899 

— 

— 

— 

— 

'  — 

— 

1901 

254 

4149 

51 

43.035 

305 

47.1 843 

Die  Beteiligung-  der  Mächte  an  der  Schiffahrt  1901  ist  demnach: 


Nationalität 

Segler 

Dampfer 

Schiffe  überhaupt 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Deutschland     .     .     . 





17 

2  2.500 

17 

22.500 

Türkei 

254 

4149 

51 

43.035 

305 

47.184 

England      .... 

— 

— 

1  2  2 

94.5-97 

122 

94.597 

Frankreich 

— 

— 

29 

54.764 

29 

54.764 

Italien 

7 

191 

17 

26.545 

2  4 

27.036 

Grieehenland    . 

15 

4870 

21 

7.974 

36 

12.NI  | 

Oesterreich-Ungarn  . 

— 

— 

79 

130.  :;i;9 

79 

130.369 

Russland     .... 

Gesarat  verkeh  r 

— 

— 

23 

1.419 

23 

L491 

276 

9510 

340 

384.275 

615 

393.785 

';  V.  et  D.  p.  615.    2)  ibid.  p,  620.    ■>)  II.  A.  L902,  p.  632. 
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Suediah  (Suweidije)  ist  ein  kleiner  Hafen  nördlich  von  der  Oronte- 
mündung.     Das  Hafenbassin  ist  noch  das  des  alten  Seleuzia. x 

Dir  Kosten  des  Schifftransports  von  Europa  sind  recht  verschieden. 
Di«'  geringsten  sind  auf  der  Linie  Liverpool-Syrien,  da  englische  Schiffe 
sehr  zahlreich  die  syrische  Küste  besuchen.  Von  Marseille,  das  doch 
um  so  viel  näher  liegt,  ist  (h'v  Transport  um-  um  */a  billiger,  von  den 
italienischen  Häfen  ist  die  Pracht  sogar  teurer  als  von  Marseille.2 

6.  Verkehrswesen. 

Tni  Wilajet  Aleppo  baut  man  gegen  wärt  ig  mehrere  Wege. 

Eine  Strasse  von  Aleppo  nach  Biredjik  am  Euphrat  und  von  Aleppo 
nach  Killis  und  AI  »lab.  Ferner  soll  von  der  Strasse  Alexandrette- 
Aleppo  aus,  bei  Top  Boghaz,  ein  Weg  nach  Antiochia  gebaut    werden.3 

Die  Landstrasse  von  Älexandrette  nach  Aleppo,  die  vor  30  Jahren 
gebaut  wurde,  lag  seit  1888  in  Trümmern.  Dabei  hat  sie  schon  so  viel 
wie  eine  Strasse  erster  Klasse  gekostet.  Die  Kameltreiber  benützen  den 
Weg  gar  nicht,  sie  gehen  einfach  querfeldein  und  erparen  dabei  40  km. 
.  Als  1890  der  Vali  des  Bezirkes  mit  seinem  Wagen  auf  der  Chaussee 
verunglückte,  wurde  endlich  ein  Betrag  für  die  Ausbesserung  der  Strasse 
Ix 'willigt.    Jetzt  ist  sie  notdürftig  instand  gesetzt.4 

Eisenbahnen  sind  im  Wilajet  nicht  vorhanden;  dagegen  sind  solche 
projektiert.  Die  Strecke  Aleppo -Hamah-Homs- Damaskus  haben  wir 
schon  erwähnt. 5 

Im  Anschluss  an  diese  Strecke  ist  die  Linie  Aleppo-Biredjik  ge- 
plant. Auf  dieser  Linie  würden  hauptsächlich  Oel,  Wolle,  Baumwolle, 
Futterfrüchte  usw.  von  Ain-Tab  und  Killis  befördert  werden.  Biredjik 
selbst  ist  weniger  Produktions-  als  Handelsort.6 

Der  Verkehr  auf  der  Strecke  würde  voraussichtlich  folgender  sein: 

1.  Der  Transportverkehr  zwischen  Aleppo  und  Biredjik. 

2.  Nach  dem   völligen  Ausbau   der   Linie   bis   Damaskus   würde   der 
jetzige  Verkehr  nach   Älexandrette    über   Beyrut   gelenkt   werden. 

3.  Dasselbe  würde  für  den  Verkehr  nach  Tripolis  (von  Homs)  gelten. 
So  würde  anstatt  Älexandrette  und  Tripoli  Beyrut  der  Einfuhrhafen 

für  den  Wilajet  Aleppo  werden.6 

Die  Transportkosten  würden  sich  auf  der  Strecke  Beyrut -Biredjik 
auf  zirka  Fr.  80  belaufen  pro  t,  während  sie  jetzt  von  Älexandrette 
nach   Biredjik  Fr.  130  betragen.7 

Der  Transport  Aleppo-Alexandrette  wird  auf  Fr.  45  pro  t  geschätzt, 
mitunter  allerdings  Fr.  18.  25. 8 


i)  V.  et  I).  p.  372.  2)  ibid.  ]».  628.  3)  ibid.  p.  395.  ±)  ibid.  p.  394.  Bezüglich  der 
Transportkosten  vergl.  S.  154.  »)  Vergl.  S.  158.  «)  V.  et  D.  p.  268.  »)  Vita]  Cuinet,  Turquie 
d'Asie,  t.  II,  p.  434,  435.     »j  V.  et  D.  p.  270.    F.  O.  A.  S.  1894,    Nr.  1403,  Aleppo,    p.  4. 
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Aleppo-Beyrut  dagegen  würde  (zirka  400  km  ä  15  Cts.  pro  t)  Fr.  7.  60 
pro  t  kosten.1 

Von  Alexandrette  nach  Aleppo  wird  in  absehbarer  Zeit  eine  Bahn 
wohl  kaum  zustande  kommen,  da  die  türkische  Regierung  aus  strate- 
gischen Gründen  die  Konzession  versagt.  England  besitzt  nämlich  in 
dem  vor  Alexandrette  gelegenen  Cypern  den  Schlüssel  zum  Wilajet 
Aleppo. 2 

Von  den  in  Kleinasien  geplanten  Bahnen  würde  die  Linie  Koniah- 
Aleppo  eine  günstige  Fortsetzung  der  Strecke  Aleppo- Damaskus  be- 
deuten.3 Durch  diese  Bahn  würde  ein  bedeutender  Verkehr  mit  Smyrna 
ins  Leben  gerufen  werden. 

Die  Euphrat-  Tigrisbnhnen,  besonders  die  Linie  Aleppo  -  Bagdad - 
Bassorah,  würde  den  gesamten  Hafenverkehr  von  Palästina  und  Syrien 
in  ungeahnter  Weise  heben. 

Die  Vorbedingung  wäre  allerdings  eine  Verbindung  Aleppos  durch 
die  Linie  Alexandrette  -  Aleppo  oder  Suedi ah  -  Aleppo.  Ein  Teil  des 
Imports  und  Exports  von  und  nach  Diarbekir*  würde  dann  den  Weg 
über  Aleppo  nehmen,5  weniger  kommt  der  Export  von  Bagdad  in  Frage.6 

Ausserdem  dass  gegen  die  Linie  Atexanit  rette  -  Aleppo,  wie  schon 
erwähnt,  strategische  Gründe  sprechen,  bietet  der  Bau  auch  einige 
Schwierigkeiten,  trotzdem  Alexandrette  der  nächste  Hafen  ist.  Es  ist 
der  600  m  hohe  Beylan  zu  überschreiten,  der  nur  15  km  von  Alexandrette 
entfernt  liegt.  Ferner  hat  die  Beyrut- Damaskus -Ifowtm-Gesellschaft 
das  Vorerwerbsrecht  für  alle  nordsyrischen  Linien.  Beyrut  würde  aber 
durch  die  erwähnte  Linie  ausserordentlich  geschädigt  werden. 

Endlich  ist  Alexandrette  eine  der  ungesündesten  Städte  der  ganzen 
Küste.7 

Zum  Schluss  ist  noch  der  geplanten  Strecke;  Suediah- Aleppo  Er- 
wähnung zu  tun.  Diese  Linie  würde  die  Ueberschreitung  des  Beylan 
vermeiden,  dafür  sind  aber  17  Wasserläufe  auf  dem  33  km  langen 
Wege  zu  passieren.  Auch  müsste  der  Hafen  von  Suediah  erst  instand 
gesetzt   werden.8 


i)  V.  et  D.  p.  270.  F.  O.  A.  S.  1894,  Nr.  1403,  Aleppo  p.  I.  2)  V.  ei  l>.  p.  271. 
8)  ibid.  p.  293.  ')  Exporl  1898  Kr.  6.930.000,  [mporl  Fr.  3.480,000.  V.  ei  I>.  p.  299.  ■•  V.  ei  I». 
p.  293  IT.     ,;i  V.  et  I).  p.300,    Exporl  des  Wilajets  Bagdad   ca.  Fr.  37.000.000,    [mporl  ea. 

Fr.  34.000.000.    7)  V.  ei   I>.    p.  309.     Vernej     Lovetl    Camer l:    Oür    future  highwaj   fco 

India,  t.  II,  eh.  XIV,  p.  298.    S)  \\  ,.t  D.  |».  311. 
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Die  Post-  und  Telegraphenvevhältmsse  sind  im  Wilajet  Aleppo  die 
gleichen  wie  überall  in  Palästina  und  Syrien. 

Internationale  Telegraphenstationen  sind  in  Ai'ntab,  Aleppo,  Alexan- 
drette,  Antiochien,  Ba'abda.1 

In  Damaskus  befindet  sieb  ein  türkisches  Telegraphen-  und  Post- 
bureau,2  desgleichen  in  Alexandrette,  Aleppo,  Antiochia,  Biredjik,  Killis, 
A'intab. 


i)  Baedeker   15)00,  p.  XXXII.     2)  ibid.  p.  330,  359,  406,  417,  427. 


Schlusswort. 


Nachdem  wir  in  eingehender  Weise  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
Palästinas  und  Syriens  erörtert  haben,  ist  nun  die  Frage  aufzuwerfen, 
in  welcher  Weise  vorgegangen  werden  müsse,  um  jene  Länder  der  all- 
gemeinen Kultur  nutzbar  zu  machen.  Es  wird  sieh  also  im  wesentlichen 
darum  handeln,  die  Grundzüge  der  Wirtschaftspolitik  in  Palästina  und 
Syrien  festzustellen.  Hierbei  ist  als  selbstverständlich  anzunehmen,  dass 
mit  dieser  Feststellung  allgemein  gültige  Gesetze,  die  überall  und  immer 
in  diesen  Ländern  Geltung  haben  sollen,  durchaus  nicht  aufgestellt 
werden  sollen  und  können.  Vielmehr  wird  es  sich  nur  darum  handeln, 
die  leitenden  Prinzipien  herauszufinden,  denen  sich  die  Kolonisationstätig- 
keit —  sei  sie  nun  agrikultureller  oder  industrieller  Art  —  zu  unter- 
weifen hätte. 

Bevor  wir  an  diese  Untersuchung  herantreten,  wollen  wir  uns  die 
Resultate  unserer  vorhergehenden  Darlegungen  kurz  ins  Gedächtnis 
zurückrufen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  wir  uns  in  grossen  Zügen  die 
charakteristischsten  Merkmale  der  wirtschaftlichen  Lage  in  den  einzelnen 
Bezirken  noch  einmal  vor  Augen  führen. 

Hatten  wir  in  der  Spezialuntersuchung  die  einzelnen  Wilajets  und 
Sandjaks  für  sich,  gewissermassen  als  abgeschlossene  Wirtschaftsgebiete, 
isoliert  behandelt,  so  werden  wir  jetzt  mehr  die  Zusammenhänge  der 
verschiedenen  Gebietsteile  berücksichtigen  müssen. 

Ein  Blick  auf  die  Karte  wird  ohne  weiteres  zeigen,  dass  das  Mn- 
tessarifat  Jerusalem,  die  Sandjaks  Nabulus  und  Akka  (Wilajet  Beyrut), 
sowie  die  Südhälfte  des  Riesen-Wilajets  Syrien,  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung zusammengehören  und  dementsprechend  voneinander  abhängig 
sind.  Der  nördlich  von  diesen  Gebieten  liegende  Teil  des  Landes,  der 
das  unabhängige  Libanongebiet,  die  Sandjaks  Tripolis  und  Laltakic,  den 
Wilajet  Aleppo  und  die  Nordhälfte  des  Wilajets  Syrien  mit  der 
Hauptstadt  Damaskus  umfasst,  scheint  sich  in  erster  Linie  industriell 
entwickeln  zu  wollen  —  wenigstens  wenn  man  vom  Wilajet  Syrien 
absieht.  Sicherlich  ist,  dass  er  vorerst  nur  \'i'w  Handelsinteressen  in 
Frage  kommt  und  wohl  auch  vorläufig  kommen  wird.  Für 
kolonisatorische    Pläne     in     grossem     Stile     kommt     mir    A-as     zuerst 
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umgrenzte,  südlich  vom  Libanon  liegende,  links- und  rechtsjordanische  Ge- 
biet in  Betracht.  Schon  ans  demGrunde,  weilDamasÄwsgewissermässendie 
zweite  Hauptstadt  des  türkischen  Reiches  ist,  also  zu  den  Gebieten 
gehört,  auf  weicht'  die  Türkei  ein  historisches  Anrecht  hat,  dass  sie  auch 
keinesfalls  durch  irgend  welche  Grosskolonisation  wird  in  Frage  gestellt 
wissen   wollen. 

So  werden  sich  die  folgenden  Ausführungen  nur  auf  jenes  Gebiet 
beziehen,  in  dem  eine  grossartige  Kolonisation,  wie  sie  etwa  eine  kapital- 
kräftige Gesellschaft  unternehmen  könnte,  möglich  erscheint. 

Wir  gehen  nun  daran,  die  Grundsätze  aufzustellen,  nach  denen  eine 
solche  Gesellschaft  zu  verfahren  hätte. 

Einer  der  hauptsächlichsten  Mängel  des  Landes  war,  wie  wir  gesehen 
haben,  das  Fehlen  eines  zur  Bebauung  des  Bodens  geeigneten  Menschen- 
materials. Ich  erinnere  nur  an  die  Verhältnisse  im  Sandjak  Akka,  wo 
sich  dieser  Mangel  besonders  stark  in  der  landwirtschaftlichen  Sphäre 
zeigte.  Gerade  die  fruchtbare  Kisonebene  wäre  für  die  intensive  Land- 
wirtschaft, den  Frucht-  und  Gemüsebau,  die  Gärtnerei  etc.  ausser- 
ordentlich geeignet.  Das  ganze  rechtsjordanische  Land  ist  seiner  Natur 
nach  überhaupt  für  die  intensive  Landwirtschaft  wie  geschaffen  und  ist 
gerade  dadurch  zugleich  als  Industrieland  zu  verwenden.  Denn  es  ist 
ja  bekannt,  dass  Industrie  und  intensive  Landwirtschaft  voneinander 
abhängig  sind,  wie  denn  auch  beide  der  gewerblichen  Sphäre  angehören. 

In  allererster  Linie  würde  also  eine  angemessene  Einwanderimg  für 
die  industrielle  und  intensiv  landwirtschaftliche  Entwicklung  des  rechts- 
jordanischen Landes  notwendig  sein.  Natürlich  muss  diese  Einwanderung 
von  besondern  Gesichtspunkten  geleitet  sein,  über  die  wir  noch  später 
sprechen  werden.  Die  Hauptbedingung  allerdings  ist,  dass  nur  solche 
Elemente  einwandern,  die  europäischen  Fleiss  verbinden  mit  der  Mög- 
lichkeit, sich  dem  Orient  schnell  anzupassen. 

Von  gänzlich  andern  Grundsätzen  aus  wird  die  Kolonisation  im 
linksjordanischen  Lande  ausgehen  müssen.  Dieses  weite  Gebiet  ist  in 
der  Hauptsache  extensiv  zn  bewirtschaften,  kommt  also  demgemäss  für 
den  Körnerbau  in  Betracht.  Obgleich  das  Land  daher  für  die  Aufnahme 
einer  dichten  Bevölkerung  nicht  in  dem  Masse  geeignet  erscheint  wie 
der  oben  besprochene  Landesteil,  ist  er  gerade  durch  seine  Eignung  zur 
extensiven  Landwirtschaft,  d.  h.  zum  Getreidebau  mit  möglichst  wenig 
Produktionskosten,  als  glücklichste  Ergänzung  lies  rechtsjordanischen 
Landes  anzusehen.  Es  ist  das  agrarische  Hinterland,  das  dem  mehr 
gewerblichen  Vorderland  die  notwendigen  Subsistenzmittel  gewähren 
könnte.  Und  wie-  durch  einen  glücklichen  Zufall  liegt  zwischen  beiden 
Sphären  das  heisse  Jordantal,  in  dem  alle  jene  Kulturen  gepflegt  werden 
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können,  die  gleichermassen  die  landwirtschaftliche  wie  die  industrielle  Pro- 
duktion anregen  und  beschäftigen,  Baumwolle,  Tabak  und  Zuckerkultur. 

Fragt  sich  nun,  wie  die  Produktion  des  Landes  in  Einklang  zu 
bringen  ist  mit  den  Konstellationen  des  Weltmarktes.  Denn  wenn  auch 
in  der  ersten  Zeit  die  einwandernde  Bevölkerung  Eigenproduktion  treiben 
wird  und  muss,  d.  h.  mehr  oder  minder  nur  für  die  eigenen  Bedürfnisse 
nicht  des  Einzelnen,  sondern  der  im  Lande  wohnenden  Bevölkerung  pro- 
duzieren wird,  so  ist  es  doch  klar,  dass  später  oder  früher  eine  Mehr- 
produktion entstehen  wird. 

Die  Frage  ist  dann,  wohin  damit?  Welches  Absatzgebiet?  Es  wäre 
doch  mehr  als  leichtsinnig,  wenn  man  bei  der  herrschenden  Ueberpro- 
duktion  sich  nicht  von  Anfang  an  danach  richten  und  die  Produktion 
demgemäss  anpassen  würde. 

Die  Antwort,  die  hier  gegeben  werden  muss,  enthält  auch  im  wesent- 
lichen die  Lösung  für  die  Tatsache,  warum  beispielsweise  die  jüdische 
Kolonisation  nicht  florieren  konnte.1 

In  erster  Linie  muss.  wie  gesagt,  der  heimische  Bedarf  massgebend 
sein  und  nicht  der  Export.  Einmal  bei  dieser  Mehrproduktion  darf  nicht 
das  Prinzip  der  Ausfuhr  nach  dem  Westen,  sondern  die  Nachfrage  der 
Ostländer  massgebend  sein. 

Um  landwirtschaftlichen  Export  kann  es  sich  nämlich  bei  Palästina 
und  Syrien  —  wenn  wir  etwa  den  Hauran  mit  seiner  Gerstenausfuhr 
ausnehmen  —  im  grossen  Stile  jedenfalls  nicht  handeln.  Und  das  aus 
folgenden  Gründen : 

In  dem  weitaus  grössten  Teile  ist  Palästina  und  Syrien  für  eine 
extensive  Landwirtschaft,  schon  wegen  des  gebirgigen  Bodens,  wenig 
geeignet,  und  diejenigen  Gebiete,  die  doch  den  Getreidebau  nutzbringend 
erscheinen  lassen,  wie  etwa  das  links  des  Jordans  gelegene  Land,  könnten 
verhältnismässig  nur  eine  im  Vergleich  zu  der  Gesamtmenge  auf  dem 
Getreidemarkt  geringfügige  Quantität  exportieren.  Die  grossen  Gebiet« 
der  zukünftigen  Bagdadb&ltm  lassen  es  zudem  als  gar  nicht  erdenklich 
erscheinen,  dass  gegenüber  diesen  Kornkammern,  im  wahren  Sinne  des 
Wortes,  eine  Konkurrenz  aufkommen  könnte. 

Bleibt  noch  der  Export  der  Produkte  intensiver  Landwirtschaft, 
also  etwa  Gemüse,  Obst,  Wein,  Orangen  und  dergleichen.  Unzweifelhaft 
wird  diese  Ausfuhr  eine  gewisse  Rolle  immer  spielen;  allein  im  grossen 
und  ganzen  wird  nach  Erschliessung  Kleinasiens  dieses  gegenüber  Pa- 
lästina und  Syrien  in  genanntem  Export  dieselbe  Rolle  spielen,  wie 
Mesopotamien  in  der  Getreideausfuhr. 

Dazu  kommt,  dass  Palästina  und  Syrien  bei  grösserer  Bevölkerung 
eben  auch  mehr  landwirtschaftliche   Produkte  für  sich   gebrauchen,  so 

m  Abgi'si'hen  davon,  dass  hier  der  Mangel  jeglicher  Fachkenntnis  und  wissenschaft- 
lichen Methode  grosse  Schuld  hatte. 
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dass  es  zweifelhaft  erscheint,  ob  diese  Ausfuhr  überhaupt  irgend  welche 
grössere  Bedeutung  haben  wird. 

So  sieht  sich  dieses  Land,  zum  grössten  Teil  wegen  seiner  relativen 
Kleinheit,  von  dem  agrikulturellen  Export  zurückgedrängt,  da  dieser 
naturgemäss  sich  dort  am  nutzbringendsten  gestaltet,  wo  riesige  Wirt- 
schaftsgebiete vorhanden  sind. 

[ndustrieprodukte  werden  daher  in  Zukunft  den  Hauptanteil  an  der 
Ausfuhr  halten.  Dainil  ist  aber  auch  zugleich  die  Richtung  des  Exportes 
bestimmt.  Denn  selbstverständlich  wird  es  nicht  annähernd  möglich 
sein,  mit  i\vr  Grossindustrie  Europas  derart  zu  konkurrieren,  class  man 
gar  nach  Europa  selbsl  exportiert,  Dagegen  ist  eine  Konkurrenz  nach 
den  Ostländern,  schon  infolge  der  viel  kleinern  Transportkosten,  sehr 
wohl  möglich. 

Nehmen  wir  an,  es  sollte  irgend  eine  Ware  von  Marseille  nach 
Bagdad  geüefert  werden.  I  >ie  Kosten  des  Seetransports  bis, sagen  wir,  Jaffa 
betragen  2  X,  die  von  Jaffa  bis  Bagdad  8  X,  summa  10  X.  Eine 
Fabrik  in  Jaffa  seihst  wird  also  sogar  um  2  X  teurer  produzieren 
können  und  trotzdem  wegen  der  schnelleren  Erledigung  der  Bestellung 
(kürzerer  Weg)  immer  noch  den  Vorzug  erhalten. 

Ausserdem  kann  sich  eine  Industrie  Palästinas  und  Syriens  viel 
besser  den  Bedürfnissen  des  Orients  anpassen  als  die  Industrien  Europas, 
die  doch  nicht  ausschliesslich  für  den  orientalischen  Export  arbeiten. 

Auch  Nordafrika,  insbesondere  Aegypten,  dürfte  sich  als  eifriger 
Abnehmer  palästinischer   Waren  erweisen. 

Eine  Rekapitulation  der  Verkehrs  Verhältnisse  wird  uns  —  ich  wieder- 
hole nochmals,  Einwanderung  vorausgesetzt  —  die  ausserordentliche 
Befähigung  Palästinas  und  Syriens,  dem  Orient  gegenüber  in  wirtschaft- 
licher Beziehung  die  Holle  Europas  zu  spielen,  vor  Augen  führen. 

Palästina  und  Syrien  wird  in  Zukunft  zwischen  zwei  gewaltigen 
Eisen balmlinien  liegen.  Die  eine  wird  sich  vom  Kap  der  guten  Hoffnung 
bis  nach  Alexandrien  durch  ganz  Afrika  erstrecken,  die  andere  wird  nach 
Hau  der  Bagdadb&Ym  die  Strecke  Hamburg-Berlin- Wien-Konsfan tinopel- 
Bagdad-Bassorah  (am  persischen  Golf)  sein.  Die  Verbindung-  beider 
Eüesenlinien  muss  nun  durch  unsere  Länder  erfolgen  und  ist  ja  auch 
schon  geplant  in  i\^v  Linie  Aegypten- Syrien^  die  von  El  Arisch  über 
Gaza- Askalon-J äff a-Hal ]<t- .  1  kka-Tyrus-Saida-  Bey  ruf  zu  den  anaiolischen 
Bahnen  führen    wird.  ' 

Es  ist  ohne  weiteres  klar,  welche  wichtige  Stellung  Palästina  und 
Syrien  dadurch  im  Weltverkehr  einnehmen  werden.  Welche  Ver- 
änderungen innerhalb  des  Landes  dadurch  hervorgerufen  werden  können, 
mag  ein  Beispiel  klar  machen.  El  Arisch,  der  Anfangspunkt  der  Bahn 
Aegypten-Syrien,  ist,  wie  schon  erwähnt,  ein  kleiner  Ort  mit  einem  an- 

i)  Vergl.  S.  64. 
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baufälligen  Gebiet  von  ca.  1000  qkm.  Nach  Südwesten  und  Süden,  wie 
nach  Norden,  Nordosten  und  Osten,  d.  h.  nach  Gaza  und  Port-Said,  zu 
ist  Wüste.  Man  stelle  sich  vor,  welches  Leiten  an  einem  solchen  an  der 
Eisenbahn  liegenden  Punkt,  der  zugleich  am  Meere  hegt,  entstehen  muss. 

Aenliche  Umwälzungen  werden  auch  die  übrigen  geplanten  Linien 
hervorbringen.  Am  wichtigsten  erscheint  mir  die  Ergänzung  der  Strecke 
Jaffa-Jerusalem  bis  zum  Toten  Meer  und  von  dort  zum  Golf  von  Akaba 
im  Osten  der  Sinaihalbinsel.  Dieser  Golf  ist  der  von  dej-  Natur  aus 
gegebene  Hafen  von  Palästina  und  Syrien  für  den  Handel  mit  Indien. 
Die  Linie  Bei/rut-Damaskus-El  Wzerib  müsste  in  ihrer  Fortführung 
ebenfalls  Akaba  als  Endstation  nehmen.  Alle  übrigen  schon  erwähnten 
Linien  sind  die  notwendigen  Ergänzungen  der  Hauptstrecken. 

So  ungefähr  dürfte  die  Zukunft  des  Landes  sein,  wenn  einmal  der 
Anfang  der  Kolonisation  gemacht  ist.  Die  Frage  ist  nun,  wie  fängl 
man  am  zweckmässigsten  an.  Da  gilt  es,  zuerst  jene  Fragen  zu  be- 
handeln, die  wir  schon  angeschnitten,  aber  nicht  zu  Ende  geführt  haben, 
die  Frage  der  zweckentsprechenden  Einwanderung.  Was  verstehen  wir 
darunter?  Einmal,  dass  nur  solche  Elemente  einwandern,  welche  sich 
dem  Lande  auch  anpassen  können — das  gilt  als  selbstverständliche  Vor- 
aussetzung — ,  dann,  dass  keine  neue  Einwanderung  stattfindet,  bis  die 
ersten  Einwandrer  ihre  wirtschaftliche  Existenz  begründet  haben.  Zweitens 
darf  die  Ansiedlung  nur  von  dem  Gesichtspunkt  ausgehen,  möglichst 
viele  Wirtschaftsexistenzen  zu  begründen,  d.  h.  es  darf  zuerst  —  wie 
wir  schon  sagten  —  nicht  für  den  Export,  sondern  nur  für  den  Eigen- 
gebrauch—  wohlverstanden  der  Gruppen,  nicht  der  Einzelnen  —produziert 
werden.  Die  Exportfähigkeit,  die  sich  an  einer  gewissen  Grenze  von 
selbst  herausstellt,  muss  von  Anfang  an  der  Nachfrage  des  Ostens  an- 
gepasst  werden. 

Das  bedeutet  aber,  dass  die  Kolonisation  durchaus  nicht  ausschliess- 
lich agrikultureile i\  sondern  auch  industrieller  Art  sein  muss.  Sie  darf 
durchaus  nicht  nur  der  ersten  Kategorie  angehören,  weil  das  Land  sich 
für  eine  nur  landwirtschaftliche  Kolonisation  nicht  eignet  Es  wird  also 
nötig  sein,  zwischen  beiden  der  industriezentrischen  und  der  agrizentri- 
schen  Kolonisation  ein  Mittelding  zu  finden. 

Das  kann  jedoch  mit  Erfolg  nur  die  von  Franz  Oppenheimer  in 
seinem  Werk  „Die  Siedlungsgenossenschaft"  vorgeschlagene  Art  der 
Kolonisation  sein.  So  zweifelhaft  mir  ihre  Erfolge  dort  scheinen,  wo  sie 
in  ein  vorhandenes  Wirtschaftssystem  hineingezwängt  werden  soll,  so 
aussichtsreich  erscheint  mir  die  Siedlungsgeiiossenschaft  dort,  wo  es  gilt, 
ge wissermassen  eine  neue  Volkswirtschaft  /u  begründen. 

Diese  Koloiiisationsniethode  erfüllt  allein  alle  diejenigen  Redingungen, 
dir  wir  als  l'ostulate  d^v  Kolonisationspolitik  in  Palästina  und  Syrien 
aufgestellt    haben.     Sie    regelt  von    selbst  die   Einwanderung,    indem  sie 
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solange  keine  neuen  Ansiedler  in  den  Rahmen  ihrer  Wirtschaft  auf- 
nimmt, bis  die  ersten  Existenzen  gesichert  sind.  Sie  ist  zugleich  Industrie- 
und  Landwirtscfiafisko]omaSi,iAoT\  und  kann  sich  leicht  jedem  Export- 
bedürfn is  anpassen. 

Das  kapitalistische  Plantagensystem  würde  zwar  in  der  ersten  Zeit 
besonders  profitgebend  sein,  aber  nur  einer  so  kleinen  Menschenmenge 
Platz  gewähren,  dass  eine  dichte  Besiedlung  des  Landes  durch  dieses 
System  kaum  bewirkt  werden  könnte. 

Leider  ist  es  mir  hier  unmöglich,  die  Grundzüge  der  Oppenheimer- 
schen  Siedlungsgenossenschaft  weiter  auszuführen.1  Nur  soviel  noch. 
Durch  die  Oppenheiinersche  Methode  wird  der  Vorzug  des  Grossbetriebes 
in  der  Landwirtschaft :  Die  Verwendung  arbeitsparender  Maschinen,  ver- 
bunden mit  dem  Vorteil  des  Individualbetriebes,  dem  Selbstinteresse. 
Ausserdem  wird  die  Angliederung  von  Gewerbetreibenden  in  der  Siedlungs- 
genossenschaft  eine  Naturnotwendigkeit. 

Auf  diesem  im  vorhergehenden  angezeigten  Wege  wäre  aus  Pa- 
lästina und  Syrien  ein  blühendes  Land  zu  machen,  in  dem  europäisches 
Kapital  reichlich  profitable  Anlagewerte  finden  würde. 

Naturgemäss  konnte  es  sich  in  diesem  letzten  Kapitel  nicht  darum 
handeln,  genaue  Fingerzeige  bis  in  alle  Einzelheiten  der  Kolonisations- 
politik zu  geben,  das  soll  einem  zweiten  Bande  vorbehalten  werden. 
Allein  in  den  Grundzügen  wird  der  angezeigte  Weg  wohl  eingehalten 
werden  müssen,  wenn  Palästina  und  Syrien  der  Kultur  wiedergewonnen 
werden  sollen. 


!)  Dem  Leser,  der  nicht  die  Möglichkeit  hat,  das  Buch  Oppenheimer's  zu  studieren, 
empfehle  ich  zur  Orientierung  den  Artikel  Oppenheimer's  „Jüdische  Siedlungen11  in  Nr.  50 
und  51,  Jahrgang  5,  und  Nr.  4,  Jahrgang  6,  der  „Die  Welt"  in  Wien. 
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Den  Zionismus  als  soziale  Erscheinung'  betrachtend,  wollen  die 
Zionistischen  Monatshefte  in  erster  Reihe  der  wissenschaftlichen 
Vertiefung  unserer  Idee  dienen.  Nicht  mehr  losgelöst  von  allen 
modernen  sozialen  Phänomen,  sondern  als  Teilerscheinung  eines 
höchst  komplizierten  Erscheinungskomplexes  soll  der  Zionismus  be- 
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gewidmet.  Daneben  sorgen  ständige  Rubriken,  wie:  Judisches  Leben, 
Palästina,  Zionistische  Partei,  Presse,  sowie  ausführliche  Re- 
zensionen, für  eine  möglichst  reichhaltige  Uebersicht  auf  allen  Ge- 
bieten. 

Die  Zionistischen  Monatshefte  sind  durch  die  Post,  sowie  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  oder  direkt  durch  den 
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